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52. JahrgangAr 22
Zur Kanzlerrede

Jm ganzen farblos. Vorbereitung des parlamentariſchen
Kompromiſſes.

Je länger die parteiloſen Verhandlungen und parlamentariſchen
Geburtswehen, deſto kürzer die Regierungserklärung: das hat man
ſchon mehrmals erfahren. Zwölf Stunden ſoll das Kabinett mit der
Abfaſſung der Regierungserklärung zugebracht haben in wenig
mehr als einer halben Stunde konnte ſie von Dr. Luther verleſen
werden. Und auch das wäre noch raſcher gegangen, wenn den Kanzler
nicht die Zwiſchenrufe der Kommuniſten geſtört hätten.

Die wohltätige Sitte kurz gefaßter Programmreden hat insbe-
ſondere der ehemalige Reichskanzler Marx, der jetzt wieder auf der
Regierungsbank erſchienen iſt, eingeführt. Gegen die Kürze läßt ſich
an ſich nichts fagen.
Erklärung getadelt wurde, ſo muß man die Lage des neuen Kabinetts
berückſichtigen, das nun einmal politiſch von Parteien abhängig iſt, die

nicht in der Regierung ſtehen. Das hat auch Dr. Luther ſelbſt gleich
zu Beginn ſeiner Rede feſtgeſtellt. Er wies auf ſeine Antrittsrede im
vorigen Jahr, in der er, obwohl damals eine Mehrheitsregierung be
ſtand, doch auch die Mithilfe der außerhalb der Regierung ſtehenden
Parteien erbeten habe. Das neue Kabinett ſei grundfätzlich als
Minderheitsregierung auf eine ſolche Hilfe angewieſen und erbitte ſie,
damit in einer Zeit ſchwieriger Außenpolitik und einer Wirtſchaftskriſe
von größtem Ausmaß die Geſchäfte des Reiches ſachgemäß zum Nutzen
des Volkes geführt werden könnten.

Daß die Erklärung über die Außen politik ſich auf Luthers
Reichstagsrede vom 23. November 1925 und auf den Vertrag von
Locarno als Richtlinien berufen würde, war vorher ſchon bekannt und
iſt ja auch ſelbſtverſtändlich. Für dieſe Außenpolitik wird die Re
gierung ohne Zweifel eine große Mehrheit finden. Luther verſprach,
daß bei der Beratung des Haushaltes des Auswärtigen Amtes die
Regierung alle Einzelfragen der Außenpolitik mit dem Reichstag er
örtern werde. Nur in der Frage der Beſatzungsſtärke hat Luther ein
gehendere Mitteilungen gemacht; er erwartet, daß, wie in früheren
Fällen, ſo auch jetzt, die Verhandlungen zu dem von uns gewünſchten
Ergebnis führen würden.

Botſchafterkonfereng vom November die eine fühlbare Erit
der Truppenzahl und eine Annäherung an die „Ne
ſprach. Der Begriff der Normalziffer könne nur als gleichbedeutend

mit der deutſchen Friedensſlärke in den fraglichen Gebieten aufgefaßt
werden. Dies ſei in einer amtlichen deutſchen Veröffentlichung hervor
gehoben worden und ohne Widerſpruch der in der Botſchafterkonferenz
vertretenen Mächte geblieben.

Auch in der Jn nen politik knüpfte Luther an ſeine Erklärungen
über Verfaſſung und Beziehungen zwiſchen Ländern und Reich an,
die er ſchon vor Jahresfriſt bei der Vorſtellung ſeines erſten Kabinetts
abgegeben habe. Er erwähnte bei dieſer Gelegenheit noch die Fragen
des Beamtenrechts und die unſerer „auf chriſtlicher Grundlage be
ruhenden Kultur“. Auf dem Gebiet der Schulpplitik blieb er in All
gemeinheiten. Dagegen kündigte er eine ernſthafte Betreibung einer
Wahlrechtsreform an und eine reichsgeſetzliche Regelung der
Fürſtenabfindung, wobei die Reichsregierung dem deutſchen
Volk die Unruhe eines Volksentſcheides erſparen möchte. Hierbei
kann man voll zuſtimmen. Uber die Finanz- und Wirtſchaftspolitik
bekannte ſich der Kanzler zum Grundſatz der Sparſamkeit, insbeſondere
auch bei Ländern und Gemeinden. Die Wirtſchaftskriſe müſſe auf
finanziellem, wirtſchafts- und ſozialpolitiſchem Gebiet bekämpft werden.
Es ſei der Abbau wirtſchaftshemmender und preisverteuernder Steuern
notwendig, ebenſo die Bereitſtellung von öffentlichen Geldern zur Be
lebung der Wirtſchaft, die aber den Rahmen einer produktiven Er
werbsloſenfürſorge nicht überſchreiten könne. Die Siedlung des Oſtens
werde gefördert werden, ebenſo der Wohnbau. Die Landwirtſchaft,
deren Notlage von der Regierung mit beſonderer Sorge verfolgt werde,
könne durch die Kreditaktion der Golddiskontbank Zwiſchenkredite
erhalten. Ferner bekannte ſich Luther zu der Notwendigkeit einer
Ausfuhrſteigerung, weshalb die Handelsvertragsverhandlungen mit
dem Ziele einer Befruchtung des allgemeinen Wirtſchaftslebens fort
zuführen ſeien. Damit iſt wohl die Abſicht ausgedrückt, die Fehler
der erſten Regierung Luther auf dieſem Gebiet nicht zu wiederholen.
Eine ſchwache Lanze hat der Reichskanzler auch für ſeine Preis
ſenkungsaktion gebrochen.

Auf dem Gebiet der Sozialpolitik kündigt die Programmrede ein
Arbeiterſchutzgeſetz an, das die Beſtimmungen über Arbeiterſchutz zu
ſammenfaſſen und die Arbeitszeit neu regeln wird. Das Jnkrafttreten
des Waſhingtoner Abkommens über die Arbeitszeit müſſe abhängig
bleiben von dem gleichzeitigen Jnkrafttreten dieſer Regelung in Eng
Iand, Frankreich und Belgien. Dieſer Teil der Kanzlerrede dürfte
ebenſo wie der folgende über Verbeſſerung und geſetzliche Regelung
der Erwerbsloſenfürſorge und der Kurzarbeiterfrage auf ſeiten der
Sozialdemokratie beſonders intereſſieren; einen Rückſchluß auf die
praktiſchen Folgen läßt dieſe Ankündigung in ihrer Allgemeinheit noch
nicht zu. Luther ſchloß mit der Feſtſtellung, daß dieſes Programm nicht
erſchöpfend ſei, und verklangte Unterſtützung des Reichstages zur Er
reichung des klaren Zieles der Wiederaufrichtung Deutſchlands.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Rede das Ergebnis eines
mühſamen Kompromiſſes und andererſeits die Vorbe
weitung eines parlamentariſchen Kompromiſſes iſt. Die
Erklärung iſt ge wollt farblos bis auf ihren außenpolitiſchen
Teil. Die Steuerreform und die Zuſage der Exportſteigerung tragen
demokratiſchen und volksparteilichen Wünſchen Rechnung, der Paſſus
über die Landwirtſchaft ſoll bei den Deutſchnationalen Vertrauen er
wecken, die kulturpolitiſche Erklärung entſpricht der wichtigen Rolle, die

das Zentrum in dieſer Regierung ſpielen wird. Der bloße Verweis
auf die Erklärungen des Vorjahres hinſichtlich der Stellung zur Ver
faffung iſt matt. Aber die Regierung, wie jede, muß nach ihren
Taten, nicht nach Worten beurteilt werden.

,vWÜÄnou

Wenn ferner in vielem eine gewiſſe Lauheit der

Dr. Luther berief ſich auf die Note der
ung detreffenbe gemäß der

die vorläufige Ausſetzung aller Fürſtenprozeſſe beſtimmt.

Mittwoch, den 27. Januar 1926

Mißtrauensanträge gegen die Regierung
Berxlin, 26. Jan. (Reichstag.) 148. Sitzung. Jn Erwartung

der Erklärung der neuen Reichsregierun haben ſich die Abgeordneten
in außerordentlich großer Zahl im Saale eingefunden; die Tribünen
ſind überfüllt. Die Miniſter des neuen Kabinetts nehmen ihre Plätze
am Regierungstiſche ein. Zuletzt erſcheint Reichskanzler Dr. Luther.

Auf der Tagesordnung ſteht als einziger Punkt Entges ennahme
einer Erklärung der Reichsregierung. Um 220 Uhr eröffnet Präſident
Löbe die Sitzung. Als er dem Reichskanzler das Wort erteilt ruft
Abg. Höllein on Der Kanzler mit der eiſernen Stirn! (Rufe:
Geßler raus!) Präſident Löbe erſucht um Ruhe

Die Rede des Reichskanzlers, deren Hauptſtücke geſtern bereits in
dem größten Teil der Auflage mitgeteilt wurden, wird nachſtehend voll
ſtändig wiedergegeben:

„Die jetzt dem Reichstag vorgeſtellte Reichsregierung iſt gemäß
einem Auftrag des Herrn Reichspräſidenten gebildet worden, nachdem
die Deutſchnationale Volkspartei aus der bisherigen Regierung aus
geſchieden war und die Verſuche zur Bildung einer Regierung der
Großen Koalitidn mißlungen waren. Um trotzdem eineparlamentariſch geſtützte, wenn auch nur mehr von einer Minderheit
des Reichstages getragene Reichsregierung zuſtande zu bringen, haben
ſich die Fraktionen des Zentrums, der Deutſchen Volkspartei, derDeutſchen Demokratiſchen Partei und der Vaherſſchen Volkspartei zu

einer
Koalitionsregierung der Mitte

zuſammengeſchloſſen. Es wird nun Sache des hohen Hauſes ſein,
verantwortlich darüber zu entſcheiden, ob es der Aufnahme der ſachlichenArbeit durch dieſe W derheusregierung die Vertrauensgrundlage

geben will. Die Regterung, die ich heute dem hohen Hauſe vorzuſtellen
berufen bin, iſt auf die Mithilfe nicht zur Regierunggehören der Parteien grundſätzlich angewieſen. Sie
erbittet dieſe Mithilfe, damit ſie in einer ſchwierigen außenppolitiſchen
Lage und einer Wirtſchaftskriſis von größtem Ausmaß die Geſchäfte
des Reiches ſachgemäß und zum Nutzen des Volkes führen kann.

Jn der
Außenpolitik

der Weg, den die Reichsregierung zu gehen hat, durch den am
1. Dezember 1925 in London abgeſchloſſenen Vertrag von Locarno und
durch die allgemeinen Richtlinien, die ich in meiner Reichstagsrede vom
23. November 1925 ausgeſprochen habe, beſtimmt. Die wichtigſte Ent
ſcheidung der Reichsregierung wird den

Eintritt e e in den Völt rbund
u e chäſtsfüt eichsregiere des e vom 27 November h

ünabläſſig an der weiteren Auswirkung der Ab e chenger von Locarno

gearbeitet, inſonderheit
zugunſten des beſetzten Gebietes.

Meinerſeits möchte ich heute auf eine Frage hinweiſen, die zur Zeit
im Mittelpunkt der erhnetune ſteht. Das iſt die Frage der
Beſatzungsſtärke in der zweiten und dritten Zone.hat die Sei W

konferenz vom 14. November 1925 vorgeſehen, daß eine fühlbare Er
mäßigung der Truppenzahl eintreten ſoll, und zwar ſo, daß die künftige
Beſatzungsſtärke ſich den Normalziffern nähert. Der Begriff der
Normalziffer kann nicht anders aufgefaßt werden, als gleichbedeutend
mit dem Begriff der deutſchen Friedens präſenzſtärke in
den in Betracht kommenden Gebieten, die ſeinerzeit in der amtlichen
deutſchen Veröffentlichung ohne Widerſpruch der in der Botſchafter
konferenz vertretenen Mächte hervorgehoben worden iſt Dem ent
ſprechen die Schritte der deutſchen Regierung in dieſer Frage. Die
Verhandlungen hierüber mit den beteiligten fremden Regierungen ſind
in lebhaftem Gange. Die Reichsregierung gibt ſich der Erwartung
hin, daß ſie ebenſo, wie es in einer Reihe bereits erledigter Fragen
geſchehen iſt, zu dem von uns gewünſchten Ergebnis führen. Was die

Jnnenpolitik
betrifft, ſo verweiſe ich wegen der grund ätzlichen Stellungnahme derReichsregierung zu den Fragen der Sinn und zu den Beziehungen

zwiſchen Reich und Länder auf die Erklärung, die ich am 19. Januar
1925 in dieſem Hauſe abgegeben habe. Auf dieſe Erklärung berufe ich
mich auch wegen der grundſätzlichen Regierungseinſtellung zum Be
amtentum und Beamkenrecht und zu den Fragen
unſerer auf chriſtlicher Grundlage beruhendenKultur Auf dem Gebiete der Sch ulpolitik wird die Reichsregierung
die Löſung anſtreben unter Wahrung der in der Verfaſſung gewähr
leiſteten Gewiſſensfreiheit und unter Berückſichtigung der Elternrechte.
Die Reichsregierung gedenkt eine Verbeſſerung unſerer Wahlgeſetz
gebung ernſthaft in Angriff zu nehmen.

Die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung
mit früher regierenden fürſtlichen Familien bedarf einer mög
lichſt baldigen reichs geſetzlichen Regelung, wobei die Reichs
regierung dem deutſchen Volke die Unruhe eines Volksentſcheides er
ſparen möchte.

Die geſamte Regierungs und Verwaltungstätigkeit, ganz gleich
gültig, ob es ſich um die Weiterverföolgung der allgemeinen Reform
gedanken, um große geſetzgeberiſche oder ſonſtige Pläne oder um die
laufende Arbeit handelt, muß von dem Grundſatz beherrſcht ſein, daß

die öffentlichen Ausgaben anf ein Mindeſtmaß
herabzuſetzen ſind. Der feſte Wille zu ſolcher grundſätzlichen Sparſam
keit, der ſeine Wurzeln im n rn vaterländiſchen Verantwortungs

s der e
chsregierung die Geſchäfte

Lag Reirung bernimnt iſt Pekenngeichet durch eine

Wirtſchaftskriſts
von außerordentlichem Ausmaß. Jhre Überwindung iſt dringendſte
Aufgabe der Gegenwart. Die Regierung ihrerſeits wird mit allem
Ernſt und Nachdruck auf finanziellem und lalvolitiſchem Gebiet alles
tun müſſen, was möglich iſt, unt die Erſtarkung der Wirtſchaft zu

e Die an SteuernEin neuer Beſchluß in der Zürſtenabſindung
Jn ſeiner geſtrigen Rede vor dem Reichstage hat Reichskanzler

Luther u. a. auch in einem Satz das Problem der Fürſtenabfindung
geſtreift und geſagt, es müſſe eine reichsgeſetzliche Regelung angeſtrebt
werden, die das deutſche Volk der inneren Belaſtung durch einen Volks
entſcheid enthöbe. Damit ſchälte Dr. Luther gleichzeitig den Kern
heraus, der den jetzigen Verhandlungen innerhalb des Rechtsausſchuſſes

des Reichstages innewohnt. Man weiß, daß die Regierungsparteien
ein Kompromiß vorbereiten, in welchem ein Sondergericht vor
geſehen iſt, dem die ganze Angelegenheit zur grundſätzlichen Ent
ſcheidung unterbreitet werden ſoll, und zwar mit der Maßgabe, daß
dieſes Gericht nicht auf Grund des „geltenden Rechts“, ſondern im
Sinne und im Verfolg der Richtlinien ſeine Entſcheidung fällt, die
in dem Kompromiß ſelbſt einen beſonderen Raum einnehmen und genau
feſtgelegt ſind. Es iſt nun geſagt worden, daß die Verhandlungen
zwiſchen den Mittelparteien eine baldige Klärung erwarten ließen.
Andere wieder hegen die Befürchtung, daß es noch einige Zeit dauern
würde, bevor die Frage aus dem Ausſchuß an das Plenum des
Reichstages gelangt. Und zwar äußern ſie dieſe Annahme neuerdings
auch aus dem Grunde, weil der Rechtsausſchuß am Dienstag einen
wichtigen neuen Beſchluß gefaßt hat. Er hatte ſich nämlich mit der
Forderung auf Schaffung eines ſogenannten Sperrgeſetzes zu be
ſchäftigen, wofür die Kommuniſten die Formel gefunden haben, daß

alle Rechtsſtreitigkeiten, die bei den Gerichten mit den ehemals
regierenden Fürſtenhäuſern ſchweben, bis zum Jnkrafttreten einer
reichsgerichtlichen Regelung ausgeſetzt und das neue Verfahren nicht

eingeleitet werden ſoll. Bei der Erörterung am Dienstag ergab ſich
nun als neues und bemerkenswertes Moment, daß die Wirt fch aft

liche Vereinigung, deren Sprecher bisher einen abſolut
kompromißfeindlichen Standpunkt eingenommen hatten, durch ihren
Abgeordneten Hampe einen Antrag einbringen ließ, der die Zu
ſtimmung des Zentrums, der Deutſchen Volkspartei und der Demo
kraten fand und demzufolge Artikel 1 des verlangten Sperrgeſetzes
folgende Faſſung erhielt: Alle Rechtsftreitigkeiten, die zwiſchen den
Ländern und den ehemals regierenden Fürſtenhäuſern bei deutſchen
Gerichten über die Auseinanderſetzung und die damit zuſammen
hängenden Fragen anhängig ſind, ſind auf Antrag einer Partei bis
zum Jnkrafttreten einer reichsgeſetzlichen Regelung (Geſetz oder Volks
entſcheid) auszuſetzen. Es wurde ſpäter ausdrücklich feſtgeſtellt, daß
für das ſo formulierte und bis zum 30. Juni befriſtete Geſetz die
Zweidrittelmehrheit vorhanden iſt, denn durch das Sperrgesetz wird

Auch iſt
nicht anzunehmen, daß die Entſcheidung des Plenums anders ausfallen
wird als die des Ausſchuſſes, womit indeſſen nicht geſagt ſein ſoll,
daß der Ausſchuß ſich jetzt auf Grund der Sperre mit ſeinen Be
ratungen noch mehr Zeit laſſen dürfte als bisher. Die vom Reichs
kanzler Dr. Luther abgegebene Erklärung beſagt vielmehr trotz ihrer
Kürze, daß hier eine der erſten Aufgaben der Regierung liegt, und daß
das Parlament alle Urſache hat, die ſchwere innere Belaſtung, die durch
die Erörterung der Abfindungsfrage dauernd geſchaffen wird, mit
möglichſter Beſchleunigung aufzuheben.

Nur knappe Mehrheit
Lagebericht vom Mittwoch mittag

Berlin, 27. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Jn den Wandelgängen des Reichstages wird naturgemäß
die Frage ſehr eifrig erörtert, welches Schickſal den eingebrachten Miß
tranensanträgen beſchieden ſein wird. Auch der jetzt vorliegende deutſch

nationale Antrag enthält keine weitere Begründung, ſondern ſtellt nur
feſt, daß die Regierung nicht das Vertrauen habe, deſſen ſie zur Führung

der Geſchäfte nach Artikel 54 der Reichsverfaſſung bedürfe. Es wäre
alſo durch dieſe Faſſung der Mißtranensanträge durchaus möglich,
daß alle Oppoſitionsparteien ſich auf einen Mißtrauensantrag einigten.
Jn dieſem Falle würden ſich etwa 170 Stimmen der Oppoſition gegen
171 der Regierungsparteien ergeben, wobei Vorausſetzung wäre, daß
die Sozialdemokraten Stimmenenthaltung üben. Unklar bleibt vor
läufig die Haltung der Wirtſchaftlichen Vereinigung, die in dieſem
Falle das Zünglein an der Wage ſein würde. Man glaubt aber im
allgemeinen, daß es ſich bei dem deutſchnationalen Vorſtoß um einen
Theaterdonner handelt und daß die Deutſchnationalen durch Ab
kommandierungen und Krankmeldungen ſelbſt dafür ſorgen werden, daß
dem Mißtrauensantrag keine Mehrheit beſchieden ſein wird. Dabei

iſt allerdings nicht mehr zu überſehen, daß es in deutſchnationalen
Kreiſen auch Stimmen gibt, die ſich ſehr lebhaft für die Schaffung
eines

Beamten miniſteriums
einſetzen und die dies Miniſterium erzwingen wollen, felbſt um den
Preis des Sturzes der jetzigen Regierung Luther. Jm allgemeinen
rechnet man aber mit einem allerdings ſehr knappen, aber günſtigen
Ausgang der Abſtimmungsſchlacht für die Regierung.

Her Zag der Demonſtratſonen
Berlin, 27. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Am heutigen Tage wird die Berliner Polizei reiche Arbeit
haben. Die Rechtsverbände haben nämlich zur Feier des Geburts
tages des früheren Kaiſers ihre Mitglieder zu Kundgebungen ein
berufen, deren Beſuch auf ſtrengſte anempfohlen wird. Die repu
blikaniſchen Parteien finden ſich zu Veranſtaltungen des Reichs
banners SchwarzRot-Gold zuſammen, die in verſchiedenen Stadt
teilen in Sälen ſtattfinden. Die Kommuniſten veranſtalten um 6 Uhr
im Luſtgarten eine Demonſtration für die Volksabſtimmung über die
Fürſtenabfindung. Von der Polizei ſind alle Vorkehrungen getroffen,
um Störungen der öffentlichen Ordnnng und Zuſammenſtöße zu
vermeiden.
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iſt ſorgfältig zu vermeiden, und Härten ſind nach aller Mög-
lichkeit auszugleichen, damit die Geſamtbelaſtung wirtſchaftlich tragbar
und ſozial gerecht iſt. Die Reichsregierung wird demgemäß mit der
durch die Lage der Wirtſchaft gebotenen Beſchleunigung auf der Grund
lage des beſtehenden Syſtems ſich um den Abbau wirtſchafts-
hemmender und damit preisverteuernder Steuern
weiter bemühen. Um auch in dieſem Zuſammenhang die

Eigenverantwortung der Länder und Gemeinden
zu ſtärken, ſollen für die Einkommenſteuer ab 1. April 1927 die Über
weiſungen durch Zuſchläge abgelöſt werden. Daß ungedeckte Ausgaben
nicht vorgenommen werden dürfen und keinerlei Hinabgleiten in
inflatoriſche Maßnahmen in Frage kommen kann, iſt r etDie Bereitſtellung von öffentlichen Geldern für die Belebung der
Wirtſchaft iſt naturgemäß ſehr eng umgrenzt und darf rundſätzlichden Rahmen einer proöduktiven Erwerbsloſenfürſorge nicht tkerſchreiten

Die Reichsregierung möchte mit Beſchleunigung die bäuerlichen und
Arbeiterſiedlungen in dem volksarmen Teil des Oſtens fördern. Die
allgemeine Siedlungspläne ſollen hierdurch nicht berührt werden
Für die Förderung des Wohnungsbaues ſind der Reichsregierung Be
ratungen, die mit Vertretern der Landesregierungen kürzlich im Reichs
arbeitsminiſterium ſtattgefunden haben, wertvoll. Namentlich müſſen
Wege gefunden werden, der nicht abzuleugnenden

übertenerung des Wohnungsbaues
zu begegnen. Die Reichsregierung hofft, in dieſen Beſtrebungen unter
ſtützt zu werden und bemüht ſich ihrerſeits beſonders um die Er
leichterung erſtſtelligen langfriſtigen Hypothekenkredites.
Unſere Wirtſchaft braucht billigeren und langfriſtigen Kredit. Die
Reichsregierung denkt dabei beſonders auch an die Landwirtſchaft, deren
Notlage ſie mit großer Sorge verfolgt. Maßnahmen zur Steuerun
der allgemeinen Not in der Landwirtſchaft ſind in Vorbereitung un
ſollen in Verbindung mit den verſchiedenen n Organi-
ſationen betrieben werden. Neben die notwendige Stärkung des inneren
Marktes tritt mit gleicher Bedeutung das Erfordernis einer

Steigerung der Ausfuhr.
Angeſichts der hohen Zölle, die im Ausland vielfach gelten, müſſen die
deutſchen Zölle bei den Verhandlungen dazu verwendet werden, unter
Wahrüng der deutſchen Lebensnotwendigkeiten den Geſamtſtand dereuropäiſchen Zölle herabzudrücken. Auch außerhalb der Handels

verträge wird die Reichsregierung jede ernſthafte Abſicht, eine An
näherung der einzelſtaatlichen Wirtſchaften durch allgemeine zwiſchen
ſtaatliche Abmachungen zu verwirklichen, mit aller Kraft fördern. Die
Reichsregierung iſt weiter bereit, zu prüfen, ob und wie in Fortſetzung
ſchon ergriffener Maßnahmen die deutſche Ausfuhr auf neuartigen
Wegen erleichtert werden kann.

Soweit die ſchwere Wirtſchaftkriſe, die wir durchlaufen, eine all
emeine Kriſe iſt, müſſen die Hemmungen beſeitigt werden, die der

Selbſtheilung durch die wirtſchaftlichen Eigenkräfte noch entgegenſtehen.
Dabei denkt die Reichsregierung nicht etwa an ein überſpanntes Ein
reſen der Behörden. Sie iſt aber davon überzeugt, daß die ſchon vor
ängerer Zeit wirkſam eingeleitete

Preisſenkungsaktion mit Nachdruck fortgeſetzt
werden muß, um die Wirtſchaft von überflüſſigen Preisbelaſtungen zu
befreien Beſonders wichtig iſt die alsbaldige Verabſchiedung eines
Geſetzes über die Beſeitigung der Geſchäftsaufſicht. Der unverrückbare
Zweck der Preisſenkungsaktion iſt neben der Geſundung des Wirt
ſchaftslebens die Erleichterung der Lebensmittelverſorgung der Arbeiter

und der e Bevölkerung mit geringem Einkommen. Jn Er
füllung einer beſonderen Aufgabe der Sozialpolitik wird die Reichs
regierung ein Arbeiterſchutzgeſetz einbringen, m die Beſtimmungen
über Arbeiterſchutz einheitlich zuſammenfaſſen und die

Arbeitszeit neu regeln

wird. Die Reichsregierung hält die von den früheren Regierungen
et der Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens abgegebenen
Grklärungen aufrecht. Das Jnkrafttreten einer international ge
regelten Arbeitszeit in Deutſchland muß von dem gleichzeitigen Jnkraft
treten in England, Frankreich und Belgien abhängen. Auch das ein
heitliche Arbeitsrecht bedarf der tatkräftigen Förderung durch die
Reichsregierung die zu dieſem Zweck das zur Reichsratliegende Arbeitsgerich tsgeſe herelgen

wirklichen europäiſchen und Weltfriedens
eingeſtellt ſein.

Damit habe ich in großen Zügen, ohne auf Einzelheiten einzugehen
und ohne irgendwie erſchöpfend zu ſein, die Aufgaben umriſſen, vor die
das neue Kabinett geſtellt iſt Das Gebot der Stunde iſt, mit dem
klaren Ziel der

Wiederaufrichtung
der deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen Volkes nach innen und nach
außen praktiſche Maßnahmen in ſachlicher Arbeit zu ergreifen. en
Sie uns an die gemeinſame Arbeit im Dienſte des Vaterlandes gehen,
um die großen Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage zu überwinden.
Je entſchloſſener und geſchloſſener alle Teile des Volkes dieſe Arbeit
unterſtützen, je eher wird wieder die Stellung in der Welt erreicht,

die der Größe und Tüchtigkeit unſeres Volkes gebührt.
Die Kommuniſten unterbrachen die Kanzlerrede wiederholt

mit lauten Zurufen, beſonders bei den Ausführungen über die rechtlicheGrundlage Unſerer Kultur, über die geplante Vehlteferm und über

die Fürſtenabfindung. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten Höllein
und Thälmann wurden wegen beleidigender Zurufe vom Präſi
denten Löbe zur Ordnung gerufen. Als der Kanzler von der
Fürſtenabfindung ſprach, riefen die Völkiſchen: Wo bleiben die Juden

Abg. Rädel (Komm.), der laute Zurufe macht, erhält gleichfalls
einen Ordnungsruf. Die Erwähnung der Preisſenkungsaktion wird
von den Kommuniſten mit lautem Gelächter begleitet.

Am Schluß der Rede kommen Bravorufe aus der Mitte, die
Kommuniſten und die Völkiſchen ziſchen.

Präſident Löbe ſchlägt vor, die Ausſprache über die Regierungs
erklärung am Mittwoch 1 Uhr zu beginnen.

Abg. Schulz, Bromberg (Dn.), beantragt, mit der Ausſprache
den deutſchnationalen Antrag zu verbinden, der den Eintritt in den
Völkerbund von beſtimmten Bedingungen abhängig machen will.

Dieſe Anderung der Tagesordnung wird unter großer Heiterkeit
mit den Stimmen der Mehrheit gegen die in der Regierung ver
tretenen Parteien beſchloſſen

Abg. von Gräfe Völk.) wünſcht den ſofortigen Beginn der
Ausſprache Bei der gänzlichen e e und Programmloſigkeit
m ſei die Ausſprache ſehr ſchnell zu erledigen(Heiterkeit.

Gegen die Stimmen der Völkiſchen wird der Vorſchlag des Präſi
denten angenommen. Die Sitzung wird um 3 Uhr geſchloſſen.

Die Kvalitivnsparteien.
Jm Laufe des Nachmittags traten die Führer der Regierungs

parteien zu einer Beſprechung zuſammen und verſtändigten ſich über die

Formulierung der gemeinſamen Erklärung, die dieſe vier Parteien am
Mittwoch durch den Abgeordneten Fehrenbach (Zentrum) abgeben
werden. Das Zentrum und die Bayeriſche Volkspartei hielten nach
dieſer Beſprechung nochmals Fraktionsſitzungen ab. Jn der Sitzung
des Zentrums wurde die Formulierung der Erklärung einſtimmig
gebilligt. Auch in der Bayeriſchen Volkspartei wurde ſie ohne Wider
ſpruch zur Kenntnis genommen. Die Deutſche Volkspartei und die
Demokratiſche Partei hielten keine Fraktionsſitzungen mehr ab. Von
der Formulierung eines Billigungsvotums für die Regierungserklärung
verlautet noch nichts.

Die Stellung der SPD.
Wie die Blätter melden, haben die Sozialdemokraten noch keinen

Beſchluß darüber gefaßt, wie ſie ſich zu dem gegen die Reichsregierung
eingebrachten Mißtrauensvotum ſtellen werden. Die „Voſſiſche Hetung
glaubt, daß man bei der Abſtimmung über die Voten zumindeſt mi
einer Stimmenenthaltung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
rechnen könne. Auch das Berliner Tageblatt“ erklärt, daß die Sozial
demokraten im gegenwärtigen Augenblick an einem Sturz der Regie

entſchädigungsloſe Enteignung der früher regierenden Fürſten beſprachen.

franzöſiſ

Wichtiges vom Tage
Der ägyptiſche Miniſterrat hat in einer Note die Stellung Groß

britanniens in Paläſtina und im Jrak anerkannt. Hinſichtlich der
Rechte Agyptens, betreffend die Feſtſtellung der Grenzen zwiſchen
Agypten und Paläſtina, werden jedoch gewiſſe Vorbehalte gemacht.

Die Zahl der Erxwerbsloſen in Großbritannien betrug am
18. Januar I 215 900. Dies bedeutet einen Rückgang um 5503 gegen
über der Vorwoche und um 13888 gegenüber der entſprechenden Zeit
des vorigen Jahres.

Der Präſident des Exekutivkomitees des Jnternatipnalen
Kongreſſes für moraliſche Erziehung, Prof. Oreſtano, beklagt ſich in
einem in höflichem Tone gehaltenen offenen Briefe darüber, daß die
deutſchen Univerſitätsprofeſſoren Eucken und Kerſchenſteiner in An
betracht der Vorgänge in Südtirol ſich an den Sitzungen des
Kongreſſes, der im April in Rom ſtattfinden ſoll, nicht beteiligen
werden. Prof. Oreſtano weiſt u. a. darauf hin, daß, als die Fran
zoſen und Belgier darauf beſtanden, die Deutſchen von dieſem Kongreſſe
auszuſchließen, gerade die Jtaliener für ihre Zulaſſung einge
treten ſeien.

Jn Rom wurde eine kommuniſtiſche Verſammlung aufgehoben,
die die Leninwoche abhielt. 14 Perſonen wurden verhaftet.

rung kein Intereſſe hätten. Wenn alle Mißtrauensanträge die Unter
ſtützung aller re finden würden, ſo könne, wie das
erſtgenannte Blatt rin die „Regierungskoalition“ mit Hilfe der
Wirtſchaftspartei noch immer eine geringe Mehrheit erzielen.

Das erſte Mißtrauensvotum
Berlin, 27. Jan. (VD8.) Jm Reichstage iſt heute das erſte

gegen die neue Reichsregierung gerichtete Mißtauensvotum eingegangen.Dir h von der völtiſchen Fraktion her und hat S Wortlaut
„Die Reichsregierung beſitzt nicht das Vertrauen des Reichstages.
Für den Fall der Ablehnüng dieſes Antrages: „Der Reichsminiſter
des Auswärtigen, Dr. Streſemann, beſitzt nicht das Vertrauen des
Reichstages.“

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat folgenden Mißtrauens
antrag eingebracht „Die Regierung Luther-Streſemann beſitzt nicht das
Vertrauen des Reichstages.

Je zwei Redner.
Berlin, 26. Jan. (VD8.) Wie wir aus parlamentariſchen

Kreiſen hören, werden bei der großen politiſchen Debatte am Mittwoch
und Donnerstag die einzelnen Fraktionen je zwei Redner vorſchicken,
die nach den Beſchlüſſen des Alteſtenrates insgeſamt nur 128 Stunden
Redezeit erhalten. Die Regierungsparteien werden in der erſten
Rednerreihe eine gemeinſame Erklärung abgeben laſſen. Auch in der
zweiten Rednerreihe wird nur ein Vertreter der Regierungsparteien
ſprechen. Sie werden dann am Schluß der Ausſprache

eine Billigungsformel
für die Regierung einbringen.

Ein Mißtrauensvotum der Deutſchnationalen
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion verhandelte in ihrer ſich

über 5 Stunden hinziehenden Sitzung über die Lage, wie ſie durch die
Regierungserklärung geſtaltet iſt. Die Fraktion beſchloß, morgen, am
Mittwoch, im Reichstag ein Mißtrauensbotum gegen die zur Zeit ſich
präſentierende Reichsregierung einzubringen.

Die Durchführung des Volksbegehrens.
Vertreter der Sozialdemokratiſchen und der Kommuniſtiſchen

Partei traten zu einer Beratung zuſammen, in der ſie ſich über die
organiſatoriſchen Vorbereitungen des Volksbegehrens betreffend die

Abſerpoltſthe Abert
Das engliſch italieniſche

Schuldenab kommen
London, 27. Jan. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt in den

engliſch- italieniſchen Schuldenverhandlungen eine endgültige Einigung

erzielt worden. Die förmliche Unterzeichnung des Schuldenabkommens
wird morgen vorausſichtlich um 11 Uhr vormittags ſtattfinden. Der
Text wird wahrſcheinlich morgen abend der Offentlichkeit bekannt
gegeben werden.

Rom, 27. 1. Die Blätter melden über den Jnhalt des eben
abgeſchloſſenen engliſch- italieniſchen Schuldenabkommens, daß Jtalien
zumindeſtens in den erſten Jahren nicht mehr an Amerika und England
zuſammen zu zahlen haben wird, als es von Deutſchland Reparationen
erhält. Dagegen verzichtet Jtalien auf die Rückerſtattung des im Kriege
übergebenen Gelddepots bis zur Tilgung der Schulden und ebenſo auf
die aufgelaufenen Zinſen. Die Ratenzahlungen ſollen jährlich zwiſchen
4 und 42 Millionen Pfund Sterling betragen und ſich auf 62 Jahre
erſtrecken.

Chamberlains Pariſer Beſprechungen
Londen, 26. Jan. (Reuter.) Jn den Bejſprechungen, die

Chamberlain in den nächſten zwei Tagen mit Briand haben wird,
werden vorausſichtlich folgende Fragen zur Erörterung kommen: die
Entwaffnung Deutſchlands, die Zulaſſung Deutſchlands zum Völker
bund, die Beſetzung des Rheinlandes und das Datum des Zuſartmen
tritts der vorbereitenden Konferenz für die Entwaffnung.

Ruſſiſchechineſiſche Entſpannung.
Moskau, 26. Jan. (TU.) Aus Peking wird gemeldet, daß die

ruſſiſche Geſandtſchaft in Peking dem chineſiſchen Miniſterium mit
geteilt habe, daß nach der Beilegung des Konfliktes die ruſſiſchen
Truppen von der chineſiſchen Grenze zurückgezogen werden würden.

Die Sowjetregierung an die Schweiz.
Baſel, 27. re (TU.) Nachdem der ſchweizeriſche Bundesrat
in einer Sonder eng vom Sonntag noch eine Zwiſchenfrage der
Sowjetregierung über die Vorausſetzungen für die Wiederaufnahmeder Be n en zwiſchen Rußland und der Schweiz klärte, iſt von dem

en Botſchafter in Bern, Henneſſy, die ruſſiſche Antwort dem
undesrat überreicht worden. Sie gab Anlaß zu eingehenden Be

ratungen am heutigen Vormittag, die auch noch am Nachmittag fort
geſetzt werden ſollen. Uber den Inhalt der ruſſiſchen Antwort n
man a tiſe Stillſchweigen, doch iſt in Berner politiſchen Krei
eine optimiſtiſche Auffaſſung über die Lage zu beobachten

Die deutſchen Wirtſchaftsvorſchläge in Warſchan.
Warſchau, 27. Jan. (TU.) Der Vorſitzende der polniſchen

Delegation für die Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſchland, Prond
zynſki, wurde vom Miniſter für Handel und Jnduſtrie empfangen. Er
teilte dem Miniſter die von der deutſchen Delegation überreichten
deutſchen Vorſchläge mit.

Die franzöſiſchen Banken unterſtützen Doumer.

Paris, 27. Jan. (TU.)
er gegendie durch die Finanzkommiſſion vorgeſchlagene Steuer proteſtiert. In

dem Brief heißt es u. a. Die Finanzprojekte der Kommiſſionen zieltenauf eine Einſchränkung der Spekulation ab, wobei jedoch außer acht

elaſſen werde, daß eine gewiſſe Spekulation für die Geſundheit desn marktes unerläßlich ſei. Die Annahme der von der Finanz
en ſion vorgeſchlagenen Maßnahmen würde eine Stillegung der

Pariſer Börſe, eine Schwächung der franzöſiſchen Kredite im Ausland
und dadurch indirekt ein Sinken der nationalen Währung zur Folge
haben. Jm Namen des Shyndikates der Banken erklärt der Präſident
der Vereinigung, daß er dem Finanzminiſter in ſeinem Beſtreben gegen
die Projekte der Finanzkommiſſion der wärmſten Sympathie verſichere.

Keichswebr ve e

en

n. Der Präſident der h derPariſer Banken hat in einem Schreiben an den Finanzminiſt

Polniſche Bändnisbeſtrebungen auf dem Balkan.
Warſchau, 27. Jan. (TU.) Das polniſche Außenminiſterium

hat die polniſchen Geſandten in den Balkanſtaaten zu einer Konferenz

nach Warſchau berufen. Obwohl nur von der Vereinbarung des
polniſch-rumäniſchen Bündniſſes geſprochen werden ſoll, rechnen po
litiſche Kreiſe damit, daß die Regierung auch mit den anderen Balkan
ſtaaten ein Militärbündnis eingehen will.

Türkiſches Staatsmonopol.
Konſtantinopel, 27. Jan. (TU.) Das türkiſche Parlament

J die Geſetzesvorlage über die Einführung von Staatsmonopolen für
ucker und Petroleum angenommen.

Ein neuer Kurdenaufſtand?
Paris, 27. Jan. (TU.) Nach Meldungen aus Syrien ſoll ein

neuer Kurdenaufſtand gegen die Türken im Gange ſein. Jn ver
ſchiedenen Gegenden haben bereits heftige Kämpfe zwiſchen türkiſchem
Militär und Aufſtändiſchen ſtattgefunden.

Deutſchland

Ein neues Vereinsgeſetz
Der Reichsrat trat am Montag nachmittag in die Beratung eines

vom erſten Kabinett Luther noch erledigten Entwurfes für ein neues
Reichsvereinsgeſetz ein. Da durch die Beſtimmungen der Weimarer
Verfaſſung das frühere Vereinsgeſetz zum erheblichen Teil hinfällig ge
worden iſt, ſah ſich das Reichsminiſterium des Jnnern gezwungen,
einen völlig neuen Geſetzentwurf vorzulegen. Es kann angenommen
werden, daß bei der Beratung dieſes Geſetzes der Schutz der Jugend
vor politiſcher Verhetzung eine Rolle ſpielen wird.

Entſchließungen des Demokratiſchen
Parteiausſchuſſes

Berlin, 26. Jan. (Eig. Meldung.) Der Parteiausſchuß derDeutſch Demokratiſchen Partei trat am n vormittag in Berlin
an Die Tagung war aus allen Teilen des Reiches ſtark be
ucht. Die drei demokratiſchen Reichsminiſter Dr. Geßler, Dr. Külz
und Dr. Reinhold nahmen ebenfalls an der Tagung teil. Mit einem
einleitenden Referat des Parteivorſitzenden Koch wurden einſtimmig
drei Entſchließungen angenommen, in denen es heißt:

1. Der Parteiausſchuß der Deutſch Demokratiſchen Partei ſpricht
dem Parteivorſitzenden Koch ſein volles Vertrauen und ſeinen wärm
ſten Dank aus für die Führung der mit der Regierungsbildung zu
ſammenhängenden Aufgaben. Der Parteiausſchuß bedauert, daß die
Sozialdemokratie in parteiegoiſtiſcher Verkennung der großen außen
und innenpolitiſchen Aufgaben, zu denen in der gegenwärtigen Lage
Deutſchlands gerade die republikaniſchen Parteien berufen ſind, ihre
Mitwirkung verſagt. und die Große Koalition unter demokrotiſcher
Führung zum Scheitern gebracht hat. Der Parteiausſchuß erkennt
an, daß nach dieſem Verſagen der Sozialdemokratie die Bildung einer
Minderheitsregierung der Mittelparteien die einzige parlamentariſche
Möglichkeit war, die deutſche Politik wieder aktionsfähig zu machen
Die Nachgiebigkeit des Reichskanzlers und der beteiligten Parteien
an die partikulariſtiſchen Tendenzen der Bayeriſchen Volkspartei ver
urteilt der Parteiausſchuß auf das nachdrücklichſte. Er ſieht in ihr
eine e v Gefährdung des Reichsgedankens, in deſſen Ver
tretung er ſich mit ſeinem Führer Koch in vollem n eins weiß.
Dieſe Nachgiebigkeit macht die Beteiligung der Demokratiſchen Partei
an der Regierung zu einem ſchweren Opfer, dem der Parteiausſchuß
nur um der kritiſchen parlamentariſchen Lage willen im Staats
intereſſe zuſtimmt.

2. Der et der Deutſch Demokratiſchen Partei richtet
an die der Partei angehörenden Miniſter und an die Fraktionen das

dringende Erſuchen, mit größter Entſchiedenheit auf die Republikani
ſterung J Verwaltung, der Juſtiz, des Unterrichtsweſens und der

den Univerſitäten an den höheren Lehranſtalten herrſchenin außerordentlichen Mißſtände das erſte Erfordernis einer n
kratiſchen Jnnenpolitik. Es iſt vor allem dafür Sorge zu tragen, daßdie in Frage kommenden Perſonalxeferate der Miniſterien in die

Hände von verfaſſungstreuen Republikanern gelegt werden.
3. Der Parteiausſchuß erhebt den lebhafteſten Widerſpruch gegen

die e Belaſtung, die dem beſetzt bleibenden Gebiet durch die
vermehrte Truppenſtärke der Beſatzung entgegen den in Locarno ge
gebenen Zuſicherungen auferlegt werden ſoll. Der Parteiausſchuß
verlangt mit größtem Nachdruck, daß der „Geiſt von Locarno“ ſich
vor allem in einer rigen und ſichtbaren Anderung des Beſatzungs
regimes durchſetzt, daß die Zeitdauer der Beſetzung auf ein Mindeſt
maß beſchränkt wird und daß das Saargebiet in kürzeſter Zeit die
Möglichkeit erhält, in freier Abſtimmung ſeine Zukunft zu beſtimmen.

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen
am 15. Januar

Berlin, 27. Jan. (WTB.) Vom 1. bis 15. Januar iſt die
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfürſorge
von 1 497 516 auf 1 762 305 geſtiegen. Die Steigerung beträgt 17,7
Prozent. Die Zahl der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger
erhöhte ſich von 1335 943 auf 1550 706, die der weiblichen Hauptunter
ſtützungsempfänger von 161 573 auf 211 599, die Zahl der Zuſchlags
einpfänger (unterſtützungsberechtigte Angehörige) iſt von 1821 590 auf
2 092 958 geſtiegen. Die Steigerung der Zahl der unterſtützten Er
werbsloſen in der zweiten Hälfte des Dezember betrug rund 435 000
oder 40 Prozent.

Die Räumung der Kölner Zone
Koblenz, 27. Jan. (WTB) Entgegen anders lautenden Mel

dungen teilt das Reichskoumiſſarigt in Koblenz mit, daß die Räumung
der ſogenannten Kölner Zone ſich keinesfalls bis zum März, auch nicht
bis zum 20. April hinziehen wird. Nach Mitteilung von zaſtändiger
Stelle iſt nicht nur die militäriſche Räumung, ſondern auch die eſt
liche Freigabe der Kölner Zone vorausſichtlich ſchon in den erſten
Februartagen zu erwarten. Der genaue Zeitpunkt wird von der Boteſterkonſerens feſtgelegt werden.

Maßnahmen zur Behebung der Wirtſchaftsnot.

„Berlin, 27. Jan. (TU.) Wie der „Deutſche Handelsdienſt“
erfährt, finden zur Zeit zwiſchen den beteiligten Reſſorts der Reichs
miniſterien Beſprechungen über die Frage der Schaffung von Abiſatz
und damit Arbeitsmöglichkeiten ſtatt. Das Problem der Kreditver
ſicherung wird Anfang Februar mit den beteiligten Verbänden wieder
exörtert werden. Um auch eine Belebung des Jnnenmarktes herbeizu
führen, wird auf Anregung des neuen Reichswirtſchaftsminiſters er
en Aufträge, die im Etatsjahr 1926 notwendig werden, teilweiſe

on jetzt zur Ausſchreibung zu bringen. Es handelt ſich dabei vor
allem darum, gewiſſe Teile des Bauprogramms der Reichsbahn zur
Ausführung zu bringen, alſo um Beſtellungen für die Wagen
Brückenbau- ſowie für die übrigen Eiſeninduſtrien. Der häufig er
örterte Gedanke daß es praktiſcher und nutzbringender ſei, der Arbeits
loſigkeit durch Zuweiſung von produktiven Aufgaben an die Jnduſtrie
z ſteuern, als ſie durch die ſogenannten Durchgangsarbeiten zu
indern, ſcheint nunmehr auch Eingang in die Regierungskreiſe ge

funden zu haben.

Diplomatiſcher Empfang beim Reichspräſidenten.
Berlin, 27. Jan. (TU.) Wie die Telegraphen- Union erfährt,

fand am Dienstag abend beim Reichspräſidenten zu Ehren des diplo
matiſchen Korps ein Abendeſſen ſtatt, an dem u. a. die hier anweſenden
fremden Miſſionschefs, der Reichskanzler, der Reichsaußenminiſter und
der Reichstagspräſident mit ihren Damen teilnahmen.

Zuſammentritt des Rheiniſchen Provinziallandtages.

du 27. Jan. (TU.) Der am 29. November 1925
neu gewählte 70. Rheiniſche Provinziallandtag trat geſtern nachmittag
zu einer kurzen Tagung in Jn dem Landtag hat das Zentrum
72, die Sozialdemokraten 23, die Kommuniſten 21, Deutſche Volks
partei 16, Deutſchnationale Volkspartei 16, Demokraten 4, Wirtſchafts
partei 6, Rheiniſche Bauern und Winzer 2, Sparerbund 2 Sitze und
der Bund für Aufwertung 1 Sitz. Deutſchnationale Volkspartei,
Deutſche Volkspartei und Demokraten bilden eine Arbeitsgemeinſchaft.
Der Oberpräſident der Rheinprovinz, Dr. Fuchs, eröffnete die Tagung
mit einer Anſprache, in der er auf die Aufgaben und Arbeiten des
Provinziallandtages hinwies. Zum Vorſitzenden wurde Abg. Ober-
bürgermeiſter Dr. Jarres gewählt.

s Insbeſondere iſt die Abſtellung der in derr
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werden,Merſeburg und Umgegend

27. Januar.

Abſchied der Schutzpolizei
vom Regierungspräſidenten

Heute vormittag gegen 10 Uhr waren die Mannſchaften der hie
ſigen Schutzpolizei, die nach Düſſeldorf kommen, auf dem Kaſernenhofe
verſammelt, um vom Regierungspräſidenten Grützner verabſchiedet zu

Nation

liche Pfer e t
üns ein Heiligtum, ein koſtbares
vereinen verwalten wollen in freiwilliger Arbeit. e
Volkslied. Aber auch den Kunſtchor wird ein Verein pflegen wenn
er durch r bulang ſoweit
Schwierig r laubt. ndenn je berufen, dem deutſchen Volke die Wien Güter mere

iede

daß neben dem Volkskörper auch die Volksſeele die erforder
e üm das letztere bemühen ſich ſeit einem Jahr

tſchen Männergeſangvereine. Das deutſche Lied iſt
Exbe, das wir in unſeren Geſang-

In erſter Linie das

eſtärkt iſt, daß er ſich den
eiten gewachſen glau Das deutſche Lied iſt heute mehr

dem deutſchen

Merſeburg Stadt ver

zu erhalten, darum ſollen Staat und Vol
geben, was dem deutſchen Liede gebührt.“

Der Vaterländiſche Frauenverein
anſtaltet am Mittwoch, 3. Februar, 25 Ühr, im Schloßgurtenſalonr Herzliche Worte richt e er an die Mannſchaften einen TeckRahnmiltag und ladet ſeine Mit lieber und Freunde

und Offiziere und dankte ihnen für das, was ſie für die Erhaltung hecnte dazu ein. Es ſoll das Angenehme mit dem Nüßlichen ver
der Ordnung in der Stadt Merſeburg, wie überhaupt im ganzen
Bezirk, geleiſtet haben. Daran, daß jetzt die Verhältniſſe in unſerer
Stadt ſeit ihrer Ankunft in Merſeburg (1921) bedeutend beſſer ge
worden ſind, haben ſie das größte Verdienſt. Und nun iſt die Stunde
des Apſchieds gekommen. Von der Klia geht's zum ſchönen Rhein nach
Düſſeldorf. Auch hier gilt es weiter, die Ordnung aufrecht zu erhalten e
für das Wohl des Vaterlandes. Der Regierungspräſident wünſchte r hei
ihnen für die Fahrt nach Düſſeldorf alles Gute und bat ſie, Merſeburg
nicht ſogleich zu vergeſſen.

An der morgigen Abſchiedsfeier auf dem Bahnhofe kann der
Regierungspräſident leider nicht teilnehmen, da er gleichzeitig in
Eisleben zur Verabſchiedung der dortigen Schugzpolizei weilt.

Die Schupo, die vier Jahre lang in unſerer Stadt in treuen
Dienſten ſtand, wird morgen 4.30 Uhr aus den Dienſten der Stadt
durch den Oberbürgermeiſter verabſchiedet und marſchiert anſchließend

mit Muſik durch die Stadt. Weg: Kaſerne, Weißenfelſer, Obere
Breite Straße, Breite Straße, Roßmarkt, Markt, Burgſtraße, Schloß,
Altenburg, Seffner, Karl, Dammſtraße, Schulbrücke, Kleine Ritter,
Gotthardtſtraße. Am Bahnhof trifft ſie 6.30 Uhr ein. Abfahrt nach
Düſſeldorf 7.20 Uhr. Ankunft dortſelbſt am Sonnabend 5.53 Uhr
vormittags

unden

Wochen

Karnevaliſtiſche Veranſtaltungen. Der Herr Miniſter des
Jnnern hat angeordnet, daß der Runderlaß über das Karnevalsverbot
dom 31. Dezember 1924 auch für das Jahr 1926 entſprechende Anwendung findet. Offentliche ternebaliſtiſche Veranſtaltungen können

nach engerem Zuſammenhalt ſo nFrauenberein möchte durch ein Zuſammenkommen neues Intereſſe und

neue Freunde für ſeine Arbeit gewinnen, und rArbeit auch dringend neue Mittel braucht ſo möchte er auch bei
dieſer Gelegenheit offene Hände und bereitwillige Herzen finden. Für
ein freundliches Wi

arf dieſer Tee- Nachmittag auf rege Betei
eſſe rechnen.

eine Konzerte wiederholen müſſen.
teigende Bildungsbedürfnis der Merſeburger Bevölkerung.

Daß ein vollbeſetztes Haus auf das
Wirkung ausübt, ſ nReiſchke Orcheſter übertraf in einzelnen Vorträgen
ſarnlegt was Muſikdirektor
at. Mit Meißners Marſch „Zum Städtel hinaus“ wurde die Vor

werden. Dem Wunſche der Mitglieder und BezirksdamenW entſprochen werden, der Vaterländiſch

da er zu all ſeiner

Willkommen, für guten Tee und Kuchen, aber a
tere Unterhaltung ſoll eifrigſt arg wen i

igung und warmes Jnter-

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Aufnahme
der Schulneulinge in die Grundſchule der katholiſchen Kirche und
Anderung in der Zuſammenſetzung der Kommiſſion für das Umlegungs
verfahren am Güterbahnhof.

Zweites Abonnements konzert
des Reiſchke Orcheſters.

Wie ſchnell ſich doch der Geſchmack wandelt; war noch vor wenigen
der Beſuch jeglicher Merſeburger Konzerte kläglich, ſo reicht

heute kaum ein Saal aus, die vielen Freunde der edlen Muſika zu
Wenn das ſo weiter geht, wird das Reiſchke Orcheſter bald

Ein erfreuliches Zeichen für das

Orcheſter eine günſtige
zeigte ſich geſtern abend recht deutlich. Unſer

i Es iſt erOtto Reiſchke gus dem Orcheſter gemacht

danach auch während der diesjährigen Karnevalszeit in geſchloſſenen
Räumen von der Ortspolizeibehörde zugelaſſen werden. Veranſta
tungen unter frerem Himmel bleiben dagegen verboten. Die Polizeiverordnung des Herrn Re ierungsprä identen in BeMerſeburg vom 28. Januar 1925 über rnevaliſtiſche Veranſtaltungen

iſt im amtlichen Teile der Zeitung nochmals zur r Kenntnis
h

Erwsehsene!
achtet die Verkehrsvorschriften und vermindert dadurch die

Zahl der Opfer und die Kosten ihrer Unterhaltung

gebracht. Es wird darauf verwieſen. Für karnevaliſtiſche Veranſtal
kungen e r Vereine kann auf Antrag die Verlänge
rung der Polizeiſtunde durch die Polizeibehörde genehmigt werden.

anſtalkungen ſind dagegen dem Herrn egierungspräſidenten zur Ge
nehmigung vorzulegen. Die Einreichung der Anträge hat bei der
Polizeibehörde v rechtzeitig zu erfolgen, daß die Genehmigung biszum Tage der ſern ſtalnig beſtimmt eingetroffen ſein kann.

Sitzung des Landeseiſenbahnrates. Wie von der Preſſeſtelle der
Reichsbahndirektion Magdeburg mitgeteilt wird, hat am Freitag, dem
22. Januar, der Landeseiſenbahnrat Magdeburg, Direktionsbezirk
Magdeburg und Halle, ſeine zweite außerordentliche Sitzung in
Magdeburg im Sitzungsſaale ie- und Handelskammer
Magdeburg abgehalten. Jn dieſer wurde die Gültigkeit der neuen
Wahlen feſtgeſtellt; ſodann fanden Neuwahlen von Mitgliedern und
Stellvertretern für den h und für den ſtändigen Aus
ſchuß des Landeseiſenbahnrates ſtatt. Ferner wurden Tarif- Be
förderungs, Wagengeſtellungs und erre we erörtert.
Die nächſte, 6. ordentliche Sitzung wir vorausſichtlich am 10. Sep
tember 1926 in Braunſchweig abgehalten werden.

der Jnduſtrie

Zugtelephonie Berlin München Nachdem kürzlich die ges
ne der Strecke Berlin Hamburg zur öffentlichen er

endung zugelaſſen worden iſt, wird die n ä e Strecke Berlin vMünchen ſein. Die techniſchen Vorarbeiten ſind in vollem Gange.
S werden im Auftrage der Zugtelephonie AG. von der Erfinderfirma

r. Erich Huth, G. m. b. H., ausgeführt. Jn Bayern werden drei
r in Lochhauſen bei ünchen, Augsburg und
Nürnberg, angelegt, die mit den Fernſprechämtern München, Augsburg
und Nürnberg verbunden werden. Auf der weiteren Strecke ſind
ebenfalls drei Zugvermittlungsſtellen vorgeſehen, für
die vorausſichtlich die Hrte Lichterfelde Oſt, Halle, und ein dritter
zwiſchen Halle und der bayeriſchen Grenze in Frage kommen.

Herabſehung des Zinsſfußes bei den Merſeburger Banken.

W
Anträge auf Verlängerung der e für öffentliche Ver

Entſprechend dein Vorgehen der 9 eichsbank werden ab 12. h
1926 bis auf weiteres für Guthaben zur täglichen Verfügung
438 Prozent, für Geld auf 15-80 Tage feſt bzw. mit entſprechender
Kündigung 6 Prozent, für Geld auf 31-60 Tage feſt bzw. mit ent

Während der Fahrt nie auf oder abspringen, auch wenn Ihr
es noch s0 eilig habt

d

inſen jährlich vergüten. Den ebetzinsfuß haben wir entrechend von 11 9

Siehe Anzeige.)
Abholung gefallener Tiere. Von amtlicher Seite wird erneut

darauf hingewieſen, daß alle im hieſigen gefallenen Pferde,
Eſel, Maultiere, Mauleſel, Tiere des Rindergeſchlechtes, Schweine,
Schafe, Ziegen, mit Ausnahme von Sau ferkeln, Schaf und Ziegenlämmern unter 6 Wochen, ſowie Einhuſerfehlen und Kälber unter
3 Wochen, ſofort der hieſigen Abdeckerei, Beſitzer Schillinger, zuzu
führen ſind. Die Viehbeſißer ſind verpflichtet, den Abdegereibeſitzer
Schillinger ſofort zu benachrichtigen, damit die Abholung erfolgen kann.

Verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt wurde
der Arbeiter Johann K. von hier. Er ſteht unter der ſchweren Be
ſchuldigung, ſeine 18jährige Stieftochter und die 12 jährige eigene
Tochter vergewaltigt zu haben.

Omnibus Unfall. Der letzte Autoomnibus der Strede
Merſeburg Starſiedel hatte auf der n kurz vor Balditz (gegen
9 Uhr abends am 25. Januar) großes dalheur. Er ſtürzte in den

tragsfol

ſprechender Kündigung Prozent, für Geld darüber hinaus 8 Prozent

rozent auf 10 Prozent herabgeſetzt.

anderer

iklaſ

e

g. es iMärſche guridteit
Fremde

(Aus dem Echo-Continental
à

ge eingeleitet. Schneidig, r und r erklangen die
i n liegt dem iſchke Orcheſter beſonders
iſt verſtänd daß man bei Zugaben immer wieder auf

t och n die Ouvertüre Heimkehr aus der
dendelsſohn Bartholi zeigte das Orcheſter von ganz

großer Unterſchi
vonSeite. Wel win dem überlauten,unruhigen Marſch und den feinen getragenen Melodien der Streich

inſtrumente in Mendelsſohns „Heimkehr“. t
cantabile aus der 1. Sinfonie wurde in dieſer Richtung eine glänzende
Steigerung erzielt; ſchade, daß beide Stücke nicht an den Schluß der

Vortragsfolge geſtellt worden waren. egade für Jlote und Waldhorn“ von Tit] wohlverdienten Beifall. Die
Flötenpartien waren zum Teil ganz ausgezeichnet.

Das geſtrige Konzert hat wiederum gezeigt, daß unſer Reiſchke
erf viel leiſten imſtande iſt.

Mi

Durch Beethovens Andante

Jm 2. Teil erntete die „Sere

Jetzt gilt es, durch Auswahl
ſche r iſik auch wirklich Gute s zu bieten. Das geſtrige

Programm ließ noch manche Wünſche offen. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß bei der Aufſtellung des Programm eine beſtimmte Richtlinie
vorherrſchen muß; beim geſtrigen P rogramm war dies nicht der Fall.

Straßengraben, da der Führer einem ihm entgegenkommenden Rad Die Konzerte können aber nur dadurch gewinnen; denn es iſt eine
fahrer zu weit nach rechts ausgebogen war. Trotz Warnungszeichen Unmoglichkeit, Beethovens Andante cantabile und Urbachs Muſika
ſoll der Radfahrer nicht rechts gefahren ſein. Um ein Un r W Seifenblaſen“ auf ein Programm zu ſtellen die Seifenblaſen

am dabei wurdenhüten, und der Führereinem Sandhaufen zu nahe, ſo daß ein Herumwerfen des Steuers un
möglich war. Das Unglück u Der Lenker kam mit dem Schreck
davon. Das Auto war glü icherweiſe nur mit einem Fahrgaſt beſett,der ſich durch den Sturz Verletzungen im Geſicht zugezögen Pober ſoll.

Sonſt lief alles gai ab. Die Böſchung, die das Auto herunter
geſtürzt, war, iſt über 1 Meter hoch. wer war deshalb das Empor
winden. Vereinten e ungen gelang es am Nachmittag. Außereiner zertrümmerten lgsſheibe iſt alles intakt geblieben, ſelbſt der

Motor funktivnierte noch. Die Wagenverbindung iſt bereits wieder
aufgenommen worden.

Vom Wochenmarkt. Die Butterpreiſe halten ſich auf der letzt
erreichten Höhe, auch heute konnte man ſie nicht unter 1 M. pro Stück
kaufen. Eier durchweg 20 Pf, bis auf einen Händler, welcher ſie ſchon Difür 18 Pf. abgab. Es hatte den Anſchein, als ob auch die Preiſe r ie
Gemüſe im Steigen begriffen ſind. Ob die Urſache hierfür nur in der
letzten Froſtperiode zu ſuchen, alſo nur vorübergehend iſt, muß erſt
abgewartet werden. Apfelſinen 5 Pfd. von M. an, Seefiſch 40 bis
45 Pf. grüne Heringe 20—-30 Pf.
immer Mittwochs, nur ſchwach

Arbeiterſamariterbund. Wir werden gebeten, 3 den Aus
bildungslehrgang in der erſten Hilfe aufmerkſam zu
machen, der am 28. d. M. wieder vom hieſigen Arbeiterſamariterbund

charf an die ne un

bewährt

Ouvertüren, Opern oder ſogar
keit und nicht ein „Potpourri“.Wort andern noch einige Winke für die Konzertbeſucher.
der Vorträge muß
Pianvſtellen.
muß die Unterhaltung abge rochen werden. Das lange Klopfen
des Dirigenten, das jedesmal den den eines Stückes verkündete,
war diesmal noch verſtändlich und un
höchſt unſchön; das nächſte Mal hat's Herr

auf den Strecken der Deutſchen Reichs yletzten Jahres in größerem Umſange verkehrten, hat ſich ausge eichnet

Die Sonderzüge waren mit ungefähr 650 bis 700
Der Verkehr der Wochenendzüge ſoll zukünftig im größeren Um

ja geradezu r Für das nächſte Mal vielleicht
perettenmuſik; nur Ein heitlich

Während
Ruhe im Saal herrſchen, gan beſonders beiSobald Muſikdirektor Reiſchke das Podinm betritt,

r notwendig, wirkte abereiſchke echt mehr nötig.

O. Sch.

Der Erfolg der Sonntagsſonderzüge
Einrichtung der n e n eahn ſeit dem Sommer de

dieſeDer Sonntagsausflugsverkehr hat dur
er Beſuch des Marktes war, wie Verwaltungsſonderzüge eine erfreuliche Belebung

erfahren.
460 Sonderzüge auf Entfernungen von durchſchnittli

Jm ganzen verkehrten bis zum Ende des Jahres 1925
140 Kilometer.
erſonen beſetzt.

veranſtaltet wird. Den ärztlichen Unterricht erteilt wiederum wie in u g W n Bei der
den vergangenen Jahren Medizinalrat Dr. Kühnlein.

Der Männergeſangverein NeuRöſſen, Mitglied des Sänger
vundes an der Saale, veranſtaltet am 3. Februar d. J. wiederum ein
Konzert im „Caſino“. Hierzu wird uns geſchrieben: „Es iſt unverkennbar, daß die Allgemeinheit noch nicht erkannt hat, welcher hohe p a w agen,

noch kein endgültiges Urteil über ihre
die Einrichtung von Exfriſchungsaufenthalten für ausreichend gehalten.
Der Ausbau der Wochenendzüge wird auch in dieſem Jahre von der
Reichsbahnverwaltung in jeder Weiſe gefördert werden.

Wert in den Beſtrebungen der deutſchen s liegt.Es geigt dies das geringe Entgegenkommen der Behörden in bezug auf
die Anerkennung der Gemeinnützigkeit, ſowie der ſchlechte Beſuch von
guten geſanglichen Veranſtaltungen. Dagegen iſt feſtzuſtellen, daß aufanderen Gebieten ein ganz erſtaunlich Loher Zulauf erfolgt und von
allen Stellen begünſtigt wird. Man beachte nur einmal die Sport
bewegung und man wird er müſſen, daß hier ein ganz anderes
Intereſſe bei Volk und Behörden vorhanden iſt. Wenn auch nicht B.
abgeſtritten werden ſoll, daß wir den Sport zur körperlichen Ertüchti
gung unſeres Volkes unbedingt nötig haben, ſo muß aber auch gefordert und wo

c

orbereitung und
Mitteleuropäiſche De ontne (MER ſich beteiligen. Als Reiſeziel der

Sonntagsſonderzüge idie mit den Zügen

erbung für den ochenendverkehr wird das

vmmen insbeſondere diejenigen Orte in Frage,
des gewöhnlichen Verkehrs Ausflüge nur in un

eiſe ermöglichen. Die Mitführung von Er
die verſchiedentlich verſucht worden iſt, läßt

weckmäßigkeit zu, zumeiſt wird

Wetterwarte
W. am 28. 1. (Donnerstag): Vorwiegend wolkig bis trüb,

Regenfälle, ſehr milde, windig. 29 1. (Freitag) Abwechſelnd heiter
lkig, kälter, etwas Niederſchläge in Schauern, windig.

werden.

S Oueſitz, 27. Jan. Am Sonntag weilte der Altranſtädter
Geſangverein „Harmonie“ in unſerem Dorfe um die
Operette „Rheiniſche Liebe, rheiniſcher Wein“, die er ſchon in Kötſchau
mit großem Erfolge gegeben hatte, bei uns auch aufzuführen. Wahr
ſcheinlich hatten die preußiſchen Landsleute uns Kaffeeſachſen mit
Schlitten und Schellengeläute überraſchen wollen, indes das Tau
wetter zwang ſie beſcheiden in Droſchte und Rüſtwagen. Aber auch
ſo kamen ſie wohlbehalten an. Die Darſtellung war großartig, da
ie Rollen glänzend beſetzt waren. Und das alles konnte nur ſo ge

lingen unter der glänzenden Leitung des Vereinsdirigenten, Hauptlehrer Hientzſch- Alkranſtädt. Ein flottes Kenner bildete den
Beſchluß des Abends oder vielmehr den Anfang des Morgens. Dann
aber ratterten die Altranſtädter wieder zurück, um nach dieſer An
ſtrengung wenigſtens noch ein paar Stunden Schlaf zu retten.

s Lützen, 27. Jan. Jn der außerordentlichen Stadtverordneten
verſammlung wurde zu dem eingebrachten Erwer bsloſenan-
trag folgendes beſchloſſen Die Verſammlung erklärt ſich mit der vom
Magiſtrat beſchloſſenen Milchlieferung, Speiſung von Kindern der Er
werbsloſen und Notßandsarbeiten einverſtanden. Der Magiſtrat ſoll
gebeten werden, ber der Belieferung der Kohlen eine 30prozentige
Verbilligung eintreten zu laſſen. Ferner ſoll der Magiſtrat gebeten
werden, für Lebensmittel, Kleidung und Heizung für die Erwerbs
loſen ſoviel vom Kreiſe herauszuholen, wie es nach den Richtlinien
des Kreistagsbeſchluſſes möglich iſt. Der Magiſtrat ſoll für die Er
werbsloſen zur Pflichtarbeit 15 Paar Holzſchuhe anſchaffen.

Kreis Querfurt
x Mücheln, 26. Jan. Eine umfangreiche Tagesordnung beſchäf

tigte die Verſammlung des Obſt- und Gartenbauvereins.
Der Vorſitzende, Gärtnereibeſitzer Pfeiffer gab ſeiner Freude
Ausdruck über das Jntereſſe, das dem neugegründeten Verein zwar
langſam, aber allſeitig entgegengebracht würde. Die von der Land
wirtſchaftskammer vorgelegten Muſterſatzungen wurden mit einigen
Abänderungen genehmigt. Bei dem Punkt „Zweck des Vereins“ wurden
hinzugefügt Blumenpflege und Gemüſebau; ferner: Förderung der
Vogelſchutzbeſtrebungen. Stadtgärtner Wanslebe ſprach über den

weck des Obſtbaumſchnittes bei Hochſtämmen und Formobſt. Die
ieran ſich knüpfende Ausſprache zeigte, wie mannigfach die Fragen

ünd, die auf dieſem Gebiete immer wieder die Obſtgärtner beſchäftigen.
In dieſem Austauſch der Erfahrungen und Meinungen wird ein be
ſonderer Wert ſolcher Vorträge zu erblicken ſein, da im Obſt- und
Gartenbau die örtlichen Verhältniſſe oft ſo beſtimmend ſind, daß an

allgemein gültige Regeln entſprechende Abänderungen er
ahren müſſen. Der Vorſitzende gab dann lehrreiche Verſuche in den
Jahren 1924/25 über Schädlingsbekämpfung bekannt. Geſtützt auf
ausgedehnte amerikaniſche Verſuche, iſt man auch bei uns zu dem
Ergebnis gekommen, daß die Bekämpfung mit arſenhaltigen Mitteln
beſte Erfolge verſpricht. Es handelt ſich um die Verwendung von
Urbaniagrün, Arſenkupfer mit Kalk und vor allem von Bleiarſeniat,
und zwar im Spritzverfahren gegenüber dem früheren Zerſtäuben.
Der ungeheure Schaden den Froſtſpanner, Ringelſpinner, Geſpinſt
motte, Goldaſter, Obſtmade und wie die Schädlinge alle heißen, an
richten, darf keinen Obſtbauer, vor allem keinen Obſtbauverein ruhen
laſſen in der Vernichtung dieſer Plage. Es wurde beſchloſſen, durch
Bereitſtellen einer Spritze die Schädlingsbekämpfung nach einem ein
heitlichen Plane durchzuführen. Genehmigt wurde ferner der Anſchluß
an die Landwirtſchaftskammer und an den Verband der Obſt und
Gartenbauvereine, die beide ihre Unterſtützung zugeſagt haben. Zum
Schluſſe wurde ein Schreiben des Vereins für Gartenbau- und Klein
tierzucht NeuRöſſen bekannt gegeben,
dort ſtattfindenden Filmvorführung. Die hilfsbereite Freundeshand,
die dieſer lebendige Verein, deſſen Jubiläumsſchrift ein ſeltenes
Heuani der Tatkraft und des Jdealismus iſt, darbietet, iſt als gutes
Vorzeichen füt die Arbeit des jungen Vereins im oberen Geiſeltal zu
deuten. Die Verſammlmungen finden regelmäßig am letzten Sonntag

im Monat ſtatt. M. R.Die zweite Kreistagsſitzung
Querfurt, 27. Jan. Der Kreistag befaßte ſich zunächſt

Notlage der Exwerbslaſen. Eine dringliche Vorlage des
ſes ſchlägt vor da e achen Gemei i der

e e ne eſondern 90 Prozent ür m n erſtattet
Ferner ſollen auch von kreiswegen otſtands arbeiten

ur Ausführung gebracht werden (Kreisſtraßen). Die für die Not
a hdeertenen im Kreishaushaltsvoranſchlag für 1925 vorgeſehenen
50 000 M. werden aber nicht ausreichen, ſo daß eine Ekatsüber
ſchreitung nötig ſein wird. Zur Bereitſtellung der über den Vor
anſchlag hinausgehenden Bedürfniſſe ſchlägt der Kreisausſchuß deshalb
vor, eine Nachtragskreisumlage zu beſchließen, dergeſtalt, daß
die Einkommenſteuerüberweiſungen von 26 Prozent auf 30 Prozent
und die Realſteuern von 52 Prozent auf 80 Prozent erhöht werden,
mit der Maßgabe, daß die erhöhten 4 bzw. 28 Prozent nur für die

mit einer Einladung zu einer

en

Zeit vom 1. Oktober 1925 bis 831. März 1926 erhoben werden Auf
dieſe Weiſe würden der Kreiskommunalverwaltung Mittel in
Höhe von ca. 110000 Mark zugeführt werden. Hierzu führt
der Vorſitzende aus, daß z. 3. 1337 Erwerbsloſe unter
e d an tigt wären (einſchl. 105 aus dem Kreiſe Eckarts
erga, die zum Bereich des Querfurter Kreisarbeitsnachweiſes ge

hören) und noch 70 unerledigte Anträge vporlägen. Die Abſtimmung
darüber ergibt die Ablehnung mit 15 gen 6 Stimmen bei 6 Stimm
enthaltungen. Die Nachtragsumlage wurde nach 2ſtündiger
Debatte mit 15 gegen 11 Stimmen abgelehnt und ein Antrag
Hankel, Nebra, mit einem Zuſatz Moſt, Roßleben, angenommen, wo
nach der Kreisausſchuß ermächtigt wird, bei der Kreisſparkaſſe oder
einer anderen Stelle eine Anleihe von 200000 Mark aufzu
nehmen, die zur Finanzierung der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
dienen ſoll. Dem Kreisausſchußantrag, ſich an der Errichtung eines
gemeinnützigen Krankenhauſes in Halle mit einem
Beitrag bis zu 20 000 M. unter der Bedingung zu beteiligen, daß dem
Kreiſe jederzeit das Recht zuſteht, wenigſtens 3 Betten zu belegen,
ſteht ein Antrag Moſt, Roßleben, gegenüber, die Beteiligung als eine
Quelle ſpäterer größerer Laſten abzulehnen und daſür bis zu 20000 M.
um Ausbau des Nebraer Krankenhauſes zu bewilligen.

egierungspräſident Grützner erläuterte daraufhin die Vorlage,
daß der Bau nicht mehr als ausgeſprochenes Krankenhaus, ſondern
vielmehr als Heilſtätte für Lungenkranke geplant ſei und auch nicht in
Halle Ecke LutherBeeſenerſtraße, ſondern an der Dölauer Heide auf
förſtfiskaliſchem Boden errichtet werden ſoll in
Dr. Rapmund ſpricht ſich in ſeinem Gutachten für die Beteiligung
des Kreiſes aus. Der Antrag Moſt wird zurückgezogen. Die Linke
beantragt die Beteiligung mit 6 Betten alſo ca. 40 000 M. Nach
längerem Hin und Her wurde der Antrag des Kreisausſchuſſs ange
nommen. Nach dieſer Erledigung verließ Regierungspräſident Grützner
die Sitzung. Die neue Wahlordnung für den Kreistag wurde ein
ſtimmig angenommen. Die Beratung einer neuen Geſchäftsordnung
für den Kreistag wird auf Antrag des Vorſitzenden vertagt.

Weiße Wand
Kammer Lichtſpiele (Große Ritterſtraße). Heute abend (Mittwoch)

rollt zum letzten Male das Filmwerk „Jnferno“ (1. Teil aus
Dantes Göttlicher Komödie') über die Leinwand. Es bietet ſich alſo
für jeden, der es bisher verſäumt haben ſollte, Gelegenheit, ſich dieſes
prachtvoll verfilmte Werk des größten Dichters des Mittelalters noch
anzuſehen. Dazu entſprechendes Beiprogramm. Der Spielplan
wechſel (Donnerstag) kündigt als Hauptfilm an: „Das Abenteuer
im Nachtexpreß“, mit Harry Piel in der Hauptrolle

Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“, Eine reizende und würzige Schilde
rung, wie es der holden Weiblichkeit gelingt, ſog. „Weiberfeinde“ durch
Liſt und Schlauheit, Antaut und Grazie ſchließlich doch in die Netze
„Amors“ zu verſtricken und den gefaßten Grundſätzen zu entſagen
bringt der farbenprächtige baktige Film „Nur mit Frauen iſt
das Leben ſchön“. Dieſes Werk ſowie das übrige Beiprogramm,
u g die tolle Groteske Der Ein- und Auswanderer“, beſihen
alle die Eigenſchaften, die notwendig ſind, dem Beſucher einige ſorgen
freie Stunden zu verſchaffen.

Union Theater. „Die Flammen der Leidenſchaft ein
Film, bearbeitet nach dem Roman von Guſtav Liebmanns, bringt in
ſeiner Handlung die Tragödie eines jungen verführten Weibes das
nach vielen Schickſalsſchlägen endlich an der Seite eines geächteten
Mannes die erſehnte Ruhe findet. Der Film iſt darſtelleriſch gut, die
Regie hat vorzüglich gearbeitet. Übertroffen wird er inhaltlich jedoch
von dem zweiten Filn „Wenn die Liebe ſtirbt“. Das weite
Meer bildet den Hintergrund der überaus ſpannenden Handlung
Außer dieſen beiden ernſten Werken bringt der Film Ohne Geld
um die Welt eine intereſſante Abwechſelung.

Kreismedizinalrat
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Provinz und Rachbarländer

Zwei Straßenbahnunfälle
Ein Kind getötet.

Halle. Montag gegen 425 Uhr nachmittags wurde in der
Magdeburger Straße vor dem Grundſtück Nr. 15 ein 3 jähriger
Knabe von einem in der Richtung Riebeckplatz fahrenden Straßenbahn
wagen überfahren und ſofort getötet. Durch die herbeigerufene
Feuerwehr wurde nach Hebung des Straßenbahnwagens die Leiche des
Knaben hervorgezogen. Die 5jährige Schweſter, die ſich in Begleitung

des Knaben befand, blieb unverletzt. Nach Ausſage von Augenzeugen
ſoll den Straßenbahnführer eine Schuld an dem Unglücksfall nicht
treffen.

Gegen 5.19 Uhr nachmittags wurde in der Deſſauer Straße ein in
Richtung Große Steinſtraße fahrendes, mit zwei Pferden beſpanntes
Fuhrwerk von einem in derſelben Richtung fahrenden Straßenbahn
wagen an gefahren. Der Geſchirrführer wurde vom Wagen ge
ſchleudert und geriet unter die Schutzvorrichtung des Stvaßenbahn
wagens. Er trug blutende Verletzungen am Kopfe davon und mußte
der Klinik zugeführt werden. Das Fuhrwerk wurde gegen einen
Stvwaßenbahnmaſt geſchleudert und ſtark beſchädigt. Ebenſo traten Be
ſchädigungen am Führerſtand des Straßenbahnwagens, der von t
r nicht beſetzt war, ein. Die Pferde wurden erheblich
verletzt.

Der Bahnbau Eilenburg Wurzen.
Eilenburg. Die Fertigſtellung der Eilenburg--Wurzener Bah

ſteht, wie amtlich mitgeteilt wird, in naher Ausſicht. Das Sächſiſche
Staatsminiſterium hat mit der n r ſchaft einen Vertrag
abgeſchloſſen, auf Grund deſſen die Reichs ahngeſellſchaft die Bahn
bis zum 1. Januar 1927 betriebsfähig herſtellen ſoll. Die Verlorenen
zuſchüſſe, die zu der Bahn, abgeſehen von dem ſächſiſchen Staat, von den
Intereſſenten zu leiſten ſind, betragen 624 000 M., dapon entfallen500 000 M auf die ſächſiſche und 124 od. M. auf die preußiſche Seite.

Als preußiſche Intereſſenten kommen die Provinz, der Kreis ger
und die Stadt Eilenburg in Frage. Die Verhandlungen zwiſchen den
Behörden ſid bereits abgeſchloſſen. Die Landtage des
der Provinz Sachſen ſowie der Kreiſes Velitzſch werden
noch im Laufe dieſes Monats ihre Zuſtimmung dazu zu geben haben.
Jn Eilenburg hat die Stadtperordnetenverſammlung den Magiſtrat
und die mit der Erledigung dieſer Frage betraut.Der ſächſiſche Staat hat ſich vorbehalten, die Vahnbantoſten einſchließ

lich aller Auslagen von dem Reiche im Wege einer Klage vor dem
Staatsgerichtshof zurückzufordern, wobei er ſich auf S 17 des Staats
vertrages über die ÜUberlaſſung der Staats ahn an das Reich ſtützt.
Es wäre zu wünſchen, daß mit dem Bau unverzüglich begonnen wird,
um den Erwerbsloſen zu helfen.

Prügelei in einem Abteil vierter Klaſſe.

reiſtaates und

Leipzig. Jn der Nacht zum Sonntag wurde gegen 1 Uhr der
von Leipzig nach Erfurt fahrende Perſpnenzug durch das Ziehen der
Notbremſe kurz vor Miltitz zum Halten gebracht. Jn einem u
der vierten Klaſſe beläſtigte ein Betrunkener die Mitfahrenden, ſchlug
einen Reiſenden mit der Fauſt ins Geſicht und brachte ihm eine
blutende Verletzung am rechten Auge bei. Darauf entwickelte ſich eine
rei bei der auch mitfahrende Frauen in Mitleidenſchaft z en
wurden. Als das Kind einer Frau in Bedrängnis geriet und dabei
der Schirm der Frau zerbrochen wurde, zog die Mutter die Notbremſe
und vief nach Hilfe. Die herbeigekommenen Schaffner und der Zug
führer trennten die Kämpfenden. Nach Aufnahme des Tatbeſtandes
fuhr der Zug nach ungefähr 20 Minuten Verſpätung weiter. Für
den Betrunkenen, einen Einwohner von Miltitz, wird die Angelegen
heit ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Abermals ein Kind verbrüht.
Leipzig. Jm Kinderkrankenhaus iſt am 22. d. M. abends

3412 Uhr, ein 9

e e hF ilch gekocht u Topf auf dPertiko Dabei Abt 9 Monate altes Enkei ind
uf dem Arme. Sie beugte ſich vor, um aus dem Vertiko etwase Jn dieſem Ar enblick ſcheint das Kind nachdem riffen nd n umgeriſſen zu haben. Diekochend pelpe Hell ergoß ſich über das Kind und traf auch teilweiſe

Wenn man kleine Kinder allein läßt
Vant Kreis Liebenwerda). Hier fand ein Ehepgar, als es in

der Nacht zum Sonntag um 8 Uhr vom Balle heimkehrte, ſein noch
S ein Jahr altes Kind im Bett tot vor. Es war in den Kiſſen
erſtickt. Ver ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur den ſchon ſeit
Stunden eingetretenen Tod feſtſtellen.

e Roman von Karl Bienenſtein.
3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Das Leben erſchien ihm in dieſem Augenblick wie ein ſeltſamer
Traum. Vor etwas mehr als zwölf Stunden hatte er in der Praterau
dem liebſten Freunde mit der Waffe gegenübergeſtanden, und nun war
ex hier im Hochgebirge, ſtand auf der Schwelle eines ganz neuen
Lebens als ein neuer Menſch. Was er den denn geſchrieben
hatte ſich in der einſamen Grübelei im Eiſenbahnwagen nur no
tiefer in ihm befeſtigt, er ſah darin die einzige Möglichkeit, den tiefen
Ekel zu beſiegen, der ſein ganzes Weſen wie bitteres Gift erfüllteAus ſeinem Sinnen wurde Doktor Rungold aufgeſchreckt, als der
Beamte das kleine Schiebfenſterchen zum Kartenſchalter öffnete. Er
krat hin und verlangte eine Karte zweiter Klaſſe nach Gaisdorf,

Ein paar Minuten darauf rollte der Zug im Bahnhof ein, und
Rungold fand unſchwer ein leeres Abteil. Er wollte allein ſein.

n ſchleppte der Zug ſeine Wagenlaſt dahin. Langſam
zogen draußen die Lichter aus verſtreuten Gehöften vorüber, und nun
bei einer Biegung ſtieg über einem ſchwarzen Bergkogel groß und
rein die beinahe noch volle Mondenſcheibe empor. Aber nur ein paar
Sekunden konnte Doktor Rungold ſeine Augen in das milde Licht
kauchen, da legten ſich auch ſchon rechts und links die dunklen Berg
arme um die friedliche Talweitung, und lauter raſſelten die Räder
durch das enge Hochtal, als wollten ſie den Bergſtrom, der nun
wieder neben dem Bahngleis ſeine toſende Stimme erhob, nicht zu
Wort kommen laſſen.

Wieder Tunnels, ſteile Uferböſchungen und ſchwarze Wälder
maſſen, dann ein grünes Licht, darauf ein weißer Strahlenkegel, und
der Zug hielt.

„Gaisdorf, eine Minutel“
Doktor Rungold war der einzige, der dem Zuge entſtieg. Ruckſack

und Pickel läſſig über dem linken Arm gehängt, ſchritt er dem Aus
gang zu und gab hier ſeine Karte ab.

Jn fünf Minuten Entfernung vom Bahnhof ſtand ein altes,
großes s Hier wollte Doktor Rungold übernachten, und
morgen wollte er dann ins neue Leben gehen.

dem großen, ſchön getäfelten ne ſaßen drei Touriſten,
und Doktor Rungold fand ſich dadurch beſtimmt, das Nachteſſen auf

ſein Zimmer zu beſtellen. eDas ſchien aber der Wirtin nicht zu behagen, die jedenfalls aus
Erfahrung wußte, daß in Geſellſchaft mehr getrunken würde als allein.

„Jm Zimmer will der Herr eſſen fragte ſie, und ohne eine
Antwort abzuwarten, ſetzte ſie hinzu: „J mein, der Herr ſoll halt
doch derweil dableiben. Js ſoviel kalt droben im Zimmer, und bis
wir eingeheizt haben, und bis daß es warm wird, vergeht gut a
Stund. Und s Bett is a noch nit herg'richt. Und dann ſein S ſo
gllein. Schauen S', da haben S' gleich allerhand zu plauſchen.“

„Aber, bitte, nur kein Genierer, kommen S doch her zu uns!“
rief ihm nun einer aus der Geſellſchaft zu, und da er augenblicklich
keine Ausrede wußte und doch auch nicht unhöflich ſein wollte, ſetzte
er ſich, ſich leicht verneigend, mit einem halb fragenden „Die Herren
geſtatten an den Tiſch. Sich vorzuſtellen, unterließ er abſichtlich
und war ſehr froh, daß auch den anderen nichts davon einfiel.

Wie aus den Reden zu erkennen war, waren die drei mit ihrer
Bergfahrt nicht zufrieden, und unvermittelt wandte ſich einer an
Doktor Rungold und fragte: „Wollen Sie auch auf den Treffenſtein

Deſſen Plan war nun das ganz und gar nicht, aber er ankwortete:
„Jch weiß ſelbſt noch nicht, vielleiche.“

Tödliche Unfälle.
Altenburg Gutsbeſitzer Porzig in Jllſitz wurde in ſeinennun von einer Kuh pen gegen den t getreten, daß er

eine doppelte Darmzerreißung und eine Zexreißung des Netzes erlilt.
An der Verletzung iſt er troß ſofortiger Operation geſtorben.
In Hartroda glitt die Gutsbeſitzerin Kirmſe aus und fiel ſo un
glücklich, daß ſie an den Folgen ſtarb.

Wieder ein Unglück auf der ſtädtiſchen Rodelbahn.
Altenburg. Ein 28 jähriger Stellmacher, der mit ſeiner Braut

die ſtädtiſche Rodelbahn im Herzog-ErnſtW hinabſauſte, bremſte
om Ende der Bahn mit dem Fußße und zog ſich dabei einen Bruch des

Fußes zu. Das iſt in kurzer Zeit der dritte ernſte Unfall auf der
ſtödtiſchen Rodelbahn.

Anſchlag auf eine Gaſtwirtsfamilie.
Oſchitz (Landkreis Schleiz). Ein gemeiner Anſchlag gegen die

Familie des Gaſtwirts Ewald Zſchäck iſt glücklicherweiſe ohne
größeren Schaden abgelaufen. Jm Ofen erfolgten kurz hintereinander
vier Exploſionen. Beim näheren Unterſuchen ſtellte man feſt,
daß in das Holz von unbekannter Hand Schwarzpulver ein
gefüllt war. Nicht weniger als 136 Pfund Schwarzpulver befanden
ſich in einem unterſuchten Stück Holz, ferner auch 3 Zündpatronen.
Infolge der ſtarken Anfeuchtung des Pulverteiges war dieſer wie auch
die Patronen erſoffen, und die Sprengmaſſe hatte im eiſernen Ofen
nur eine geringe Wirkung. Der Schurkenſtreich iſt noch nicht auf

geklärt. 7 Eine wagere Tat.
Stadtilm. Beim letzten Hochwaſſer rettete mit eigener Lebens

gefahr vom Tode des Ertrinkens aus der Jlm der Schuhmacher Her
mann Meuſin ger von hier die 15 jährige Martha Hartung. Dem
tapferen Retter wurden pom Kreisdirektor eine Belohnung ven 100 M.
und bie Rettungsurkund überreicht.

Jn drei Stunden 25 Minuten pom Baum zur gedruckten Zeitung.
t Greiz. Dieſen Rekord in der Herſtellung einer Zeitung, ange

fangen von der Baumrinde, die zur Fabrik geſchafft und dort ver
arbeitet wird, bis zur genaueſten Drugcarbeit in ſo kurzer Zeitpauſe
ſchlug ein Harzer Ware ten auf R Weiſe: Er ließ um
785 morgens in der Nähe der Fabrik im Walde Bäume fällen. Die
Rinde wurde abgeſchält und in die Papierfabrik befördert, wo um
939 Uhr die erſte Rolle Druckpapier fertig war. Das Papier wurde
dann in die vier Kilometer entfernte Druckerei einer Tageszeitung
gebracht, und um 11 Uhr konnte bereits die erſte Zeitungsnummer
äuf der Straße verkauft werden.

Die Ausrottung des Rotwildes.
Speele. Jn Bee Gegend, zu beiden Seiten der Fulda und

der Werra, iſt der Beſtand an Rehwild geradezu kataſtrvphal zurück
gegangen. Jn den ſchneereichen Wochen ſind auf Treibjagden ganze
Rudel von 20 bis 30 Stück wahllos niedergeknallt worden. Wieviel
Wild krank geſchoſſen und umgekommen iſt, t ſich leider nicht feſt
ſtellen. Da en Schutzverordnungen leider nicht erlaſſen ſind,
iſt es Sache der Jagdorganiſationen und der Gemeinden, dafür Sorge
zu tragen, daß das Rehwild nicht vollends ausgerottet wird.

Ein Vortragsſaal auf der Wartburg.
f. Eiſenach. Weiteſte Kreiſe wird es intereſſieren, daß die Wart

burg Stiftung im Landgrafenhaus auf der Wartburg einen Vortrags-
ſaal erbauen ließ, in der der eigens zu dieſem Zwecke und Weiteren
Wartburgforſchüungen angeſtellte Burgwart, Schriftſteller Nebe, für die
Beſucher der Wartburg Vorträge halten wird. Die Eröffnung des
geräumigen Sagles ſteht in Kürze bevor. Die Wartburgpilger aus
dem ganzen Reiche und aus dem Auslande werden für dieſe wertvolle
Neueinrichtung, in der ſie über e und Weſen der Wartburg
unterrichtet werden, dankbar ſein. Die Beſichtigungen werden durch

dieſe Vorträge eine ganz beſondere Unterſtützung finden.

e Ein Auto ausgebrannt.
Hettſtedt. Jnfolge einer Exploſion des Benzintanks brannte

auf der Fahrt in Staßfurt das Auto eines Geſchäftsmannes aus
Hettſtedt vollſtändig aus. Während ein Mitfahrer, ohne Schaden
zu nehmen, bei der Exploſion ſofort aus dem Wagen ſpringen konnte,
erlitten der Führer und Beſitzer erhebliche Brandwunden.

t

Jena. Das Autounglück bei Bürgel, von dem wir kürz
lich meldeten und bei dem ſich der Kraftwagen in voller Fahrt über
ſchlug, hat nun ein Todesopfer gefordert. Eine 42jährige Frau
aus Teuchern wurde derart ſchwer verletzt, daß ſie jetzt in der
Univerſitätsklinik ihren Verletzungen erlag.

„Na, den Gedanken geben S' nur gleich auf.
was den Leuten da ſchon eing fallen iſt? Die Schützhütten ſperren's
a zum kriegen droben, rein gar nix. Ja, geht man denn auf
d' Berg daß man ſich da zum Hungerkünſtler ausbilden ſoll? Wann
i nix Orbdentliches zum Eſſen und Trinken krieg, dann kann mir der
ganze Steinhaufen gſtohlen werden.

So ein anderer, ein kurzer, unterſetzter Mann, deſſen rotes, volles
Geſicht jetzt vor Arger noch röter wurde.

„Na, das r i grad net ſagen“, fiel der Dritte ein, „man geht
du mann der ſchönen Natur her und daß man eine Zeitlang eine

u z„A was, Natur! J pfeif! daxauf, wenn i nix Ordentliches zu
eſſen und trinken krieg“, murrte der vorherige Redner wieder ſog
ewaltig an ſeiner Virginia, drückte ſie zwiſchen Daumen und Zeige
finger der Länge nach ab und warf ſie, da unter dieſer Behandlung
das Deckblatt ſprang, wütend guf den Boden. „Nit einmal was
Gſcheits zum Rauchen hat man.“ Dieſe Gelegenheit benutzte Doktor
Rungold, dem die Geſellſchaft höchſt unſympathiſch war, ſich zu ent
fernen

„Geſtatten Sie“, ſagte er, daß ich Jhnen mit einer Zigarre auf
warte. Jch hab' in meinem Ruckſack welche mit.“

Damit erhob ex ſich und ging auf ſein Zimmer. Ein Dienſt.
mädchen war eben dabei, das Bett zu richten. Er ſchickte ſie mit ein
paar Zigarren hinunter und ließ ſagen, daß es ihm ſoeben eingefallen
ſei, er müſſe noch einen Brief ſchreiben.

Als das Mädchen ihre Botſchaft beſtellte, ſchlug der Empfänger
der Zigarren auf den Tiſch und rief befriedigt: „Seht's, was i gjagt
hab' A junger Ehemann, Her zum erſtenmal von ſeinem Weiberl
äusg' flogen is Mijegerl! Und jetzt hat's ihn ſchon, jetzt mücht' er
ſchon wieder auf der Kittelfalten hocken. hab' ihm das geh an
kennt. Na, mir is's recht, weil i nur e hab'.“ Unddieſe mit Kennerblicken prüfend, meinte er: „Alle Achtung, a Kraut
hat er, a gut's. Echte Havanna! Der Kerl muß Geld haben!“

W ſtand Doktor Rungold am Fenſter ſeines Zimmers
und ſah in die ſternklare Herbſtnacht hinaus, die ſchweigend über den
r Wäldern lag. Gedämpft orgelte in der Ferne der unge
ärdige Bergſtrom.

Als die Magd mit dem Ordnen des Bettes fertig war, und auch
den primitiven Waſchtiſch verſorgt hatte, legte ſie noch zwei ausgiebige
Buchenklöhe in den Ofen, und dann wünſchte ſie gute Nacht. Bald
darauf brachte die Wirtin das Eſſen. Sie wollte ein Geſpräch an
knüpfen, aber Rungold blieb einſilbig, und ſo empfahl ſie ſich.

Nach dem Eſſen ſtand Doktor Rungold noch eine Weile gedanken
voll am Fenſter, dann überkamen ihn plötzlich Schlaf und Müdigkeit,
und er legte ſich zu Bett. Das Purren der Flammen, deren Wider
ſchein auf dem Boden hin und her geiſterte, und das ſingende Kniſtern
des brennenden Holzes waren ſein Schlummerlied.

Die Touxiſten ſchliefen noch, als Doktor Rungold am nächſten
Morgen das Gaſthaus verließ In den Frühſtunden war ein Nebel
eingefallen, der die ganze Landſchaft verſchleierte. Nicht einmal die
Wipfel des Waldes waren zu ſehen, durch den er nun dem Fluſſe zu
ſchritt Wie graues Geſpinſt hing es in den Aſten, und die Zweige
der Büſche zu Seiten des Weges neigten ſich unter der Laſt der
Tropfen, die der feuchte Morgen auf ſie gelegt hatte. Dort und da
ſchimmerte das helle Rot von Berberitzentrauben auf, oder es ſchob
eine weitverzweigte Buche ihre goldene Blätterkrone zwiſchen das
ernſte Schwarzgrün der flechtenbebarteten Fichten oder mächtigen
Bergtannen. Kein Vogelſang, kein lebendes Weſen ringsum. Tiefe,
tiefe Stille; ſelbſt das Rauſchen des Fluſſes klang ſo gedämpft, daß

Denn wiſſen S',

Diamantene Hochzeit mit 56 Enkeln.
Küllſtedt. Das Philipp Töpferſche Ehepaar hat bei guter

Geſundheit ſeine diamantene Hochzeit gefeiert. Der Ehemann iſt
86 Jahre alt und Veteran von 1866 und 1870/71. Die Frau zählt
80 Jahre. St re nahm die große Gemeinde an dem Feſte
regſten Anteil. Auch der r gratulierte. Aus der Ehe
gingen 17 Kinder hervor. 41 Enkel und 15 Urenkel ſind vorhanden.

Neue Autolinien.
z Weimar. Die informatoriſche Gemeindevertreterbeſprechung inder Kreisdirektton Weimar über die Autolinie Weimar Magdala-

Jeng klärte die ſachlichen Verhältniſſe außerordentlich. Die Linie
h r wird bald genehmigt werden. Die Ah erſchaft, die bisher ebenſo wie die Landbevölkerung an 73 km zur Teil

außerordentlich ſchlechte Landwege, bis zur Station Großſchwab
hauſen bzw. Mellingen laufen mußte, wird n wenn die
miniſterielle ewig eintrifft, ſchnell an die Bahnlinie kommen.
Die Rentabilität der Linie, die dann auch Jena-LobedaMagdala
von Jena aus einbegreifen wird, ſcheint gewährleiſtet, da die Frequenz
außer Frage ſteht.

Sefaßte Betrüger.
Weimar. Der Kriminalpolizei gelang am Montag ein guterFang. Zwei u Büroangeſtellte aus Köln hatten die Kaſſe ihresVroſhertn eines Rechtsanwaltes, um 1000 M. erleichtert. Nach einigen

vergnügt in Berlin verbrachten Tagen waven ſie nach Weimar gereiſt-
Jhr Auftreten im Hotel machte ſie bald verdächtig Man nahm ſie
feſt und fand bei ihnen noch etwas über 200 M.

Schadenfeuer.
Lichtenhain bei Gräfenthal. Vergangenen Sonnabend, früh

gegen T Uhr, brach in der Paul Ellmerſchen Scheune hier e
aus und legte das mit Heu und Stroh angefüllte, einzeln ſtehende
Gebäude in kurzer S in Aſche. Auch die dort aufgeſtellten landwirtſ en We inen ſind ein Raub der Flammen geworden.
Die Entſtehungsurſache konnte bisher nicht aufgeklärt werden; ver
ſichert waren die Brandobjekte.

Aus aller Welt
Fünf Kinder im Eiſe eingebrochen, drei Kinder

ertrunken.
5 Kinder von 5 bis 7 Jahren ſpielten in Ratingen in einem

Steinbruch, in dem ſich Waſſer befand. Als die Kinder die dünne Eis
ſchicht auf dem Waſſer betraten, brachen ſie ein. Auf ihre Hilfernſe
eilten Leute herbei, denen es gelang, zwei von den Kindern in er
ſtarrtem Zuſtande aus dem Waſſer zu ziehen, die übrigen drei Kinder
ſind ertrunken. Die Leichen ſind geborgen worden.

Schiffszuſammenſtoß an der amerikaniſchen Küſte.
An der Mündung des Delawareſtromes ereignete ſich ein Schiffs-

uſammenſtoß. Ein amerikaniſcher Dampfer rammte bei ſtürmiſchem
ſt fr finen norwegiſchen Dampfer, der kurz nach dem Zuſammen

ank.

Abſturz eines Paſſagierflugzeuges in Reval.
Jnfolge ungünſtigen Wetters ſtürzte das der Eſtniſchen Aeronaut

AG. gehörende Paſſagierflugzeug „Junkers 13“ bei einem Fluge über
Reval ab. 4 Paſſagiere und der Führer wurden verletzt. Darunter
befinden ſich das Kind des Direktors der Aeronaut AG., der öſter
reichiſche Konſul Nolſti und der frühere Flieger Tille, deſſen Zu
ſtand hoffnungslos iſt.
Vier Familien mitglieder bei einer Schlittenfahrt

verſunken.
Wie aus Labian gemeldet wird, wollten ſich am Sonntag nach

mittag vier Töchter und der einzige Sohn eines Kaufmanns ausKarlsrode mit einem Schüttenfuhrwert über das Nemvnieneis zu

einem Beſuche nach Gilge begeben Bei der ſpät nachts unternommenen
Rückfahrt geriet das Fuhrwerk in eine offene Stelle und verſank. Von

den Jnſaſſen konnte nur die eine r gerettet werden, die übrigen
Teilnehmer an der Fahrt ſind ertrunken

Rundfunk
Donnerstag, 28. Januar.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

4——5.30 Uhr Nachmittagskonzert.
6.80--6.45 Uhr: Steuerrundfunk.
7—7.30 Vortrag „Fröbel: Laßt uns unſeren Kindern leben.“
7.30-—8 Uhr: Vortrag „Bismarck.“
8.15 Uhr: Balladen und Grotesken.
Anſchließend: Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

es in monotone Pſalmodieren von Mönchen in dunkler Kloſter
ang.e V einer Viertelſtunde trat der Wald zurück, und über eine

kleine Wieſe führte die Straße zu einer Brücke die, auf mächtigen,
giſchtumſprühten Holzjochen ruhend, über den Fluß ſetzte.

Doktor Rungold blieb einen Augenblick ſtehen und ſah in die mit
weißen Schaumkronen wirbelnden Waſſer hinab, die über die Fels
klöhe ſtürzten und kreiſelnd talab eilten. Wie gut das ſein müßte
ihnen ſein Denken, alles Vergängene mitgeben zu können, auf daß ſie
es fort ins Meer ewigen Vergeſſens trügen!

teil anſteigend durch vermurten Wieſengrund an das Ufer eines
Bergbaches führte, der über mächtige Felsſtufen ſeine donnerndenVWoſſer aufrauſchend in den Bergſtrom warf.

An ihm entlaug führte der Pfad aufwärts, in bald ſanfterer, bald
ſtärkerer Neigung immer aufwärts.

An einer Fichte, die ſich links neben der Felswand emporreckte,als wollte ſie ſich mit dieſer an Höhe meſſen, war eine Wegmarkie-
rungstafel angebracht. Neben dem rotweißen Strich ſtand. „Durch
den Gamsgraben ins Gamskar ſechs Stunden.“

Doktor Rungold blieb ſtehen und ſah nochmal in das große
Stromtal zurück, aus dem dumpfes Rauſchen aufſcholl, in das ſich
nebenan die helle, brauſende Stimme des Gamsbachs miſchte. Dort
unten im Nebel lag das Land der Menſchen, dort jagten die Züge
dahin, eben war das Rattern der Räder vernehmbar und
drinnen ſaßen Menſchen, wie er bis geſtern einer geweſen: Menſchen,
die über dem Tag und ſeinen Verpflichtungen, über der Geſellſchaft
und ihren Einrichtungen ſich ſelbſt vergeſſen, die ſich als Kulturträger
brüſten und nicht wiſſen, daß alle echte. Kultur bei ſich ſelbſt anfängt,
daß man die Seele zu einem Gefäß weiten muß, groß und tief genug,
die ganze Welt zu faſſen, ſie ſich liebend zu eigen zu machen, um aus
dieſer großen Alliebe heraus der Menſchheit eine neue Welt zu bauen.

Doktor Rungold war auf dem Wege zu dieſer neuen Welt. Jn
Arbeit und Einſamkeit wollte er das von ſich abſtreifen, was ſo ge
wöhnlich Kultur heißt, ſich ſelbſt wiederfinden, ſeine einſame und doch
ſo Jugend. An ſie wollte er den Faden ſeines weitern Lebens
anknüpfen, und es machte ihm kein Kopfzerbrechen, wohin er zum
Schluß auslaufen würde. Wieder frei ſein, allein ſein

Ein tiefer Atemzug hob die Bruſt des jungen Mannes, und mit
langſamem, gleichmäßigem Schritt bgann er aufwärts zu ſteigen.

Zu ſeiner Linken ſtieg in mächtigen Abſätzen graues Geſtrüpp
empor, in deſſen et und Spalten junge Tannen und Fichten ihre
Wurzelfüße gebohrt hatten; rechts toſte der Gamsbach durch eine Welt
der Verwüſtung hindurch. Rieſenhafte Blöcke lagen da in wirrem
Durcheinander und ÜUbereinander; zwiſchen ihnen eingeklemmt reckten
ganze Bäume ihre gebrochenen und verſtümmelten Glieder empor; wie
weißgebleichte Gerippe verſunkener Gigantengeſchlechter, die frevelnde
Fäuſte ihren Gräbern entriſſen hatten, lag es zu Haufen zuſammen
geworfen in der Tiefe, und darüber ſtürzte ſich brauſend der Bach,
ſchäumte wütend an den Hinderniſſen empor, ſuchte ſie in ſeine tollen
Wirbel zu reißen, bis er dann doch irgendwo einen Ausweg fard,
durch den er ſich in mächtigem Strom hindurchzwängte und brüllend
über eine Felsſtufe in die Tiefe ſprang

Und immer näher rückten die Wände des Grabens zuſammen,
immer näher wuchſen ſie aus ſeiner Sohle empor. Dort und da ſchoß
aus einer Spalte hoch oben ein breiter Waſſerſtrahl und warf ſich,

Tiefe.
(Fortſetzung folgh)

Jenſeits der Brücke zweigte von der Straße ein Steig ab, der

ſchon im Falle an Felskanten zerſchellend und zerſträubend, in die



Geſundheitspflege usſe
Bekömmlich und verdaulich

Jndividuelle Empfindlichkeit. Neſſelausſchläge. Kraukenkoſt.
Bekömmlichkeit in der Jugend und im Alter. Die liebe Gewohnheit.

Von Frauenärztin Dr. med. Fran ziska Cordes- Berlin.
Der Münchener Magenſpezialiſt Dr. Crämer nennt in einer

Arbeit in der Münchener mediziniſchen Wochenſchrift alle Speiſen
und Getränke „bekömmlich“, die uns nach dem Eſſen keinerlei Be
ſchwerden machen, deren Verdauung nicht unangenehm empfunden
wird. „Die Speiſe ſpricht mit mir“, ſagt der Jtaliener und bezeichnet
damit die angenehmen Erſcheinungen bei einer Verdauung, die durch
Aufſtoßen, ſtarke Gasanfüllung uſw. bemerkbar wird. Dieſe Er-
ſcheinungen betreffen freilich nicht nur nur den Magen und Ver
dauungstrakt, ſondern machen ſich auch bemerkbar durch unruhigen
Schlaf, eingenommenen Kopf und Schwindelgefühle.

Anders die Verdaulichkeit der Speiſen. Verdaulich ſind die
Speiſen, die gut in den Verdauungsſäften löslich ſind und gut auf
genommen werden, deshalb möglichſt geringe Anforderungen an unſere
Verdauungsorgane ſtellen. Freilich ſpricht bei dieſen beiden Begriffen
weſentlich die perſönliche Empfindlichkeit, ja ſogar ſeeliſche Stimmung,

Alter und Gewohnheit mit. Einen Koſtzettel aufzuſtellen, der den
beiden Begriffen in einem gerecht wird, dürfte auf viele Schwierig-
keiten ſtoßen. Beſonders die ſeeliſchen Stimmungen ſprechen da mit.
Man ſoll ſich im allgemeinen nicht zum Eſſen zwingen. Das iſt aber
nur geſagt für geſunde Menſchen. Kranke, ſchwächliche, nervöfe
Menſchen müſſen ein beſtimmtes Nahrungsquantum aufnehmen; denn
die Widerſtandskraft des Körpers erhalten, gräbt der Krankheit den
Boden ab. Nichts ſchadet es, wenn ein gefunder Menſch einmal
hungert, er ſtählt ſich durch das Hungern in der Selbſtzucht, behält
ſeinen Körper in der Gewalt. Den Kranken aber Appetit zu machen,
iſt die Kunſt des Arztes durch geeignete Speiſenauswahl, iſt die Ge
ſchicklichkeit der Umgebung, die nicht nur für geeignete Speiſen ſorgen,
ſondern auch durch anregendes Servieren, Fernhaltung jeden Ver
druſſes uſw. die Lebensgeiſter beleben ſoll. „Wer gut nährt, heilt
gut“, ſagt ein altes Wort.

Eigenartig ſind die ſogenannten Jdioſynkraſien gegen manche
Speiſen, d. h. die Erſcheinung, daß der Genuß mancher Speiſen durch
Ausſchläge, die ſog. Neſſelausſchläge, vom Körper beantwortet werden.
Bei einigen Perſonen führen Erdbeeren, Himbeeren, Krebſe zu ſolchen.
Aber auch mit Widerwillen genoſſene Speiſen, z. B. kaum merklich

verdorbene, machen ſolche Erſcheinungen
Eigentümlich iſt die Wirkung einiger als „leicht“ angeſprochener

Nahrungsmittel auf die Menſchen. Milch, die bei Kindern nicht die
leiſeſte Störung macht, wirkt bei einzelnen Erwachſenen ſtopfend, macht

bei andern Durchfälle, kann von einigen nur gekocht von andern nur
roh genoſſen werden. Auch das Hühnereiweiß hat bei Kindern ſeine
Eigentümlichkeiten, wo die Eier im ganzen verzehrt werden. Ver
tragen wird nur das Gelbe. Allmählich tritt die Angewöhnung ein.
Auch beim Milchgenuß werden Neſſelausſchläge beobachtet.
daraus, daß das Milcheiweiß, das beim Hinde gut vertragen wird,
vom Erwachſenen nicht mehr richtig abgebaut wird und ſomit als
giftiger Reizſtoff wirkt, während an das Eiereiweiß allmählich Ge

wöhnung eintritt. eDas Alter und die Gewöhnung ſpielen eine wichtige Rolle. Wenn
auch das Alter weniger wähleviſch wird, ſo muß doch der Küchenzettel
des Alters ein anderer ſein, beſonders im Hinblick auf die Mahlzeit
ſtunden. Während die Kinder kurz vor dem Schlafen eſſen können,
müſſen die Mahlzeiten der alten Leute richtigen Abſtand vom Schlafen
gehen halten.

Die „liebe Gewohnheit“ ſpielt, wie ſo oft im Leben, auch bei der
Koſt eine wichtige Rolle. Der Bayer kann der Berliner Weißen keinen
Geſchmack abgewinnen, die Fleiſchfreſſer können ſich nicht an vege
tariſche Koſt gewöhnen und dieles, was wir Großſtädter als Genuß
empfinden, lehnt der Landbewohner ab, „wat der Bauer nit kennt,
det fret hie net“.

„Bekömmlich und verdaulich“, ſchwierige, von mannigfachen
Momenten abhängige Begriffe, nicht zuleht freilich an die Beſchaffen
heit der Zähne geknüpft; Pflege dieſer iſt eine Grundbedingung für
Geſunderhaltung des Magens.

Fettleibigkeit und Entfettung
Vier Typen des Leidens.

Auf dem internationalen ärztlichen Fortbildungskurſus in Kaxls-
bad ſprachen Profeſſor Dr. Tann hauſer aus Heidelberg und Pro
feſſor Dr. David aus Frankfurt a. M. über dieſes vielerörterte
Thema. Die Fettleibigkeit iſt ihrer Urſache nach keine einheitliche
Krankheit, ſondern nur ein Krankheitsſymptom, das durch
verſchiedene Störungen hervorgerufen werden kann. Die Zufuhr der
Kohlehydrate verurſacht nur eine geringe Stoffwechſelſteigerung der
berſchuß an Kohlehydraten, wie Traubenzucker, Fruchtzucker, Rohr
ucker, Stärke, Zelluloſe ufw. wird als Fett angefetzt. Es ſcheint, daß

S der Fettſucht die ſog. Blutdrüſe,n, das ſind jene, die ihre
Sekrete direkt an das Blut abgeben, eine Rolle ſpielen, insbeſondere
die Schilddrüſe, der Gehirnanhang und die Geſchlechtsdrüſe.

Man unterſcheidet bei dex Fettleibigkeit verſchiedene Typen: Bei
reiner Maſtſettſucht ſind die bevorzugten Stellen des Fettanſatzes der
Bauch, beſonders die Magengrube, der Rücken und das Genick, während
die Beine ſchlank bleiben. Der Typus von Fettſucht, der durch
Störung der Schilddrüſe bedingt wird, iſt gekennzeichnet durch breitedicke Gelente an der Hand u. an den Sprunggelenken (Sulzfüße) ferner

durch die breite dicke Naſe. Die durch Störüngen der Zirbeldrüſe be
dingie Fettſucht zeigt das volle, unmodellienke Puppengeſicht, mehr
oder minder ſtarke RBeine, Fettablagerungen an den Hüften, an
Oberſchenkel und am Oberarm, ferner eine Unterentwicklung der Ge
ſchlechtsdrüſen und erhebliche Störungen der ſekundären Geſchlechts
merkmale. Bei dem vorzeitigen Eintreten der Wechſeljahre tritt eine
Fettſucht in die Exſcheinung, bei der der Mann weibliche Züge und die
Frau männliche Merkmale bekommt. Die Fettmaſſen ſitzen am Becken
ürtel, es bildet ſich die Fettſchürze vor dem Bauch und eine Wulſt
ildung an der Jnnenſeite der Oberſchenkel.

Profeſſor David nimmt bei ſeinen Entfettungskuren vor allem
Stellung gegen die Diätſchematg, die ſchrifthiche oder gar gedructe An
gaben enthalten, welche und wieviel Nahrungsmittel der Jettgng
u ſich nehmen muß. Es ſoll vielmehr der individuellen Auffanſang des Arztes ein Spielraum gegeben werden wie

ſich die Ernährung des einzelnen zu Puten Dabei iſt es wichtig,
die Nahrungsmittel genau nach Kalorien, nach dem bekannten
Maße der Wärmebildung, einzuteilen, und es wäre gewiß recht gut,
wenn auf den Speiſekarten in den Reſtaurants unſerer Kurorte, außer
den Preiſen, auch der Kaloriengehalt und damit der Nährwert der
Nahrungsmittel verzeichnet würde. Entfettungskuren haben zur
zwingenden Grundlage die Feſtſtellung der Urſache. Man kann keine
Entfettungsbehandlung einleiten, ohne den Körper des Kranken
gründlich zu unterſuchen.

Mit der allgemeinen Hevabſetzung der Nahrungsmittel für Fett
ſüchtige ſoll man ſehr vorſichtig zu Werke gehen, und es gibt ein
Minimum, unter das man nicht hexuntergehen darf. Es ſchadet
nichts, wenn ein Menſch einmal einen Tag lang hungert; es iſt aber
ſehr gefährlich und ſchadet koloſſal, wenn man ihm längere t die
Rahrungsmittel entzieht, die er für ſeinen Körperaufbau nötig braucht.Verr ollten Hungerkuren vermieden werden, da ſie
großen Schaden anrichten, die Geſundheit untergraben und das Ziel
der Entfettung nicht erreichen.

Es folgt

heit.
Erkältung ausgeſetzt war: in

Erkältungskrank heiten
Von Dr. W. Schweisheimer.

Die Möglichkeit zum Empfang einer Exkältumaskvankheit iſt immer
gegeben. Jn der kalten Jahreszeit mehr als in der warmen. Man
muß ſich des Weges zu ihrer Vermeidung bewußt werden. Sie laſſen
ſich dann außerordentlich vermändern.

Zwei Dinge ſind erforderlich, um eine Erkältung herbeizuführen.
Das eine iſt die erkältende Urſache. Eine plötzliche Abkühlung, ein
kalter Luftzug auf eine umſchriebene Stelle Des Körpers, raſcher
DTemperaturwechſel, ungenügende oder ungeeignete Kleidung kommen
da vor allem in Betracht. Zweitens ift die Dispoſition des Körpers
von Bedeutung ſeine Bereitſchaft zur Erkrankung Ein Körper iſt
ſeiner ganzen Anlage nach mehr zu Erkältungen geneigt als der andere
er muß vorſichtiger gehütet werden. Der gleiche Körper iſt aber auchunter Umſtänden mehr geneigt zu einer Erleltung als zu anderer Zeit,

beiſpielsweiſe wenn er ermüdet iſt, wenn gar durch eine Darm-
erkrankung geſchwächt, durch eine Magenverſtimmung in ſeiner Wider
ſtandsfähigkeit herabgeſetzt iſt.

Nicht da, wo die Kältewirkung merklich iſt, muß es zur Erkrankung
kommen. Fernleitung iſt für Erkältung charachteriſtiſch. Der Mann,der ſich foltnaſſe Füße im Schnee geholt hat erkrankt an einem Er
kältungskatarrh des Darmes. Die Frau, die in dünner Seidenbluſe
im ungeheizten Konzertſagl ſaß, hat am nächſten Tag eine Halsent-
zündung. Erkältung ſetzt die Widerſtandsklraft der Gewebe und
Schleimhäute herab. An den geſchwächten Stellen dringen Krankheits-
erveger ein, die das unter normalen Zuſtänden nicht vermöchten. Es
kommt zu einer Jnfektion, zu Fieher, gegebenenfalls zu weiterem
Vorſchreiten der Krankheitserreger im Körpex.

Nach der Sterblichkeitsſtatiſtik haben Brpnuchialkatarrhe, Lungen-
entzündung, Jnfluenza (Grippe) und Altersſchwäche denſelben jahres
zeitlichen Verlauf. Anſteigen der Sterbefälle zu Beginn des Winters,
Höchſtpunkt im März, noch hohe Ziffer im April und Mai, dann raſch
Abfall P rrrigken Ziffer die meiſt auf September, auch Oktober,
fällt. Die Zunahme der Lungenerkrankungen im Winter und erſtem
Frühjahr hängt mit den klimatiſchen Verhältniſſen zuſammen.
kältungsmöglichkeiten ſind geſteigert durch ungenügende und über
triebene Heizung, wechſelnde Witterung, überfüllte Wohnungen,
Schwierigkeit augemeſſener Kleidung, Mangel an friſcher Luft uſw.

Auch bei den

Er

Jnfektionskrankheitem

kommt der Einfluß der Erkältung zur Geltung. Bei der
Lungenentzündung und dem fieberhaften Gelenkrheumatismus ſchafft
eine Erkältung die Dispoſition zur Erkrankung. Maſern treten
immer epidemiſch auf, am häufigſten indes in den Winker- und Früh
jahrsmonaten. Auch die Diphtherie iſt hauptſächlich eine Winterkrank-
heit, vor allem deshalb, weil Hals und Mandelentzündüngen, auf
deren vorbereitende Boden oft Diphtherie entſteht, im Winter am
häufigſten ſind. Die Jnfluenza oder Grippe iſt eng an Exkältungen
gebunden nicht die ſchwere, epidemiſche Crippe die „ſpaniſche Krank
heit“ von 1918), ſondern jene bekannte Erkrankung, die für gewöhnlich
mit dem Namen bezeichnet wird.

Von den eigentlichen Erkältungskranſkheiten ſind am häufigſten
Erkrankungen der oberen Luftwege und rhezumgatiſche Exkranküngen der
Muskeln. Typiſch für Erkältungskatarrhe der oberen Luftwege iſt
oft das Fortſchreiten von der Naſe in den Rachen und Kehlkopf und
weiterhin in Luftröhre und Bronchien. Jn umgekehrter Reihenfolge
klingt der Katarrh wieder ab, ſo daß dae Naſe, die zuerſt betroffen
war, auch am längſten erkvankt iſt. der Schnupfen in ſeinen ver
ſchiedenen Stadien bildet wie Beginn ſo Ende dieſer Exrkältungskrank

vie der Stelle auf, die ſelbſt derMuskelrheumatismus ir
x rie. die es „hingezogen“

hat, in der Wade, die vom Strumpf enfblößt war. Nerbenſchmerzen
Reuralgien) und Nerbenentzündungen [Neuritiden) ſind ſehr häufig
Folge von Exkältungen. Hier gehört die Jschias und die berüchtigten
Trigeminusſchmerzen. Der Trigeminusnerv iſt der „Kopfwehnerb“;
je nach dem Sitz der Erkrankung kann ſeine Exkältungsſchädigung
ſich in Form von Zahnſchmerzen äußern. Die Verdauungsorgane ſind
Erkältungen gegenüber oft ſehr empfindlich Magen und Darmſtörungen n ſchmerzhafte Darmkoliken können ſich unmittelbar an

eine Erkältung anſchließen.
Eine ſehr häufige Erkältungsfolge iſt eine

Anging oder Mandelentzündung.

Einführung eines
Arzt, Schule, Jugend und Aufklärung.

Ein Vorſchlag von Dr. med. Steinheimer- Hanau.
Um den Menſchen in ſeinem ſittlichen Kampfe zu ſtärken, ſoll

man ihn ſo früh als möglich wiſſenſchaftlich aufklären Jntime Fragen
insbeſondere ſexuelle, dulden keine Bevormundung, ſie muß der Menſch
mit ſich ſelbſt ausmachen.

Lehrer, Mütter und Arzte ſtreiten ſich oft um die Be
rechtigung, aufklären zu dürfen. Viel iſt darüber auch in Fachblättern
geſchrieben worden. Jedoch kommt nach meiner überzeugung nur dem

rzte die Hauptkompetenz zu. Nach ſeiner meinen
Ausbildung kann er unbefangen die Lebenserſcheinungen beurtejlen.
Mütter und Lehrer haben ſchon oft eine Menge Wiſſen in dieſen
Dingen gezeigt, aber trotzdem ſind ſie ungeeignet zur Aufklärung.
Lehrer müſſen ihren Schülern gegenüber oft eine Einbuße ihrer
Autorität beſürchten, die Kinder werden aus gewiſſen pſhychologiſchen
Hemmungen niemals ihr Jnnerſtes dem Lehrer preisgeben. Eine
Mutter iſt gefühlsbefangen, vielleicht Jungens gegenüber mehr als
gegen Mäadchen. Aus Pietät und aus Schamhaftigkeit ſchweigen die
Kinder. Durch falſche Ubermittlung ſolch heikler Fragen können bei
Kindern ſehr keicht minderwertige Gefühle Platz gafen. Es fehlt
eben den beiden Exziehungsinſtanzen an der natürwiſſenſchaftlichen
Einſtellung Es muß ihnen wohlkuend ſein, wenn ihnen dieſe ver
antwortungsvolle Pflicht der Aufklärung vom Arzt abgenommen wird.

Praktiſch geht mein Vorſchlag dahin: Einmal in der Woche
in den Schulen, am beſten beginnend in der Zeit der Pubertät, ſoll
Unterricht ſtattfinden unter dem Titel „Hygjene“, wobei die
ſexuellen Fragen nnauffällig eingeflochten werden können. Z. B.
könnte der Arzt referieren über „Exſte Hilfe bei Unglücksfällen oder
über Infektionskrankheiten und dabei leicht die ſexuellen Momente
herückſichtigen. Der fähige Arzt kann dabei leicht die Kinder auf die
Gefährdung ihrer Geſundheit durch Mangel der Enthaltſamkeit und
das Sichgehenlaſſen ihrer Triebe hinweiſen. Während der Stunde
könnten die Kinder ſelbſt Fragen ſtellen und der Arzt würde leicht
feſtſtellen, wo Unkklarheiten und ſeeliſche Konflikte beſtehen und ent
e aufklären Das Schulleben ſelbſt würde dadurch gar nicht
geſtört.

Aber der Arzt muß, wie ſchon geſagt, fähig zu dieſem Unterricht,
d. t Pſychologe und Pädagoge zugleich ſein. Nicht jeder Arzt, auch
nicht jeder Schularzt, iſt dazu geeignet.

Schule, Eltern und Arzt ſollten miteinander Fühlung nehmen,
um dieſen ſexuellen Unterricht einzuführen. Wehe den Kindern, die
von ihren eigenen Milſchülern oder auf der Straße aufgeklärt werden.

Das Vaterland hätte in dieſer Zeit der wirtſchaftlichen Not, wo
alle Hemmungen mehr oder weniger gefallen ſind und die Jugend
früh zu Pſychopathen gemacht werden, letzten Endes den Hauptvorteil
von dieſer ſikklichen Läuterung. Jn einer reinen geſunden Jugend
liegt unſere Hoffnung

Hperationen ohne Meſſer
Der „ſchneidende“ Funke.

Aus der Uniberſitäts-Frauenklinik des Geheimrats Döderlein in
München wird von einem intereſſanten Operationsverfahren berichtet,
das am beſten als „Schneiden mit dem elektrifchen
Funken“ bezeichnet werden bannDas Verfahren beruht darauf, daß ein auf einige tagtfend Volt
hochgeſpannter Wechſelſtrom von ſehr hoher Frequenz durch den Körper
geleitet wird. Dieſer Strom erzeugt im Gewebe Wärme die um
ſo höher iſt, je größer der dem Strom entgegentretende Widerſtand
ſich bemißt und auf je engeren Raum die Stromlinjen zuſammen
gedrängt werden.

Hy ſeneAnterrichts

bei ſorgfältiger Auswahl immerhin auff

öhle finden ſich imm
erſt im Gewebe anſiedeln, wenn d
ſtige Schädigung die Widerſtands
Sm Ge ermehren ſie üch, inJm Gewebe vermehren ſie ſich, in ſch
des umgebenden Gewebes, und rufen l
die Abwehrvorrichtungen des Körpers ſerhöhte

tung oder eine ſon
s vermindert iſt.

ß

zufluß, Anſamm-
lung bakterienvernichtender weißer Blutkörperchen) auf den Plan
Dieſe Vorgänge treten als Entzündung und E in Erſcheinung
Neben den örtlichen Erſcheinungen zeigen All nexſcheinungen an,
daß der ganze Körper in Mitleidenſchaft gezogen iſt. Mattigkeit,
Schmerzen in Gliedern und Gelenken, Fieber ſind häufige Begleiter
einer Angina.

Meiſtens wehxt der Körper mit Erfolg die eingedrungenen Schüd
linge ab. Aber eine Anging iſt nie etwas Harmloſes und darf des
halb auch niemals leichtſinnig behandelt werden. Gelenkrheumatis-
mus und ſeine Folgen für Hexz und Gelenke gehen oft auf eine an
fängliche Anging zurück. Auch eine Nierenxeizung im Anſchluß an
Anging iſt etwas ungemein Häufiges, aber auch etwas meiſtens Unge
fährliches, raſch Vorübergehendes, wenn es ſachgemäß behandelt wird.
Ein ſolcher Kranker gehört bis zur Geneſung ins Bett, mindeſtens ins
Zimmer. Die Angina iſt anſteckungsfähig. Für Angehörige iſt noch
wichtiger als vorbeugendes Gurgeln mit Waſſerſtoffſuperoxyd uſw.),
ſich ſelbſt vor jeder Erkältung und anderer Herabſetzung der körper
lichen Widerſtandsfähigkeit nach Möglichkeit zu ſchützen

Als Vorbeugung gegen Erkältungskraukheiten
müſſen vor allem Erkältungsuxſachen vermieden werden.
empfindlich iſt, muß ſich davor bewahren
einem häufigen Ort der Exkältung, ſolltenTüren geſchloſſen ſein. Geradezu erbet iſt es, daß immer wieder
Menſchen in einem fahrenden Eiſenbahnzug bei Kälte die Fenſter
öffnen, ohne auf empfindlichere Mitreiſende Rückſicht zu nehmen. Die
Kleider ſind vhne Rückſicht auf den Kalender dem tatſächlich
borhandenen Wetter anzupaſſen. Damen, deren Hals frei iſt, finden
in der ſchönen Mode der Schals und Halstücher einen begrüßens-
werten Schutz gegen Erkältungen. Uberheizung der Zimmer iſt noch
bedenklicher als Unterkühlung: der jähe Wechſel beim Verlaſſen des
Zimmers zwingt zu raſcher Umſtellung der Wärmeregulation im Kör
per, die nicht immer raſch genug vor ſich geht. Gummiſchuhe bei
naſſem Wetter ſind empfehlenswert. Wer zu Mandelentzündungen
neigt, wird bei drohender Erkältung den Mund zu desinfizieren ſuchen,
ſei es durch Gurgeln mit geeigneten Flüſſigkeiten oder durch Zergehen
laſſen von entſprechenden Paſtillen. Die vorhandene Neigung (Dis-
poſition) zu Erkältungen wird durch vernunftgemäße Abhärtung des
Körpers herabgeſetzt. Dabei wird wenig von kaltem Waſſer, viel von
friſcher, kalter Luft Gebrauch zu machen ſein.

Wer zug
Jn den Straßenbahnen,

unbedingt die vorderen

bei verſchiedenen Erkrankungen geeignete Alkoholgaben ein aus
gezeichnetes, kaum zu überkreffendes Heilmittel bedeuten. Das
gilt insbeſondere

Luftwege einen be
ruhigenden und heilenden Einfluß ausübt.

Benützt man eine feine ſpitze Elektrode, ſo entſtehen auf dieſe Weiſe
im Gewebe ſelbſt l Hitzegvade, daß dieſes auseinander weicht, wie
mit einem ſcharfen Meſſer geſchnitten. Man kann alſo in der Tat
mit dem elektriſchen Strom „ſchneiden“. Denn der bei geſchloſſenem
Stromkreis aus dem Körper auf die Spitze überſpringende Funke, ein
kleiner Lichtbogen, läßt das Gewebe auseinander weichen, wie unter
der Schneide des Meſſers.

Schon zu Beginn unſeres Jahrhunderts wurde dieſe Lichtbogen
chirurgie angewandt. An der Klinik Döderlein wurde das Verfahren
wieder aufgenommen und verbeſſert. Das Beſtechende des Verfahrens
liegt auf der Hand: Bluttrockenes Operieren und ſichere
Aſepſis durch Abtötung von Keimen in der Wunde durch die den
Schnitt ausführende Hitze. Allerdings handelt es ſich bei der Licht
bogenoperation um einen ſchweren phyſikaliſchen Jnſult des lebenden
Gewebes. Bei beſtimmten Opevatiönen, ſo bei Zerſtörung von
Krebsgewebe, hat ſich der ſchneidende Funke vorzüglich bewährt;
er wird zweifellos ſein Recht als Errungenſchaft der neueren Zeit be
halten. Das Meſſer aus der Hand des Chirurgen wird er aber wohl

nie verdrängen. Dr. —al.
Die Goldbehandlung der Tuberkuloſe

Das Ergebnis deutſcher Verſuche.

In der letzten Zeit hat eine aus Dänemark zu uns herüberge-
kommene Methode der Tuberkuloſebehandlung mit Goldpräparaten viel
von ſich reden gemacht und wie meiſt in ſolchen und ähnlichen
Fällen gerade auch bei dem Latenpublikum allerlei Hoffnungen er
weckt. Das in Kopenhagen von Prof. Möllgard hergeſtellte Gold
präparat, eine anorganiſche Verbindung des Goldes, die den Namen
Sanoeryſin erhalten hat, iſt verſchiedenen deutſchen Klinikern
zur Prüfung übergeben worden, mit dem Hinweis, daß es ſich um
ein wirklich chemiſch wirkendes Mittel handle

Gleichzeitig mit dieſem Präparat gelangte ein Serum zur An
wendung. Beide Stoffe wurden u. a. im Reinickendorfer Kranken-
haus verſucht; der Leiter der Anſtalt, Prof. Felix Klemperer, be
richtete in der Sitzung des Vereins für innere Medizin über die bis-
her erzielten Ergebniſſe. Sie erſtrecken ſich auf fünf akute Fälle, bei
denen überhaupt kein Erfolg zu verzeichnen war. Bei 37
chroniſchen Fällen von vorgeſchrittener Lungentuberkuloſe zeigte ſich
nur in neun ein gewiſſer, teilweiſe auffallender Erfolg; 13 blieben
unbeeinflußt, drei wurden verfchlechtert, und 12 ſtarben trotz Sanv
eryſin. Die Zahl iſt im ganzen nicht ſehr groß, reicht aber für ein
vorläufiges Urteil aus.

Das däniſche Tuberkuloſeſerum wird von Prof. Klemperer als
ſchädlichverworfen, und das Sanveryſin hat vor den deutſchen
Goldpräparaten nichts voraus. Selbſt in den neun gebeſſerten Fällen
muß man zweifelhaft ſein, ob hier das Sanveryſin die Beſſerung ge
macht hat; derartige Beſſerungen kommen auch ſonſt vor.

Die an den Klempererſchen Bericht angeſchloſſene Ausſprache, an
der ſich namhafte Berliner Kliniker beteiligten, ergab kein ungün
ſtiges Bild der Sanoeryſinwirkung. Es wurden in manchen Fällen

lkende Beſſerungen be
Unter allen Umſtänden aber muß vor übertriebenen

Erwartungen gewarnt werden!
obachtet.



e Monaten ſchon einmal den merkwürdigen gema
und ihrem Regime widerſtrebende politiſche Partei der Katholiken,

Faſchismus in

diſche Glockenläuten machen
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Vor der Löſung der römiſchen Frage?
Von unſerm ſtändigen außenpolitiſchen Mitarbeiter,

Prof. Dr. L Bergſträßer, M. d. R.
Die römiſche Frage beſteht ſeit dem Jahre 1870, als das geeinte

Königreich Jtalien die Stadt Rom beſetzte, die bis n den poli
tiſchen Machtbereich des Papſtes, den leßten Reſt des e
gebildet hatte. Der Papſt hat die neuen Verhältniſſe niemals aner
annt. Als die italieniſche Regierung ein Garantiegeſetz ſchuf, durch

das dem Papſt völlige Freiheit und Unabhängigkeit geſichert werden
und er auch äußerlich durch eine Entſchädigung abgefunden werden
ollte, ging die Kurie auf dieſe Vorſchläge nicht ein, abſichtlich nicht,
denn nur ſo konnte ſie den ſtaatsrechtlichen Anſpruch, als ſouveräner
Staat zu gelten und behandelt zu werden, wirklich aufrecht erhalten.
Die Kurie ging noch einen Schritt weiter, indem ſie die „Gefangen
ſchaft des Papſtes“ konſtruierte, auf Grund deren der jeweilige Träger
der Tiara das vatikaniſche Gebiet niemals verläßt. Folgerichtig hat
die Kurie auch in keinem Staate jemals eine geſetzliche egelung des
Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche anerkannt wenn ſie einſeitig
durch die Geſetzgebung des Staates erfolgt iſt. Sie hat derartige
Regelungen unter Umſtänden toliert, aber eſt beharrt darauf, als
gleichberechtigter, d. h. ſouveräner Partner anerkannt zu werden. Nur
wenn auf Grund dieſer Anerkennung geführte Verhandlungen zum
Abſchluß kommen, d. h. ein Konkordat abgeſchloſſen wird, kann es
und wird es die Anerkennung der Kurie finden.
Die römiſche Frage hat auch in der deutſchen Geſchichte eine

bedeutſame Rolle geſpielt. Jm Einverſtändnis mit der Kurie haben
ſchon 1870 deutſche Kirchenfürſten und hat dann die
den Antrag auf eine deutſche Jntervention geſtellt. ismarck lehnte
aus guten außenpolitiſchen Gründen ab. Deutſchland konnte ſich da
mals nicht mit Jtalien verfeinden. Kurz darauf ſetzte der Kultur
kampf ein und das hatte zur Folge, daß man in Deutſchland das
berechtigte in der S des Papſtes und ſeiner Anhänger überſah.
Denn an ſich iſt es ſelbſtverſtändlich, daß das Deutſche Reich mit
ſeinem ſtarken Beſtand katholiſcher Bürger ein weſentliches Intereſſe
daran hat, daß die Kurie nicht von einem anderen Staate wirklich
abhängig wird. Sie müßte dadurch politiſch einſeitig werden, und
es könnte ſich der Fall ergeben, daß ſie ihren großen geiſtigen Ein
ars dann gegen Deutſchland kehrte. Die Gefahr hätte z. B. während
es Welfkrieges eintreten können. Wer die Dinge kennt, weiß, daß

die Kurie ſich damals völlig neutral verhielt. Was dagegen geſagt
wird, iſt Verleumdung.

Trotzdem wäre es auch vom deutſchen Standpunkte aus zu be
grüßen, wenn die römiſche Frage im Sinne der Kurie gelöſt würde.
Nun haben über Möglichkeiten in den letzten Monaten verſchiedent
lich. Diskuſſionen zwiſchen italieniſchen Blättern, und zwar auch
zwiſchen maßgeblichen Organen der faſchiſtiſchen Partei auf der einen
und dem offiziöſen Blatte der Kurie, dem „Oſſervatore romano“ ſtatt
efuünden, aus denen zunächſt einmal klar hervorgeht, wie die Kurie
ich die Löſung denkt. Sie wünſcht eine, wenn auch nicht beträchtliche
Vergrößerung des vatikaniſchen Gebietes möglichſt mit einem ſchmalen
Korridor an die See, um da einen päpſtlichen Hafen einzurichten.
Das würde der Kurie auch äußerlich die Möglichkeit geben, nach dem
Auslande hin einen von der italieniſchen Regierung völlig unab-
hängigen Verkehr zu pflegen. Dazu wäre Vorbedingung, daß Jtalien
dieſes Gebiet als ſouverän ausdrücklich anerkennt. Ohne Zweifel

Ob ch dieſer Regelung kommt, iſt ungewiß, aber nicht un
wahrſcheinlich, denn die faſchiſtiſche Partei arbeitet erſichtlich t
hin, die römiſche Frage aus der Welt zu ſchaffen. Es ſcheint, als v
man das Jubiläum des heiligen Franziskus von Aſſiſi, das in dieſem
Jahre begangen wird, auserſehen habe, das Werk zu krönen. Nur
dann würde der Papſt die Jubiläumsſtadt beſuchen können. Es iſt
immerhin intereſſant, wie ſtark gerade innerhalb der faſchiſtiſchen
Partei dieſe Abſicht hervortritt, und man fragt ſich gerade gegenüber
ihrer ſonſtigen Haltung nach dem eigentlichen Grunde. Er liegt gewiß
nicht nur darin, daß der Faſchismus wie alle Romantik den tradi
tivnellen Gewalten und ihren Repräſentanten gegenüber freundlich
eingeſtellt iſt, ſondern der Grund wird hauptſächlich in innerpolitiſchen
Einſtellungen zu ſuchen ſein. Die faſchiſtiſche Partei hat vor einigen

Verſuch acht, die ihr

würden die anderen Staaten folgen.

die Kuxie deren ablehnende
Vielleicht iſt damals

Und vielleicht

die Popolari, dadurch zu erledigen, daß die
Haltung gegenüber dem Faſchismus mißbillige.
die römiſche Frage als Köder ausgeworfen worden.

hofft man, trotzdem ein Teil des Kardinalkollegiums ſich erſichtlich
ablehnend verhält, mit dieſer Methode doch durchzudringen. Jn einem
hat der Faſchtsmus dabei Glück Der ſchärfſte Gegner eines Aus
e der belgiſche Kardinal Mercier, iſt ſoeben geſtorben. Dieſem
charfen Dogmatiker wäre jede Konzeſſion beſonders ſchwer gefallen,
aüch wenn er nicht an ſich eine ſtreitbare Natur geweſen wäre. Wir
in Deutſchland erinnern uns dieſes ſeines Weſens beſonders gut, denn
er hät mit den deutſchen Beſatzungsbehörden während des Krieges
einen ſcharfen Kampf geführt. Damals ſprach gewiß ſeine unbedingt
walloniſche Einſtellung mit und auch in dieſer Hinſicht dürfte ſein
Tod Wege ebnen. An ſich iſt die kathöliſche Kirche in allen nationalen
Kämpfen neutral, wie das Konzil von Trient es vor Hunderten von
Jahren in feſten Formeln feſtgelegt hat.

So iſt die Stunde nicht ungünſtig. Man wird das ſagen müſſen,
trotzdem gerade letzthin die Preſſeauseinanderſetzungen in Rom von
den Faſchiſten ziemlich wild geführt worden ſind, und trotzdem kuriale
Kreiſe in ihrer Haltung gewiß dadurch beeinflußt worden, daß der

ſeiner diktatoriſchen Unduldſamkeit die katholiſchen
Gewerkſchaften unterdrückt und vielleicht auch vor den katholiſchen
Jugendorganiſationen nicht Halt macht. Dafür könnte ein anderer
Gewinn denkbar ſein. Wenn Kurie und Faſchismus ſich einigten,
ergäbe ſich als Möglichkeit, daß der Faſchismus ſich praktiſch und
in ſeiner geiſtigen Einſtellung der Kirche und ihren Wünſchen ſtärker
näherte. Da in Italien wie in allen rein katholiſchen Ländern einem
ſtreng gläubigen Bevölkerungsteil ein völlig freigeiſtiger gegenüber
ſteht, ſo würde es bei der au enblicklichen Lage der Dinge und im
derzeitigen geiſtigen Zuſtande Italiens für die Küche natürlich ſehr
weſentlich ſein, wenn der Faſchismus die kirchliche Geſinnung zu
pflegen ſich bereiterklärte. So verbinden ſich die verſchiedenſten Ten
denzen vielleicht dazu, eine alte Frage zu löſen.

er

Auch ein ruſſiſcher Reiſebrief
m „Stuttgarter Tageblatt“ ſchreibt Klaus

Mehnert über eine ruſſiſche Reiſe:
über dem heutigen Rußland liegt ein Dunkel, man erzählt ſich

er Geſchichten und ſpürt einen Duft wie von Blut und Leichen.
dabei vergißt man ganz, daß das alte Rußland nicht weniger Geheim

niſſe bot. Aber es ließ den Fremden freundlich in be Myſterien
blicken in ſeine Kirchen, wo es Prieſter gab in reichen Gewändern
und überſchwengliche Gottesdienſte in ſein Leben, da Bauern ruhig
auf einer kleinen Scholle lebten und eine heilige Autorität gebot. Un
bekannter als all das iſt, daß es auch heute dieſe Myſterien gibt:
Weihrauch und Prieſter und Gottesdienſte und zufriedene Bauern,
gebannt auf einige Quadratkilometer im finniſchen Norden

Fährt man zwei Tage von Stettin nach Helſingfors, von da eine
Nacht nach Wiborg und dann noch einen halben Tag weiter nach
Hſten, ſo kommt man an den Labogaſee und ein freundliches
Städtchen, Sorkavala. Fährt man mit dem kleinen Dampfer hinaus,
ſo geht der Zeiger der Zeit zurück, erſt ſo zum Jahre 1913 und dann
oft noch viel weiter, um 100 Jahre wohl, und nur ganz ganz ſelten
wagt er ſich höher als 1914. Die finniſche Flagge verſchwindet vomHeck und die Stadt hinter den Jnſeln. Die Leſung hat eigen
tümliche, große Mützen, einen dunklen Kaftan, den ein Leibriemen
hält, hohe Stiefel und lange Bärte. Man hört nur Ruſſiſch, kein
Schwediſch und Finniſch wie bisher. Am Horizont erſcheint eine
Jnſel, auf die das Schiff Kurs nimmt, und ſchließlich erkennt man
auf der höchſten Erhebung die blauen Kuppeln einer Kirche. Wala
mo heißt die Jnſel und ein 1000 jähriges ruſſiſches Kloſter liegt dort,
erſt ſeit 1918 innerhalb der finniſchen Grenze die etwas ſüdlicher
durch den Ladoga läuft, aber mit vollkommen ruſſiſchem Charakter.
Das alte Rußland begegnet einem da auf Schritt und Tritt, ünd wem
es als ſelige Kindheitserinnerung ans Herz gewachſen iſt wie mir,
dem kommen faſt die Tränen bei en Wiederſehen nach 11 Jahren.

Man braucht nicht griechiſch-katholiſch zu ſein, um mitgeriſſen zu
werden von dieſen Gottesdienſten, von denen der eine den anderen
ablöſt. Das Gewaltigſte iſt der Nachtgottesdienſt um 3 Uhr. Ein
wenig verſchlafen, trete ich aus dem großen Pilgerheim, das mit
S von Betten die Reiſenden aufnimmt, aber die köſtliche, laue
Seeluft, das leiſe Rauſchen der herrlichen uralten Bäume und melo
iſche Glock n bald munter. Durch ein Tor betrete ich

die eigentlichen Kloſtergebäude und laut hallen die Schritte durch die
Stille der Nacht. Jnnen huſchen viele leiſe Geſtalten, alles iſt von

dunklen Schatten erfüllt, die der große Eingang der Kirche aufſaugt.
Über einige Stufen gelange ich in ein niedriges Kirchengewölbe, das
erfüllt iſt von Weihrauch und ſchwarz vermummten Menſchen Geſang
und viel, viel Gold und Kerzenlicht. Der Altar und ein Teil der
Saänger iſt hinter dem goldüberſtrahlten Lettner verborgen, nur
manchmal öffnet ſich das Gitter und der düſterrote Vorhang, um den
Blick zum Heiligſten dringen zu laſſen und zum Prieſter der betend
in reichem Ornat das Weihrauchgefäß ſchwingt. Herrliche Bäſſe ſind
es, die durch das Gewölbe wogen, als ſchwarze Silheuetten heben ſich
die W ab von dem im flackernden Kerzenlicht ſtrahlenden Gold.
Die Wände ſind bedeckt mit Heiligenbildern und prunken in lauten
Farben. Die ſchwarzen Schatten werfen ſich vor ihnen nieder, es t
ein ewiges Auf und Ab r dunklen Maſſe. Manchmal i

urmeln des Prieſters allein hört undes ganz ſtill, ſo daß man das 2dann brauſt wieder der Chor der Männerſtimmen und erfüllt den
Raum. Und leidenſchaftlicher wird der Geſang, röter brennen die

Goldwände, wilder wogen die dunklen Ge
ſtalten, heißer glühen die Küſſe auf das kalte Gold der Gottesmutter.
Dann brandet alles zurück, wird ruhig ein Schatten nach dem
andern verſchwindet, die letzten Kerzen verlöſchen langſam, nur noch
wenige Andächtige liegen betend am Boden. Wieder huſchen Ge
ſtalten über die Höfe, wieder läuten die Glocken, dann wird es
ſtill; der letzte Ton ſchwingt durch die Luft und wie ein Spuk iſt
dieſer ganze moxgenländiſch prunk und glutvolle Traum dahin. Nur
das Herz, das ſtärker ſchlägt, und der Kopf, der noch immer ſchwarze
Geſtalten auf Goldgrund ſieht, zeugen vom Erlebnis

Es bleibt nicht das einzige. Die ganze Atmoſphäre der Jnſel iſt
ſo, daß man ſich auf einer vollkommen anderen Ebene fühlt und jede
Kleinigkeit tieferen Eindruck macht.

So ruderte ich einmal um die Mittagszeit an dem hohen felſigen
ufer entlang und erblickte auf einer kleinen Jnſel ein ärmliches
Hüttchen. Jch legte an und ging hin. Klopfte an die Türe; da es
ſtill blieb, trat ich ein. Ein kleiner Raum, leer, aber anſcheinend
bewohnt; ein Ofen, ein Tiſch und eine Bank, ein Waſſerkeſſel und
einige Schachteln. Als ich wieder heraustrat, kam ein Mönch durch
den Wald, einen großen Korb voll Pilze im Arm. Nicht im mindeſten
erſtaunt über einen Fremden in ſeinem Hauſe, lud er mich herzlich
ein, näher zu treten und mit ſeiner einfachen Hütte vorlieb zu nehmen.
Er machte ein Feuer und bereitete Tee, außerdem bot er mir Brot
und Tomaten an. ä
mit Gott; daß er ſeit 25

Kerzen und ſtrahlen die

Und dann erzählte er: Von ſeinem einſamen Leben
Jahren die Kutte trage und ſeitdem glücklich
Er erzählte von den Engeln und ihrer Prachtund zufrieden hier lebe.

Ein intereſſanter Proteſtfall
Der Proteſt im Boruſſiaſpiel vom VfL. gewonnen

Wie wir ſeinerzeit berichteten, hatte der Vfo. Merſeburg gegen
die Entſcheidung des Schiedsrichters im Verbandsſpiel der Liga
reſerven Boruſſia-VfL. Merſeburg, die einem aus dem Spielfeld ge
gangenen Merſeburger Spieler den Wiedereintritt in das Spiel ver
wehrte, Proteſt eingelegt. Dieſem Tun iſt vom Gau am letzten
Montag abend ſtattgegeben worden, da ein Verſtoß des proteſtierenden
Vereins bzw. des ausgeſchloſſenen Spielers nicht nachzuweiſen, viel
mehr dem Schiedsrichter in der Auslegung der Regeln ein Jrrtum
unterlaufen war. Das Spiel, das für den VfL. Merſeburg in An
betracht ſeiner führenden Tabellenpoſition in der Reſerveklaſſe
von Wichtigkeit iſt, muß demzufolge wiederholt werden.

er vorliegende Streitfall und ſein Ausgang ſind aber nicht nur
M n VfL. Merſeburg von Belang, ihm kommt vielmehr darüber

inause weitgehende allgemeine Bedeutung S
zu. Beſtehen doch, wie aus vorſtehendem erſichtlich, ſelbſt in Schieds
richterkreiſen immer noch Unklarheiten bezüglich der t
Regeln, gang zu en von dem großen Kreis un eingeweihter Zu
chauer, deren Regelunkenntnis nur zu oft zu unliebſamen Zwiſchen
ällen führt. Zur Aufklärung und Vorbeugung vonFällen ſei hier kurz die Rechtslage
beleuchtet: Ein Spieler hatte nach Eintritt von Differenzen mit r
Mitſpielern ſpontan den Kampfplatz r jedoch nicht, ohne ich
beim Schiedsrichter abzumelden. Dieſer nahm ſtillſchweigend Kenntnis
davon. Als ſpäter dem Spieler nachdem ſich die erſte Erregung gelegt,
die Überlegung wiederkam und er ſich beim Unparteiiſchen zum
Wiedereintritt zurückmeldete, e r ihm dieſer das Weiterſpielen,
weil er in der Handlungsweiſe des Spielers eine unſportliche Handlung
i Die Anſicht des Schiedsrichters iſt ohne weiteres anzuerkennen,

nſportlichkeit lag vor, nur berechtigte ſie ihn nicht zur Ausſchließung.
Denn die Regeln beſagen- „Kein Spieler darf während des
Spieles ohne Einwilligung des Schiedsrichters das Spielfeld verlaſſen,
außer bei Unglücksfällen. Wiederholte Verſtöße gegen die Regeln
gelten als unſportliches Betragen. Bei unſportlichem Betragen ſoll
er die Schuldigen verwarnen und im Wiederholungsfall vom
n verweiſen.“ Dazu heißt es erläuternd in den Ausführungs
eſtimmungen: „Die Vorſchrift, daß Spieler ſich an und abmelden

müſſen, gilt nur als Ordnungsvorſchrift; ein Verſtoß dagegen iſt
keine Regelverletzung, ſondern unſportliches Betragen er
Mangel der Ab- und Anmeldung nimmt dem Spieler
nicht die Spielberechtigung. Jn dieſem letzten Satze liegtdas Grundſätzliche für die gert er läßt an Klarheit
eigentlich nichts zu wünſchen übrig ber die Ausführungsvetmmungen beſchäſtigen ſich mit dieſem Falle noch weiter und inter

pretieren: „Wenn offenkundig iſt, daß ein Spieler aus unſportlichem
Grunde den Platz verlaſſen will, z. B. wegen Streites mit ſeinen
Mitſpielern, ſoll der Schiedsrichter die Erlaubnis zum Verlaſſen des
Platzes verweigern, tritt der Spieler trotzdem aus, ſo kann der
Wiedereintritt verſagt werden.“

Jm Falle VfL. Boruſſia nun hatte der Schiedsrichter ſich ſtill
ſchweigend mit dem Austritt des Spielers einverſtanden erklärt ſtatt
ihm, wie die Regeln es verlangen, dieſen ausdrücklich zu verweigern
Jhm war ſomit ein Unterlaſſungsfehler unterlaufen. Dem Proteſt
war daher ſtattzugeben.

Der Proteſt Ammendorf abgelehnt.
Ein weiterer Proteſt ſtand eſtern zur Verhandlung. Er war

eingelegt von Ammendorf 1910 bezüglich des Spieles Ammendorf
Preußen Merſeburg und begründet mit „Nichterſcheinen“ des
Schiedsrichters. Da die Leitung des fraglichen Spieles von einem
ordentlichen Schiedsrichter des Gaues, wenn auch nicht dem urſprüng
lich angeſetzten, geleitet wurde, verfiel dieſer Einſpruch der Ablehnung.

Mitteldeutſchlands Torhüter disqualifiziert!
Wegen Nichtantretens zum Städteſpiel Halle-- Dresden würde der

bekannte Tormann des Vſe. Halle 96, Kagemantn, bis 15. Februar
d. J. disqualifiziert. Dieſe Strafe, ſo gerecht ſie an ſich ſein
mag, trifft u m ſo ungerechter und härter den an dieſer Ver
ſäumnis doch völlig unſchuldigen Verein, der gerade jetzt
vor ſchweren Spielen ſteht. Wir halten das Urteil für anfechtbar!

Spielvereinigung Leipzig in Merſeburg.
Da von den für kommenden Sonntag angeſetzten Verbandsſpielen

keins auf. Merſeburg entfällt, wären wir eigentlich abermals ohne
See geblieben. Um ſo mehr iſt es zu begrüßen, daß es dem

portverein 99 gelungen iſt, die beſtbekannte Elf der Spiel
vereinigung Leipzig zu einem Freundſchaftsſpiel 3 hier zu ver
pflichten. Wir kommen auf das Spiel, das ſicherlich auf ein ganz
beſonderes Intereſſe bei den hieſigen Fußballanhängern ſtoßen wird,
noch ausführlich zurück.

Eine Tournee des VfL. Merſeburg
nach Süddeutſchland

ſchon n geplante Rundreiſe unſeres VfL. in ſüdliche
t Vaterlandes iſt jetzt ſichergeſtellt. Sie wird am

Gründonnerstag beginnen und am Oſtermontag enden. Berührtwerden dabei, wie 33 feſtſteht, die Städte Fal enſtein i. Vogtk.

und Bayreuth. Spiele mit führenden Mannſchaften dieſer Städte
ſind abgeſchloſſen. Mit Nürn berg ſchweben noch Verhandlungen,
doch wird auch der deutſchen Fußballhochburg wenn irgend möglich ein

Miß griffen bei ähnlichen

Die nGegenden unſeres

Beſuch abgeſtattet.

24. Januar in Neuhaus am

Anwendung der

und ſprach von ihnen wie von guten r die er lange kennt.
Er ſtellte mir das Bild des Paradieſes vor Augen. Er ſprach von
dem Rauſchen der Bäume auf ſeiner Jnſel; von den Fiſchen, die er
im See finge; von ſeinem Leben als einfacher Uhrmacher vor langer,
longer Zeit; von dem ſtillen Frieden des Kloſters und den Verſuchen,
die Mönche zu verweltlichen, ſie zu Mitteln der Politik zu machen,
ſie die ein Leben mit Gott und fern von dem Treiben der Welt wollen
von Gottes Barmherzigkeit, der ſie 1918 vor der Gier der Roten
nädig bewahrte, da er dieſe mit Blindheit ſchlug und ſie an der

Snfel vorbeifuhren: von dem Erzbiſchof German in Helſingfor-, der
den alten Glauben verraten, der ſich den Bart raſiert hätte und ins
Theater gehe, ſo daß ſie ſich von ihm losgeſagt haben von den Beſtre
bungen, die neue Zeitrechnung auch bei ihnen einzuführen, und ihrem
krotzigen Widerſtand; vom Kriege, der die frühere Zahl der Mönche
von über 1000 auf 350 verminderte: und von ihren Sorgen um den
fehlenden Nachwuchs. „Denn wir ſind alt, Herr, und ſterben bald
alle und Gott hat unſer Mütterchen Rutzland geſchlagen, daß es ſeiner
vergaß und ohne ihn regieren will. Aber wir bleiben ihm treu bis
zuletzt und er weiß ja, warum er unſer Volk ſo hart g. Es
war dunkel und der Tee zu Ende, als ich aufbrach. Er begleitete mich
bis ans Boot. Wir nahmen Abſchied, und er gab mir ſeinen Segen.
Dann ruderte ich weg. Jch ſah das Fenſter der Hütte hell werden,
dann fuhr ich um eine Klippe und war allein. Der Mond ſpiegelte
ſich im See und ich tauchte die Ruder nur ganz leiſe ins Waſſer.

Buchecke
F Steuerabzugstabelle! Vom 1. Januar 1926 ab iſt das Lohn

ſteuergeſeß wiederum geändert worden. Jm Selbſtverlag von Friedrich
Lang, Darmſtadt, Barkhausſtraße 25, iſt ſoeben eine ſehr vorteilhafte
und überſichtliche Steuerabzugstabelle für Lohn. und Gehaltszahlungen
erſchienen, aus der die entſprechende Steuer 57 abgeleſen werden
kann. Da dieſe Tabelle unter genaueſter Einhaltung der geſetzlichen
Steuervorſchriften ausgearbeitet worden iſt, ſchützt ſich der Arbeitgeber
bei Verwendung derſelben zugleich vor Schaden und Unannehmlichkeiten
Sie hat noch den weiteren Vorteil, daß am Kopfe jeder Spalte Hilfs
buchſtaben in alphabetiſcher Reihenfolge vorgeſehen ſind, die zweck
dienlich in die Lohn und Gehaltsliſten oder Karteien J S
und ſo die Steuerbeträge nur noch unter dem betreffenden uchſtaben
von der Tabelle abgeleſen werden. Der Preis beträgt 1. RM. p. Stck.

Polizei Sportverein Merſeburg.
Durch die Verlegung einer Hundertſchaft von der Schutzpolizei

Merſeburg nach en verliert der Polizei Sportoerein Mexſe
burg einen erheblichen Teil ſeiner ausgezeichneten Kräfte DieI. grdballmennſchaſ muß aus den übrig Pr lionen Kräften der
II. Mannſchaft ergänzt werden, während die II. Mannſchaft im
großen und ganzen einer völligen Erneuerung unterworfen werdenmuß. An auf dem Gebiete der Leichtatbletik gehen dem Verein
die beſten Kräfte verloren. Trotz des erlittenen Ausfalls hofft der
T ſ Merſeburg ſeine künftigen Leiſtungen den bisherigen zur

eite ſtellen zu können; angeſtrengte Arbeit des Vorſtandes und aller
Mitglieder zum Beſten der guten Sache wird die Erfüllung dieſer
Hoffnung ermöglichen

e

Ein Winterſportfeſt des Reichsbanners
Das Reichsbanner SchwarzRotGold veranſtaltete am 23. und

Rennſtieg, dem höchſtgelegenen Ge
birgsſtädtchen Thüringens, ein Winterſportfeſt, an dem ſich
aus allen Teilen Großthüringens und auch benachbarten Gebieten
Sportfreunde aus Reichsbannerkreiſen beteiligten. Obwohl am Sonn
abend ein Schneeſturm einſetzte, wurden die Langläufe ſehr gut durch
gicübrt- Kamerad Fritz W lief als Junior die beſte Zeit über
ie 14 Kilometer lange, ſehr ſchwierige Strecke in 57 Minuten

9 Sekunden. Jm Springen wurden W er Leiſtungen gezeigt.Obwohl die Schneeveryaltniſſe S verſchlechtert hatten errei te
Greiner (Neuhaus), der bei den Senioren lief, die 37-MeterGrenze.
Die Sprünge der a e unter 18 Jahren lagen unter 25 und
30 Meter. Ber einem Meldelauf, der von 5 Stafetten beſtritten wurde
Und über 20 Kilometer ſchwierigſten Geländes führte, eichneten ſich
beſonders die Reichsbannerortsgruppen Lauſcha und e er aus.
Auch ein Rodeln über 800 Meter wurde veranſtaltet. Die ſportlichen
bungen wurden von einer großen Zuſchauermenge verfolgt.

Kunſtlauf Weltmeiſterſchaften. e
Nach der durch das 15. Berliner Sechstagerennen bedingten Pauſe

wird die Berliner Eislaufzeit in der Areng des Berliner Sport
palaſtes noch in dieſer Woche wieder aufgenommen Den Höhepunkt
exreicht die Saiſon mit den am 13. und 14 Februar ſtattfindendenVellmeiſterſchaften für Herren und Paare, die der Berliner Schlitt

ſchuhklub zur Ausſchreibung bringt. Am erſten Tage werden in ge
wohnter Weiſe die Pflichtlaufen erledigt. Die Ausloſung erfolgt am
Freitag, 12. Februar, 8 Uhr abends, im Sportpalaſt. Für das
Juniorlauſen am Sonntag ſtehen, wie üblich, jedem Teilnehmer fünf
Minuten zur Verfügung. Verteidiger der Herrenweltmeiſterſchaft iſt
der Wiener Jngenieur Willi Böckl, die Paarlaufmeiſterſchaft wurde
im vergangenen Jahre von Frau Germa Jaroß Szeabo- Ludwig
Wrede Wien) gewonnen. Daneben weiſt das Programm noch inter
nationale Kunſtlaufen für Herren und Damenſenioren ſowie
Junioren auf, ferner einen Tanzwettbewerb und ein Eishvckeyſpiel,
für das eine beſondere Ausſchreibung ergeht. Meldeſchluß iſt am
8. Februar bei der Geſchäftsſtelle des BSE. Potsdamer Straße 72
Der Verlag Ullſtein hat für das Weltmeiſterſchaftsmeeting einen
Ehrenpreis geſtiftet.

Internationales Eishockeyturnier auf dem Riſſerſee.
Auch am Montag, dem Schlußtag des Turniers, wurde der Wiener

Eislaufverein geſchlagen, und zwar von Sparta (Prag) mit 3 (0: 0).
Das erſte S fiel erſt 5 Minuten nach der Pauſe. Am Nachmittag
ſchlug der Berliner Schlittſchuhklub den SC. Riſſerſee in einem der
r Spiele des ganzen Turniers mit 3.0 (20). Die Mann

aft von Riſſerſee hielt ſich ſehr gut. obgleich ſie in ſchwacher Auf
ſtellung ſpielte. Durch die en h des Montags iſt der Berliner
Schlittſchuhklub als Sieger aus dem Turnier hervorgegangen. Zweiter
wurde Sparta (Prag), dritter der Wiener Eislaufverein.

Sportplatzrenntage im Jahre 1926.
Der „Verein Sportplatz“ hat jetzt für die kommende Rennzeit

We Termine feſtgelegt. n r. ſtehen dreie n gegenüber die ſich im vergangenen Jahre beſonderer Beliebtheit erfreuten. Die Termine, zu denen noch einige
Motorradrenntage e r wie i 4. April; 2., 18, 30 Mai;
20. Juni 11. Juli (Preis der Stadt eipzig): 3., 15., 31. Auguſt;
19. September. Mit regem Trainingsbetrieb iſt bereits Mitte März
zu rechnen. Fünf Steher haben ſchon jetzt Leipzig als Trainings
quartier gewählt, und zwar Rommel (Eilenberger), Feja (Schmidt),
der Schweizer Wegmann (Schubert), der Schweizer Engler Koch
und der Franzoſe Miquel (Hofmann).

I

Wetter- und Winterſportbericht
Thüringen.

Oberhof: 40 cm Schneehöhe, 0 Grad, trübe, verharſcht, alle
Sportbahnen im Betrieb. Sporkwoche weiſt guten Beſuch auf.

Sachſen
Oberwieſenthal: 50 em Schneehöhe, 2 Grad Wärme, be

deckt, naſſer Schnee, Sportbahnen gut, Kamm ſehr gut.
Johann-Georgenſtadt: 10—20 em Schneehöhe, 2 Grad

Wärme, für Rodel ungünſtig, für Ski möglich.
Altenberg: Bis 10 em Schneehöhe, 4 Grad Wärme, für

Rodel gut.
Oybin: Bis 30 em Schneehöhe, 2 Grad Wärme, für Rodel und

Ski gut.
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Flalſen und Deutſchland
Jahrzehnte hindurch haben zwiſchen Deutſchland und Jtalien diebeſten Beziehungen beſtanden. Reg bei ſeinem Eintritt in den Welt

i in dem wir gewiß keinen Akt der Freundſchaft erblicken, hielt
Italien darauf, nur nach Wien eine Kriegserklärung zu ſchicken. Es

hat dann noch über ein Jahr an der Neutralität gegenüber Deutſch
land feſtgehalten. r zu vergeſſen iſt, daß die deutſche Regierung
in Sen diplomatiſchen Verhandlungen einen ſtarken Druck auf Oſter
reich Ungarn ausgeübt hatte, um die italieniſchen Anſprüche auf die
„unerlöſten“ Provinzen auf friedliche Weiſe z. befriedigen. Dieſe
Politik mag in Einzelheiten falſch geführt worden ie beruhte
edoch auf einer richtigen Erkenntnis der Tatſachen: zwiſchen den
eiden Ländern gab es keinen Grund zu Reibungen. Jm Friedens
ſchluß iſt durch die

Annexion von Südtirol
ein Element der Unruhe geſchaffen worden. Aber trotz der ſchmerz-
lichen Empfindungen, mit der dieſe Abtrennung deutſcher Bevölkerung
d der Alpen empfunden wurde, waren unſere Beziehungen zu
Jtalien niemals ernſthaft in Frage geſtellt worden. König und Re
gierung hatten feierlich verſprochen, dem Ländchen eine kulturelle Auto
nomie zu die ihm geſtattete, die Eigenart ſeines Volkstums
zu bewahren. In den erſten Jahren nach dem Krieg war in dieſerBeziehung die Lage auch ſo gut, daß andere abgetrennte deutſche

Minderheiten ſich beinahe glücklich geſchätzt hätten, wenn ſie unter dem
in Südtirol herrſchenden Regime hätten leben können. Die Wand
lung kam erſt mit dem Anwachſen des Faſzismus. Er übte a
einen Druck auf die Regierungen aus, unternghm die bekannte „Stra
expedition“ nach Bozen, und trieb die Jtalianiſierung der Provinz
bis zum äußerſten, als er den Staat in ſeine Macht bekommen hatte
Auch in dieſer Periode ſind noch Abſtufungen zu unterſcheiden. Es
bedurfte der Radikaliſierung der faſgsiſtiſchen Partei durch Farinagcci,
um die Gewaltſamkeiten bis zum Unerträglichen und zu den härteſten
Ungerechtigkeiten zu ſteigern. Der Faſzismus verfährt in Südtirol
nicht anders, als er in ganz Jtalien mit ſeinen Gegnern verfährt.
Aber das kann den Südtirolern kein Troſt ſein. Sie leiden unter
einem Syſtem ſtaatlicher Entnationaliſierung, das durch die Methoden
mehr oder weniger verantwortlicher Faſziſtengruppen noch ver
ſchärft wird.

Das ſind die Tatſachen. Aus Italien kommen vereinzelte Nach
richten, die von Optimiſten bereits ſo ausgedeutet werden, als ob die

n Farinaccis in der faſziſtiſchen Partei ihrem Ende nahe ſei.
n der Frage der parlamentariſchen Behandlung der Oppoſition des

Aventins hat Muſſolini die weitergehenden Drohungen Farinaceis
abgelehnt. Auch ſonſt ſcheinen Unſtimmigkeiten aufgetreten zu ſein.
Muſſolini, der kein unkluger Kopf iſt, hatte oft genug gezeigt, daß erdie „Staatsraiſon“ auch wixklich als Vernunft alffaf en kann.

eifellos hat er ſeit einem Jahre die Partei nicht ſo nach ſeinem
illen geführt, wie er es früher getan hat. Es mag ſein, daß er

auch da ſich von taktiſchen Rückſichten hat leiten laſſen. Würde ein
Jeichter Umſchwung ſich im Faſsismus tatſächlich geltend machen, ſowären freilich längſt noch nicht alle Probleme gelöſt, die mit ihm in
Jtalien aufgetaucht ſind. Auch Südtirol könnte kaum hoffen, daß ihm
die bei der Annexion verſprochene kulturelle Autonpmie ſofort zurück

egeben würde. Aber eine Erleichterung würde ſchon ſehr viel be
euten, ſüdlich des Brenners wie nördlich davon. Das Unbegreifliche

an dieſer ſyſtematiſchen Entnationaliſierung iſt, daß ſie ſich gegen einenganz kleinen Bruchteil richtet. Die zweieinhalb hunderttanfend Deutſche

in Südtirol können über vierzig Millionen Jtalienern niemals ge
fährlich werden. Was ſie verlangen und was ſie verteidigen, iſt nur
ihre kulturelle Tradition, und das t nicht mehr, als was der Völker
bund in ſeinen Richtlinien für die Minderheitspolitik anderer Staaten
feſtgelegt hat.

Mehr als das, was der Völkerbund als das Recht der Minder
heiten proklamiert hat, ſteht auch in der internationalen Diskuſſion
nicht zur Debatte. Die römiſche Preſſe hat in der letzten Zeit von
allerhand Dingen gefabelt: ſie ſieht in Deutſchland eine gewaltige Be
wegung, die darauf abzielen ſoll, durch einen Boykott des Reiſeverkehrs
nach Jtalien und der italieniſchen Einfuhr in Deutſchland einen Druck
auf die italieniſche Regierung auszuüben. Das ſind Übertreibungen.
Gerade die Südtixoler haben ſelbſt gegen die Jdeen des Boykotts
proteſtiert. Der Boykott wäre in der Tat das untauglichſte Mittel,
hellte ne Anderung der Zuſtände in Südtirol herbeizuführen. Durch

e

verkünden daſſen, daß ſie den Gedanken abſolut miß billigt.
Wenn dex italieniſchen Regierung daran gelegen iſt, die Be

ziehungen zu Deutſchland zu reinigen, ſo muß ſie ſich über dieſen Sach
verhalt klar werden. Jn Südtirol ſind die Zuſtände unhaltbar ge
worden. Es herrſcht im Gegenteil ein auf ſtaatlichen Verordnungen
bernhendes Syſtem der kulturellen Entnationaliſierung, und das iſt
ein Verbrechen an den einfachſten und natürlichſten Menſchenrechten.

Die Marinemeutereien
v. Trothas Ausſagen im Unterſuchungsausſchuß.

Jn gen Rede vor dem Ausſchuß machte Vizeadmiral v. Trotha
u. a. ſolgende Ausführungen:

Die Unbotmäßigkeiten 1917.
Ernſt wurden die Dinge aber mit dem Aufmarſch der Beſatzung von

„Prinz Luitpold“. Es wurde uns bekannt die Anſprache, die Köbes im
„Tivoli“ an die Leute gehalten hat, und in der Köbes ſagte: „Die
Heizerwache hat uns eigentlich einen ſchlechten Streich geſpielt, denn
in 14 Tagen oder drei Wochen wollken wir zu einem großen
Schlage ausholen. Mit uns gingen die Beſatzungen von „Friedrich
dem Großen“, „König Albert“, „Weſtfalen“ und die ganze „Prinz

Luitpold“Beſatzung. Dieſe Rede wurde uns bereits am ſelben Tage
von allen Seiten bekanntgegeben, ſo daß an ihr kein Zweifel iſt.
Schon das allein iſt der Aufruhr. Bei den erſten Feſtſtellungen,
noch ehe die Unterſuchung in feſte Bahnen kam, machte ein Matroſe
die Ausſage, daß er am 1. Auguſt im Reſtaurant „Tivöli“ zu einer
Verſammlung aufgefordert wäre, wo ein unbekannter Matroſe oder
Heizer geſprochen hätte. Er wäre etwas ſpäter hingekommen. Wasprher war, wüßte er nicht. Zunächſt wäre eine Propagandarede für

die USP. gehalten und dann wäre ausgeführt worden, wir ſollten
und müßten uns feſt zuſammenſchließen, und wenn wir feſt zuſammen
vereinigt wären, nötigenfalls mit Gewalt gegen unſere Vorgeſetzten
vorgehen. (Hört! Hört! rechts.) Ebenſo bekundete der Heizer Mühl
burt, daß er am 28. Juli, alſo ſchon einige Tage vorher, in demſelben
Lokale einer ſolchen Verſammlung beiwohnte, die unter der Bezeich
nung „Menagekommiſſion“ getagt hätte. Dort hätte ein Matroſe von
„Friedrich dem Großen“ über die Friedensbedingungen geſprochen und
ausgeführt, ſeine Rede müſſe in der Marine verbreitet werden und
dafür geſorgt werden, daß

die Abgeordneten der USPD. demnächſt in Stockholm den nötigen
Rückhalt hätten. Wenn die Abgeordneten aber wiederkehren ſollten,
ohne etwas erreicht zu haben, dann müßten wir nach ruſſiſchem

uſter jeder tun, was er zu tun hätte, um die Feſſeln zu ſprengen.
Wenn auch die Leute von ſich aus geſprochen haben mögen

das weiß ich ja nicht aber jedenfalls ſtand hinter dieſer Aufruhr
verſammlung die USP., bildlich geſprochen

Abg. Dittmann: Jſt das eine Zeugen ausſage?
Trotha: Jch weiß ja nicht, was an den Sachen wahr iſt. Die

Leute können renommiert haben.

Das Programm des Flottenvorſtoßes.
Ich wurde Chef des Stabes wenige Tage, nachdem Admiral Scheer

die Flotte übernommen hatte. Nicht lange nachher kam der Kaiſer
nach Wilhelmshaven und dort entwickelte ihm Admiral Scheer- in
einem Vortrage, wie er ſich den Einſatz der Flotte denke.

Nachdem wir dieſe e zu der Kriegführung durch den
oberſten Kriegsherrn bekommen hatten, haben wir ſo, wie uns das
zugebilligt war und wie es auch gar nicht anders möglich iſt, ſelb
tändig gehandelt. So iſt die Vorbereitung dieſes letzten Vorſtoßes
o eingerichtet worden. Die Verhältniſſe lagen ſo: die Weſtfront war

in ſchwerſter Bedrängnis züxückgehend. Flandern und die flandriſche
Küſte waren geräumt. Die Front war im ſchwerſten Ringen und auf

Jch weiß nicht, wieihrem rechten Flügel auf das äußerſte n Datret
aß mein ganzes Beſtrebenich anders denken und disponieren ſoll, als

darauf geht, dieſen rechten Flügel zu decken.
So iſt der Plan gefaßt worden, hineinzuſtoßen mit einer ſtarken
Gruppe in die flandriſche Küſte und zu gleicher Zeit mit einer
ſtarken Gruppe gegen die Themſemündung und ſo dort das ganze
Transportweſen des Feindes aus den Fugen zu heben. Das iſt
der Vorſtoß, den die Flotte geplant hatte in dem Empfinden der
Pflicht, beizuſtehen der über alles hochſtehenden kämpfenden Front
der Armee.

Wir haben dieſen Vorſtoß nach halbjährigen Vorbereitungen
fertig zur Hand gehabt, als die h der Seekriegsleitung kam,ob die Flotte nicht etwas in dieſer Richtung unternehmen könnte
Als wir uns über die Durchführung des Unternehmens einig waren,

habe ich auch an den Chef des Stabes der Seekriegsleitung, den damaligen Admiral v. Levetzow, die Frage gerichtet, ob die Rerierung

im Bilde wäre, und darauf zuſtimmende Antwort bekommen. Be

wegung links.) JAbg. Dittmann Die entſcheidende Frage iſt, ob die Regierung
des Prinzen Max unterrichtet war!

Trotha Das kann ich ſo genau nicht ſagen: es könnte ja noch
feſtgeſtellt werden. Jmmer, wenn wir die Waffe hemmungslos an
wendeten, kamen von oben herab Einwendungen, die uns ſagten, das
und das dürft t nicht machen. Es war uns zwar ſchmerzlich, aber
wir haben uns dem fie g

Abg. Dittmann (Soz.): Kann der Zeuge aus eigenem Wiſſenangeben, daß Prinz Max von Baden ſeine Zuſämung zum Flotten

vorſtoß gegeben hat
v. Trotha Nachdem die Unruhen auf den Schiffen ausgebrochen

waxen, war der Flottenvorſtoß natürlich unmöglich geworden. Wir
haben ſofort zwei Offiziere den einen nach Spa und den anderen

te e Durch Berlin, zum Marineſtaatsſekretär geſchickt, um über dieſe Sachten ar e Correſpondenz hat die Reichsregierung r e e alen m e rlage die entſcheidenden Stellen zu unterrichten. Nach
Korvettenkapitän Gladiſch. Der damalige Staatsſekretär des Reichs
marineamts, Admiral Ritter von Mann, ſchickte Gladiſch zum Kaps zler
Prinz Max, der aber ſchon im Bett lag. Kapitän Gladiſch hat dann
dem im Bett liegenden Kanzler die Sache vorgetragen. Jn der Mel
dung, die er mir nachher exſtattete, hat er mit keinem Wort erwähnt,
daß Prinz Max geäußert hätte, er wiſſe gar nichts von dem Vorſtoß,
denn dieſer Vorſtoß hätte gar nicht ſtattfinden ſollen.

Zu dieſer Frage nahm ſpäter Profeſſor Delbrück das Wort:
Zur Klärung der Frage, ob der Prinz Max mit dem Flotten

vorſtöß einverſtanden war, möchte ich doch folgendes betonen: Am
20. Oktober iſt der UByot Krieg eingeſtellt worden. Die Beſprechung
des Prinzen Max mit dem Admiral v. Levetzow muß alſo wohl am
21. vder 22. Oktober ſtattgefunden haben. Am 26. Oktober aber hat
Seine Majeſtät ausdrücklich die militäriſche Leitung unter die zivile
Gewalt geſtellt. Wenn alſo auch am 21. vder 22. Oktober der Prinz
Max zu den Darlegungen des Admirals v. Levetzow nichts geäußert
hat, ſo folgt daraus noch gar nichts. Es kommt vielmehr darauf an,
vob, nachdem die militäriſche Leitung ausdrücklich unter die bürgerliche
Leitung geſtellt war, der Prinz Max ein ſo ungeheuerliches Unter
nehmen, wie den Flottenvorſtoß gegen England, das, wie es auch
ausfallen mochte, den ganzen diplomatiſchen Feldzug umwerfen mußte,
ausdrücklich und nicht etwa bloß indirekt durch Schweigen

ach Berlin fuhr

zu

ſtimmend gebilligt hat und ob dieſes Unternehmen durch die
müng des verantwortlichen Reichskanzlers gedeckt worden iſt oder
nicht. Dafür aber, daß es gedeckt worden iſt, iſt auch nicht der ge
ringſte Beweis bisher erbracht worden, und es wäre abzuwarten, ob
er noch erbracht werden kann. Jm übrigen kann ich nichts anderes
fägen, als was ich ſchon in jenem Gutachten ausgeführt habe und das
auch meiner Auffaſſung entſpricht. Lieber die ganze Flotte in Grund
und Boden geſchoſſen, als daß ſie ſich ſo ergeben hat, wie das nachher
geſchah. Beifall rechts.)

Der Sachverſtändige Dr. Herz ſtellt feſt, daß aus dem, wasder Herr v. Levetzow dem Prinzen Max ſagte, kein Menſch heraus-
hören konnte, daß es ſich um eine große Seeſchlacht handeln ſollte. Es
macht vielmehr den Eindruck, als ob dieſe un u wie Form der
Mitteilung abſichtlich gewählt worden iſt, um Unklarheit entſtehen zu
laſſen. Weiter möchte ich ergänzend mitteilen, daß der damalige Vize-
kanzler v. Payer in ſeinem Schreiber an mich noch hervorgehoben hat

und der Herr Abg. Scheidemann hat dies im Münchener Dolch-
ſtoßprozeß beſtätigt daß im Kabinett damals niemals davon ge
ſprochen wurde, daß ein ſolcher Vorſtoß geplant wurde und daß nach
ſeiner Auffaſſung vor einem ſolchen Vorſtoß die Waffenſtillſtands-
verhandlungen hätten gekündigt werden müſſen und daß ſchließlich
das Kabinett wahrſcheinlich niemals einen ſolchen Vorſtoß würde
geſtattet haben.

Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen.
vierzehn Tagen.

Geßler an den Ausſchuß

Der Reichswehrminiſter hat an den Vorſitzenden des Unter
r r Abgeordneten Dr. Philipp, folgendesSchreiben gerichtet

„Die Vorgänge im Unterſuchungsausſchuß am 23. d. M. veran
laſſen mich zu folgenden Erklärungen:

1. Der gegen Korvettenkapitän Canaris erhobene perſönliche
Vorwurf, daß er an der Entweichung des Oberleutnants Vogel
beteiligt geweſen ſei, iſt völlig unbegründet, wie durch ein von
meinem Herrn Amtsvorgänger veranlaßtes gerichtliches Ver
fahren feſtgeſtellt iſt. Die Unterſuchung hat ſeinerzeit die völlige
Schuldloſigkeit des Korvettenkapitäns Canaris ergeben. Canariswar zur Zeit der Tat gar nicht in Berlin, ſondern war damals

in Familienangelegenheiten nach Süddeutſchland beurlaubt.
2. Jn übereinſtimmung mit dem Chef der Marineleitung hatte ich

ſtim

Nächſte vorausſichtlich in

erteilt, ſich jeglicher Parteinahme bei Abgabe ihrer Erklärungen
zu enthalten, wie dies in jahrelanger reibungsloſer Zuſammen
arbeit mit dem Ausſchuß auch bisher geſchehen iſt. Die Aufgabe
des Reichswehrminiſteriums und
miſſare kann nur ſein, den Ausſchuß bei Sichtung und Benutzung
des ungeheuren Materials zu unterſtützen, damit der Ausſchuß der
ihm geſtellten Aufgabe, zu einem vbjektiven Gutachten zu ge

langen, gerecht werden kann. Jch habe mich dabei in völliger
Übereinſtiinmung mit dem Ausſchuß geglaubt. Bevor ich weiter

Kommiſſare zu den Verhandlungen abordnen kann, ſcheint es
mir erſorderlich, die Grenzen ihrer Mitwirkung erneut klar

abzuſtecken.“

Albert Thomas beim Gewerktſchaſtsring
Der Berliner Aufenthalt des Direktors des Jnternationalen

Arbeitsamtes in Genf, Albert Thomas, ſollte vor allem dazu
dienen, Thomas mit den Spitzen der Behörden ſowie der wirtſchafts
und ſozialpolitiſchen Organiſationen in perſönliche Fühlung zu bringen.
Bei einer Unterredung, die Thomas mit dem Reichskanzler Dr.
Luther, dem Reichsminiſter des Außeren Dr. Streſemann, dem Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns und dem Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht r gab ex ſeiner großen Befriedigung über den Berliner
Beſuch Ausdruck. Mit beſonderer Betonung ſtellte er feſt, daß er in
Berlin durchaus eine poſitive Einſtellung für die Arbeiten des Inter
nationalen Arbeitsamtes angetroffen habe. Bei den Beſuchen, die

abſtattete, war für ihn
ſtand des Gewerkſchaſtsringes deutſcher Arbeiter Angeſtellten und

eamtenverbände Bei
ewerkſchaftsbundes der Angeſtellten in n

eingehende Beſichtigung der Hauptverwaltung des GDA. ſtatt.
Thomas ſprach ſich über die Organiſationen der deutſchen Angeſtellten
bewegung und ganz beſonders über den Gewerkſchaftsbund der An
geſtellten ſehr anerkennend aus. Der Vorſitzende des Gewerkſchafts
ringes, Reichstagsabgeordneter Guſtav Schneider, brachte in ſeinen

werkſchaftsbewegung in Deutſchland an der ſozialpolitiſchen Arbeit des
IJnternationalen Arbeitsamtes regen Anteil nehme. Jm Zeichen der
Weltwirtſchaft ſei die Sozialpplitik der europäiſchen Nationen in
internativnaler Zuſammenarbeit zu fördern. Der Vorſitzende des Ge
werkſchaftsringes betonte, daß die „neutrale“ Gewerkſchaftsbewegung
allerdings den lebhaften Wunſch habe, in Zukunft beim Jnternationalen
Arbeitsamt in Genf eine genügende Vertretung zu finden, denn auch
hier ſeien für die internationale Sozialpolitik wertvolle Kräfte por
handen, die für die Arbeiten in der Jnternationglen Arbeiterorgani
ſation von großer Bedeutung ſeien. Direktor Albert Thomas an
erkannte in ſeiner Antwort die Berechtigung der vom Gewerkſchaftsring
zum Ausdruck gebrachten Wünſche. Er erklärte, daß er für die Zu
kunft eine ſtärkere Berückſichtigung der Angeſtelltenbewegung in der
internationalen Arbeitsorganiſation für erforderlich halte. Ganz
zweifellos ſtände die deutſche Angeſtelltenbewegung und auch die im
Gewerkſchaftsring vereinigten Organiſationen an der Spitze in der
gewerkſchaftlichen Angeſtelltenbewegung aller Länder.
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Halliſche Kunſtausſtellung
Jn der ſtändigen Gemäldeausſtellung bei Tauſch Große

begegnen uns zwei Künſtler von ſehr entgegengeſetztem Temperament:
Rudolf Poeſchmann (Dresden) und J. K. Nerud.

Rudolf Poeſchmann präſentiert eine Kollektion von
Aquarellen aus dem Saaletal. Seine techniſche Bildbehandlung (Vor
zeichnung der Konturen und dunklerer Partien mit weichen Bleiſtift
ſtrichen und flächig zuſammengezogene Färbung) verleiht ſeinen Land
ſchaftsſtudien einen ſtarken Charakter von u r Der
ruhige Ton, der die liebliche Stille der Saaletallandſchaft gut trifft,
erfüllt das ganze Ausſtellungszimmer mit friedlichem Atem. Selbſt
das lebhaftere Treiben auf dem Jenger Marktplatz zeigt keinerlei
Spur von Aufgeregtheit und Farbgrellheit, nur eine behäbige Frau
im Vordergrund bewegt ſich ein wenig lebhafter Und über der v
lichen Unruhe ſteht unbewegt die Standfigur des Denkmales. e
Landſchaft lächelt unter einer unentwegt warmen Sonne und leuchtet
in fröhlich und innig getönten Streifen. d i Wolken ſtehen am
Himmel, bald als duftiger Nebel zerfließend, bald in kleinen weißen
Federballen; der Himmel ſelbſt ruht immer in Fläche, hellblau im erſten Frühling oder mildgrau oder hellocker. Steil, aber ohne

Gefahr erſteigbar ſteht die r gefet den Himmel von wohl
gerundeter Bildwirkung iſt der Keſſel bei der Rudelsburg mit den
Saalecktürmen inmitten der weitgeſchwungenen Windung der Saale.
Ähnlich geſchloſſen iſt der Blick auf Jena vom Pulverturm. Am
ſtärkſten aber ſpricht das Bild. Rudelsburg vom Saaleufer aus, wo
ein Kahn ruhig über das ſpiegelglatte Waſſer gleitet und einige blühende
Obſtbaumzweige ſich in ſtummer Sehnſucht über die Flut dehnen; das
erſcheint wie ein ganz verſteckter, befriedeter Winkel, in deſſen Einſam
keit nur ſelten rauhe Laute ſtädtiſcher Menſchen dringen möchten

J. K. Nerud dagegen iſt überall in tiefſter Erregung. Seine
pier Porträtſkizzen packen heftig zu, um den Charakter der dargeſtellten
Menſchen bis in die letzte ſeeliſche Faſer bloßzulegen. Da iſt der Kopf
eines jugendlichen Mannes mit ſcharf grübelndem Blick hinter großen
Brillengläſern und einem energiſch geformten Munde, man glaubt,
einen Muſiker zu ſehen. Daneben die Federzeichnung eines Mädchen
kopfes mit hellem, wiſſendem Blick, und zwei r Frauen, ſchwer
tragend unter dem unentrinnbaren Elend ihres Daſeins, die von ferne
an Käte Kollwitz erinnern. Auch ſeine mannigfachen Landſchaften ſind
G ausſchließlich düſter, ſchwermütig, mit Seelenleid belaſtek. Neruds

inſelſtrich nähert ſich in einigen von ihnen der Art van e er iſt
vibrierend, bewegt ſich in bizarren Kurven, jeder Strich iſt wie ein
ſelbſtändiges Weſen, das nur unter gewaltſament Zwang ſich dem
Nachbarn eingleicht. Außerordentlich eindrucksvoll iſt namentlich der
Lido von Venedig. der Himmel, das flache Meer, der Strand in ver
waſchenen, vernebelten Streifen, ganz aus fernem Aſpekt geſehen, vorn
ſtehen einige Frauengeſtalten in a r r Gruppe, rot und
tiefviolett gekleidet; faſt geängſtigt bleibt das Auge auf ihnen n
Noch intereſſanter iſt, wie Nerud das Problem der Widerſpiegelung
in glattem Marmorboden r den beiden Jnnnraumſtudien aus der
venezianiſchen Akademie faßt;

das ſtatiſche Gleichgewicht aufgehoben, der feſte Raum iſt durch die
Gebäudewände konkurlos erweitert Von den Landſchaften wirken am
unmittelbarſten (außer einigen ſehr ſtarken Schwarzweiß-Tuſchzeich
nungen) ein breitliegendes Gutsgebäude, wo alles noch vom Frühlings
regen dampft, und ein ruhendes Bauernpaar unter einem Baum auf
einer Anhöhe, gang einfarbig in Kobaltblau. Namentlich das letzte iſt
weſentlich mehr als nur ein zufälliger, ſeltſamer Einfall; ihm wohnt

Notwendigkeit inne. J. H.
Reiſe nach dem Mond

Leonardo da Vinci, vollkommenſter Typus des univerſale aus
der Blüte der Renaiſſance, der mit dem ſchöpferiſch-trunkenen Auge
des Künſtlers den Gedankenhochflug des Jngenjeurs vereinigte, hat
irgendwann einmal geäußert: „Die Mechanik iſt das Paradies der
Mathematik; denn hier reifen ihre Früchte.““ Da man unter den
nachgelaſſenen Papieren dieſes n Mannes ſehr eingehende Ent
würfe von Flugmaſchinen nach dem Prinzip des Vogelfluges gefunden
hat, iſt anzunehmen, daß er die räumlichen Grenzen dieſes neueren
Parxadieſes nicht allzu eng gezogen glaubte.

Seine kühnſten Träume werden übertroffen von den rn kos
miſchen Bezirken, die der bekannte und erfolgreiche Gelehrte Prof.
H. C. Goddard vom Clark College in Worceſter, USA., und ſein
deutſcher Kollege, Prof. Hermann Oberth, der menſchlichen Mechanik
eröffnen wollen. Die beiden Erfinder, die einer häufigen hiſtoriſchen
Erfahrung zufolge faſt gleichzeitig und unabläſſig voneinander mit
n Projekt auf den Plan treten beabſichtigen kurzerhand eine

eihe von Tips in das umgebende Planetenſyſtem. Mit einem Ab
ſtecher nach dem Mond ſoll der Anfang gemacht werden. Jch muß
ſehr bitten, dies ganz ernſthaft aufzunehmen. Die journaliſtiſche Saure
Gurkenzeit iſt längſt vorüber und die wilden Enten weilen weit unten
im Süden, ſo daß an der Aufrichtigkeit von Zeitungsmeldungen kein
Zweifel mehr erlaubt iſt.

Auch könnte ich von vornherein eine Verwechſlung mit dem be
kannten Romanwerke des phantaſiebegabten Schriftſtellers Jules
Verne ausſchließen. Der ſchlotternde Dilletantismus dieſes Herrn
hat alle Urſache, ſich vor den exakten, rechneriſchen Konſtruktionen der
Erfinder zu verſtecken.

Mit Hilfe rieſiger Repulſipgeſchoſſe, die durch die Rückſtoß
wirkung exploſiver Gaſe vorwärtsgetrieben werden, ſoll das einzige
bedeutendere Hindernis, das a einem Weltflüchtigen unſerer Tage
entgegenſtellt, nämlich die Exrdanziehung, überwunden werden. Den
erforderlichen 60 proz. thermiſchen Wirkungsgrad (wie die Gelehrten
dazu ſagen) will der Amerikaner in den Eigenſchaften des rauchloſen
Nitrozelluloſepulvers begründet wiſſen, während der nach Anſicht der
Fachleute ſehr viel gründlichere Deutſche ſeine Hoffnung in flüſſigen
Alkohol und Waſſerſtoff taucht.

Gegenüber dieſen grundlegenden Dingen erſcheint alles, was der
menſchliche Organismus an Rückſichten erheiſcht, als Quantité

urch den flutenden Lichtwiderſchein wird
négligeable. Luft und Wärme nimmt man natürlich mit, zu welchemSehufe die Paſſagierkammer als Thermosflaſche ausgebaut wird. Auch

will man ſich für den Anfang mit der ganz erträglichen Beſchleunigung
von 35 Sekundenmetern begnügen, ſo daß nach etwa 5 Minuten die
zur UÜberwindung der Erdſchwere nötige Geſchwindigkeit von 11 Km.
pro Stunde erreicht ſein wird. Einmal den Armen der Mutter ent
ronnen, iſt es im ſchwerefreien Raum ein leichtes, mit ganz geringem
Kraftaufwand zu echten kosmiſchen Geſchwindigkeiten vorzudringen.
Dem peinlichen Gefühl ſeines Nichts, dem der Kosmos-Trotter ſich
durch den völligen Verluſt ſeines Eigengewichtes ausgeſetzt ſieht, mitß
man begegnen, indem man ſich vorſichtig anſchnallt und durch leichten
Zug in die jeweils gewünſchte neue Lage verſetzt. Die Rückkehr zur
Schnullerflaſche wird angeſichts der vergeblichen Bemühungen, den
Jnhalt eines Gefäßes auszugießen, ein dringendes Gebot darſtellen.
Will man einen Nachbarplaneten anſteuern, ſo braucht man ſich nur
in deſſen Gravitationsfeld fallen zu laſſen und ordentlich bremſenden
Rückdampf geben.

Ein intereſſanter Fund.

Jagemanns,a ge einer der hervorragendſten tragiſchen S
r und Sängerinnen ihrer Zeit (1777—-1848), der Geliebten

zur Frau von Heygendorff erhob, ſind dank den Bemühungen des
Darmſtädter Gelehrten, Profeſſor Dr. Eduard von Bambera, im Be
ſitz eines Urenkels der Künſtlerin aufgefunden worden. Dieſe Papiere
wurden als Familienheiligtum aufbewahrt und vor jeder Einſicht
nahme Dritter ſtreng behütet, denn eine Familienüberlieferung ging
von der irrigen Anahme aus, daß die Erinnerungen nur für die
nächſten Angehörigen beſtimmt geweſen ſeien. Der Wunſch der Ver
faſſerin ging aber dahin, mit ihrer für die Offentlichkeit beſtimmten

Verhältnis des Herzogs Carl Auguſt von Sachſen-Weimar und
Goethes zu ihr in Umlauf waren.
mehrere Zeitgenoſſen, und zwar der König Ludwig I. von Bayern,

Membviren während ihrer Entſtehung kapitelweiſe zur Durchſicht und
Kenntnisnahme erhalten. Dieſe Tatſachen beſtimmten nun den Eigen
tümer der Papiere, Herrn Geheimrat von Heygendorff in Dresden,

Profeſſor von Bamberg zugänglich zu machen. Außer den Er
innerungen befindet ſich darin eine Reihe unveröffentlichter Briefeund Anpernneen von Goethe, Carl Auguſt, Jffland, E. T A. Hoff
mann, Herder, Wieland, Devrient u. a.
bis jetzt noch gänzlich unbekannte Handſchriftenſchatz ermöglichte es
Herrn Profeſſor von Bamberg, eine Ausgabe der Erinnerungen nebſt
zahlreichen wertvollen, noch nie publizierten Dokumenten der Goethe
zeit zu bearbeiten. Die Memoiren bilden eine überaus wichtige, neu
erſchloſſene Quelle zur deutſchen Literatur-, Kultur- und Theater
geſchichte und werden durch die außerordentliche Reichhaltigkeit be
rechtigtes Aufſehen erregen i
SibyllenVerlag zu Dresden.

den Kommiſſaren des Reichswehrminiſteriums die Weiſung

der von ihm entſandten Kom

Albert Thomas den h rreehnen der deutſchen Gewerkſchaften
eſonders eindrucksvoll der Beſuch beim Vor

dem Beſuch des Hauptperwaltungsgebäudes desa Berlin geht Sorf fand eine

Begrüßungsworten zum Ausdruck, daß die freiheitlich- nationale Ge

Die bisher für verloren gehaltenen Memodiren Kar San ne
Schau

es Herzogs Carl Auguſt von Sachſen-Weimar, die der Fürſt 1809.

Schrift allen unwahren Nachrichten entgegenzutreten, die über das

Dementſprechend hatten ſeinerzeit

der Großherzög Karl Friedrich von SachſenWeimar, der Großherzog
von Mecklenburg-SchwerinStrelitz, Varnhagen von Enſe u. a. die

den ganzen handſchriftlichen Nachlaß ſeiner Urgroßmutter Hexrn

Dieſer umfangreiche und

Sie erſcheinen im Frühjahr 1926 im



Merſeburger Kyvrreſpondent. Mittwoch, den 27. Jannar 1926.

Die internationale Eiſen u. Stahlwirtſchaft
Gewaltige Roheiſen- und Stahl-Produktionsſteigerungen in Amerika.

Deutſchland an zweiter Stelle. Die Wirkungen der Franecbaiſſe.
Der internationale Eiſen und Stahlmarkt hat im Jahre 1925

vollſtändig unter dem Einfluß der großen weltwirtſchaftlichen Er
eigniſſe geſtanden. An keinem anderen Markt dürften wohl die Ver
ſchiebungen des welt wirtſchaftlichen Schwergewichts derart ſtark zu
tage getreten ſein, als am Weltmontanmarkt. Das beweiſen unter
anderem die Erzeugungsziffern der verſchiedenen Staaten. Dieſe
Zahlen zeigen zunächſt, daß die Welt-Roheiſenproduktion
im Jahre 1926 e t 1913 noch mit ca. 6 Prozent zurückgeblieben
iſt. Demgegenüber wurde die Produktion des Jahres 1924 mit einer
Erzeugung von 74235 To. für 1925 um 7 817 000 To. überſchritten.
An Rohſtahl wurde bereits am Jahre 1924 mehr erzeugt als vor
dem Kriege. Die Welterzeugung ſtellte ſich für 1913 auf
75 324000 To. für 1924 auf 75 603 000 To. und für 1925 auf
84 230 000 To. Betrachtet man nun den Anteil der wichtigſten Roh
eiſen und Rohſtahl erzeugenden Länder an der Welterzeugung, ſo wird
die Verſchiebung des weltwirtſchaſtlichen Schwergewichts recht deutlich
erkenntlich. Amerika produzierte nämlich 1913 31 462 000 To.
Roheiſen, im Jahre 1924 31 574 600 To, und im Jahre 1925 36 677 900
Tonnen. Amerika hat mit ſeiner Roheiſenproduktionsſteigerung den
Hauptanteil an dieſem Markt für ſich in Anſpruch genommen. Die
amerikaniſche Rohſtahlerzeugung erlebte ſogar eine noch ſtärkere
Steigerung. Gegenüber 1913 erzeugten die Vereinigten Staaten
nämlich im Jahre 1925 allein 12 834 000 To. Rohſtahl mehr. Da die
Welterzeugung in derſelben Zeitſpanne an Rohſtahl nur um ca.
9 Millionen To. zunahm, hat Amerika alſo ca. 328 Millionen To.
auf Koſten der übrigen Erzeugungsländer produzieren können. Die
amerikaniſchen Roheiſen und Rohſtahlerzeugungsſtatiſtiken reden alſo
eine deutliche Sprache, wie ſtark die wirtſchaftliche Machtſtellung der
Vereinigten Staaten auch auf dem Montangebiet zugenommen hat.
Aus den bisherigen Angaben geht die wachſende Bedeutung Amerikas
als Eiſen konſumierendes Land übrigens noch nicht ganz hervor, da
die Vereinigten Stagten gerade in den letzten Monaten der dortigen
Hauſſe große Aufträge nach Frankreich und England gelegt haben,
weil ihre eigenen Werke den Bedarf nicht ſtillen konnten.
Deutſchland hat gegenüber 1924 ſeine Rohei enErzeugung
im vergangenen Jahre trotz der Depreſſion, die ſeit Mai im Eiſen
re anhält, üm ca. 24 Millionen To. heben können. Seine

riedensproduktion hat es nahezu erreicht, und zwar, trotzdem Elſaß-
Lothringen, die Saar und Polniſch-Oberſchleſien für die deutſche
Montaninduſtrie in Wegfall geraten ſind. Die deutſche Friedens
erzeugung an Rohſtahl konnte ſogar um ca. 100 000 To. übertroffen
werden. Jm Jahre 1913 wurden nämlich innerhalb der früheren
deutſchen Landesgrenzen 12 230 000 To. Rohſtahl erzeugt, im Jahre
1924 trotz des Wegfalls der obengenannten Länderſtrecken bereits
wieder 9835 000 To. und im Jahre 1925 ſogar wieder 12 321 000 To.
Deutſchland ſtand mit ſeiner Roheiſen- und Rohſtahlerzeugung an
zweiter Stelle der Weltproduktivn. Trotzdem hatte die deutſche
Schwerinduſtrie allen Anlaß, ſich über die Geſchaäftsentwickelung zu
beklagen. Zwar war das Geſchäft bis Ende Mai zufriedenſtellend,
jedoch begannen ſich ſeit dieſem Zeitpunkt durch die Abſatzſchwierig
keiten der Fertiginduſtrie auch Produktivnsſchwierigkeiten in der eiſen
ſchaffenden ehe einzuſtellen. Die Kreditnot und die Steuer
politik drängten bei der Verſchlimmerung der Lage zu den bekannten

beſtrebungen, welche bereits Ende 1924 bei d ü
Rohſtahlgemeinſchaft ihren Anfang genommen hatten. Di

einzige Rettung der Lage wurde damals in der Kartellbildung erblickt.
Nach dem 13. März, als die Verlängerung der Rohſtahlgemeinſchaft
beſchloſſen wurde, kam es zu der Gründung des Röhrenverbandes, des
Stahlwerkverbandes und zu den ſonſtigen Verbandsgründungen. Trotz
der Verſchlechterung des Auftrageinganges war es dadurch der
Schwerinduſtrie wenigſtens möglich, die Eiſenpreiſe nicht nur zu
halten, ſondern auch leicht zu ſteigern. Für das neue Jahr erhofft
man durch die Bildung des rheiniſch- weſtfäliſchen Truſts eine
Beſſerung der Lage, und auch die Meldungen aus Amerika über
finanzielle Beteiligungen trugen zur hoffnungsvolleren Beurteilung
der Lage bei. Vor allen Dingen aber würde die rheiniſch-weſtfäliſche
Schwerinduſtrie es ſehr begrüßen, wenn der franzöſiſche Franc bald
ſtabiliſiert werden würde, denn nicht zuletzt hat der fallende Franc
u der Verſchlechterung der Lage in der deutſchen eiſenſchaffenden
Jnduſtrie geführt

Jn Frankreich ſelbſt haben ſich bereits die Schattenſeiten des
Valutadumpings bemerkbar gemacht. Zuletzt zeigten die franzöſiſchen
Eiſenwerke wenigſtens das Beſtreben, ihre Preiſe dem jeweiligen
Franckurſe anzupaſſen, ſo daß ſich die franzöſiſchen Preiſe wenigſtens
zeitweiſe dem jeweiligen Franckurſe näherten. Offenſichtlich iſt man
allmählich durch Schaden klug geworden. Die Nachfrage nach Eiſen
aller Art am franzöſiſchen Markt iſt überdies außerordentlich groß,
zumal nunmehr auch in der Landwirtſchaft das Beſtreben waltet,
Papiergeld möglichſt raſch in Maſchinen und landwirtſchaftliche Geräte
umzuwandeln. Eine Zeitlang hatte ſich am franzöſiſchen Eiſen und
Stahlmarkt ein direkter Mangel an Material herausgebildet, da die
franzöſiſchen Eiſenwerke 5 Monate und länger für den Export bereits
im voraus ausverkauft waren. Hinſichtlich der Stellung, die Frank
reich als Roheiſen und Rohſtahl porduzierendes Land im Weltmarkt
einnimmt, muß heute geſagt werden, daß Frankreich durch den
Gebietszuwachs Elſaß Lothringens und der Saar an dritter
Stelle rangiert. Frankreich produzierte im Jahre 1913 10 357 000
Tonnen Roheiſen, 1924 9041 000 Tonnen und 1925 9901 000 Tonnen
Die entſprechenden Zahlen für die Rohſtahlerzeugung ſtellen ſich auf
9053 000 Tonnen, 8333 000 Tonnen und 9009 000 Tonnen

Der außergewöhnlich rege franzöſiſche Eiſen und Rohſtahlexport
hat der engliſchen Schwerinduſtrie im Laufe des ver
gangenen Jahres ſehr geſchadet. Es kam hinzu, daß die Preiſe in

England fortgeſetzt rückläufig tendierten, da insbeſondere zuletzt durch
eine ar

die Subſidierung des engliſchen Kohlenbergbaues Koks im Preiſe fort
laufend verbilligt werden konnte. Die engliſchen Preiſe haben in der

jüngſten Zeit unter dem Einfluß der amerikaniſchen Hauſſe und der
lebhafteren Nachfrage des heimiſchen Marktes wieder leicht anziehen
können. Die ſchwierige Lage, in der ſich England im laufenden Jahre
befunden hat, geht aus den Anteilsquoten Englands an der Welt
produktion deutlich hervor. England, welches heute an der vierten
Stelle der Roheiſen und Rohſtahl produzierenden Länder ſteht, er
zeugte an Rohſtahl 1913 10 650 000 Tonnen, 1924 7 436 000 Tonnen
und 1925 6 303 000 Tonnen Die entſprechenden Ziffern der Rohſtahl
erzeugung ſtellten ſich auf 7 786 000 Tonnen, 8349 000 Tonnen und
7 551 000 Tonnen Die Beſſerung, die im Vorjahre bei Rohſtahl zu
verzeichnen war, mußte im letzten Jahre wieder aufgegeben werden.
Nicht zuletzt tragen die hohen engliſchen Arbeitslöhne dazu bei, daß
es in der engliſchen Schwerinduſtrie nur langſam vorangehen will.
Am Anfang des neuen Jahres machten ſich allerdings Anzeichen einer
Beſſerung bemerkbar.

Von den übrigen noch zu nennenden Roheiſen und Rohſtahl er
zeügenden Ländern vermochte Belgien gegenüber 1913 ſeine Roheiſen
erzeugung im Jahre 1924 zu heben. Jm Jahre 1925, als Lohnſtreiks
einen Teil der Betriebe zum Stilliegen brachte, ging die Erzeugung
zurück. Die Entwicklung am belgiſchen Rohſtahlmarkt entſprach der
jenigen des Roheiſenmarktes. Luxemburg konnte demgegenüber relativ
n ſtärkſten in der Welt ſeine Roheiſen- und Rohſtahlproduktion ver
eſſern.

Zu der Kreditaktion für die deutſche Landwirtſchaft.
Von maßgebender Seite wird mitgeteilt: Es iſt bekannt geworden,

daß die zugunſten der Landwirtſchaft geplante Kreditaktion der Gold
diskontbank und der Rentenbankkreditanſtalt von unberufenen Stellen
benutzt wird, um ſich durch An bieten einer Vermittlung
geſchäftliche Vorteile zu ſichern, die ſich auf viele Prozent der ge
wünſchten Darlehens-Beträge beziffern und geeignet ſind, den Kredit
für den Landwirt in ganz unnötiger Weiſe und in einem ganz uner-
träglichem Ausmaße zu verteunern. Es wird nachdrücklichſt auf
das Treiben ſolcher Kreiſe aufmerkſam gemacht und davor gewarnt.
Die Durchführung der Kreditaktion liegt ausſchließlich in den Händen
derjenigen Realkreditinſtitute, die nach dem Geſetz über die Errich
tung der Rentenbankkreditanſtalt für den Verkehr mit dieſer allein
in Betracht kommen, und deren Adreſſe bei der Rentenbankkredit
anſtalt zu erfahren iſt.

Ultimo und Geldmarkt. Dem andauernd ſtarken Geldangebot
ab kam der heutige Geldbedarf wieder kaum in Betracht. Unter

ieſen Umſtänden rechnet man, vorausgeſetzt, daß nicht unvorher-
geſehene Ereigniſſe eintreten, mit einem normalen Verlauf
der Januar-Liquidation, obwohl die h r ein dieſem Markt einen anſehnlichen Umfang erreicht haben dürften
Die Zinsſätze wurden unverändert mit 6 bis 8 Prozent für Tages

el d und 8 bis 9 Prozent für Ultimogeld genannt, in vielen
ällen aber, namentlich wenn es ſich um Abſchlüſſe zwiſchen Banken

nd maßgebenden Bankhäuſern untereinander handelte, weſentlich
unterſchritten. Die d en des Privatdiskonts auf6 Prozent hat ſo gut wie kein Material an den Markt gebracht,
während die Nachfrage zugenommen zu haben ſchien. Außerhalb des
Märktes ſollen Diskonten h dem Satz des Privatdiskonts, der 6 Prozent für beide Sichten gelaſſen wurde, gehandelt.
worden ſein.

Vorausſichtlich ab 1. Februar erweiterter Terminhandel. Wie
gemeldet wird, wird ſich der Reichsrat in ſeiner Sitzung am 28. d. M.
mit dem bereits erwähnten Antrage auf er weiterer 20 Wert
papiere zum Terminhandel an der Berliner Börſe beſchäſtigen. So
bald der Reichsrat die Genehmigung beſchloſſen hat, iſt damit zu
rechnen, daß die neu in Ausſicht genommenen 20 Aktienwerte bereits
vom 1. Februar d. J. ab am Terminhandel teilnehmen werden.

Bevorſtehende Einſchränkungen der Kaliproduktion. Wie die
Halleſchen Kaliwerke A.G. auf Anfrage mitteilen, iſt der
Abſatz gegenwärtig auf dem Werk als mittelmäßig zu be
zeichnen. Jedenfalls iſt er geringer als im r um dieſe Zeit,
was in der Hauptſache auf den geringeren Bezug der deutſchen
ſern zurückzuführen iſt. An eine Steigerung der Produktion
i unter dieſen Umſtänden nicht zu denken, im Gegenteil werde mög
icher weiſe n e der überall vorhandenen bedeutenden Vorräte an
Kaliprodukten für die nächſte Zeit eine Einſchränkung der
Produktion in Ausſicht zu nehmen ſein.

Erwerbsgeſellſchaften
A. Riebeckſche Montanwerke Akt.-Geſ. in Halle a. S. Die Firma

der Geſellſchaft, die ſeit ihrer Kontrolle durch den Stinnes Konzern
bekanntlich Hugo Stinnes- Riebeck Montan und Olwerke Akt.-«Geſ.
firmiert, iſt ſchon vor einiger Zeit auf den früheren Namen umgeſtellt
worden. Dieſer Tatſache entſprechend, wird vom 1. Februar d. J. ab
an der Berliner Börſe die Notierung im amtlichen Verkehr unter der
neuen Firma erfolgen. Lieferbar ſind von dieſem Zeitpunkt ab
nur die Stücke, die auf die neue Firma abgeſtempelt ſind.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. Die Aktien der Geſellſchaft, die
mangels Intereſſe ſeit 15. d. M. wo der Kurs 102 Prozent war, nicht
notiert werden konnten, ſind an der heutigen Börſe wieder zur Notiz
gelangt. Der Kurs ſtellte ſich auf 110 Prozent, d. h. 8 Prozent höher.
Sachliche Gründe für die Kursſteigerungen ſind nicht bekannt ge
worden. Die Aktien befinden ſich meiſt in feſt enHärden. Jm Sep-
tember v. J. rief der Beſchluß der Verwaltung, für das Ende März
1925 abgelaufene Geſchäftsjahr keine Dividende zu verteilen,

G Enttäuſchung hervor, da man an der Börſe mit 8 Prozent
Dividende gerechnet hatte. edt

t Jn BörſenBraunſchweigiſche Kohlenwerke A.G. in Helm
kreiſen wird die Dividende auf etwa 10 Prozent geſchätzt.

Die heutige Börſe wies in ihrem ganzen Ver

Der Abſchluß der AEG. 6 Prozent Dividende. Nachdem die
d Offentlichkeit aus dem amerikaniſchen Proſpekt über die 62-
prozentige Anleihe von 10 Millionen Dollar ſchon vor Wochen er
fahren hatte, daß für das Geſchäftsjahr 1925 eine Dividende von
6 Prozent zur Ausſchüttung kommen würde, während man vorher an
der Börſe 8—10 Prozent vermutet hatte, wurde in der e
ratsſitzung dies Ergebnis offiziell feſtgeſtellt. Ferner wurde bekannt
gegeben, daß im Betriebsjahre die abgerechneten Umſähe um 50 Proz.
gegen das Vorjahr geſtiegen ſind, und daß Aufträge mit einem Mehr
werte von 30 Prozent im Vergleich zum gleichen Termin des Vor
jahres vorliegen. Nach Abſchreibungen in Höhe von 3058 863
RM. (2 426 743 RM) und Zurückſtellung einer Tilgungsquote
von 857 506 RM. für das Disagio der Amerikaanleihe verbleibt für
das mit dem 30. September endende Geſchäftsjahr ein Rein

ewinn von 8363047 RM (gegen 7223 287 RM. Dieſer geſtattet
ie Verteilung einer Dividende von 6 Prozent (5 Prozent. Der

Erlös aus den amerikaniſchen Anleihen, von denen die zweite erſt
in der Bilanz des laufenden Geſchäftsjahres zur Verrechnung kommt,
iſt an die Stelle kurzfriſtiger Verpflichtungen getreten. Die General
verſammlung iſt zum 26. Februar einberufen.

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Diviſenkurſe vom 27. Jannar 1926.

(Jn Reichsma:k).

z Heute Vorh. Ohne Gewähr Heute Vorh.Ohne Gewähr Veld Sert Ohne Gewähr Her Gein

Buen Aites 1 Peſo lI.758 1738 Judoſlavien 100 Din 41 7.41
Japan 1 Yen 1.899 1.89 Kopenhagen 100 K. 104.02 104.07
Konſtantinop. 1t Pfd 2.202 2.2 Liſſabon 100 Escud 21.225 21.275
London 1 Pf Sterl. 20.397 20.298 Oslo 100 Kr. 85.46 85.54
Newyork 1 Dollar 4.1951 4.195 Paris 100 Franken 15.6651 15.52
Rio de Jan. 1 Milr. 0.624 0631 Schweiz 100 Frank. 80.92 80.92
Amſterdam 100 G. 168.40 168.44 Sofia 100 Leva. 2.895 2.895
Athen 100 Orachm. 5.791 5.74 Spanien 100 Peſ. 59.27 59.27
Brüſſel 100 Franken 19.07 19.065 Stockholm 100 Kr. 112.25 112.31
Danzig 100 Gulden 80.91] 80.90 Budapeſt 100 T. Kr. 5.875 5.873
Helſingfors 100f. M. 10.547 10.547 Wien 100 Schilling 59.06 59.06
Jtalien 100 Lire 16.9161 16.90

Berliner Börſenbericht vom 27. Januar.
Da die letzten Tage mit ihren beträchtlichen Kursſteigerungen

namentlich am Schiffahrtsaktienmarkte zu einem ziemlich ſtarken An
ſchwellen der Hauſſepoſition bei der Spekulation geführt haben, machte
ſich heute bei dieſer Realiſationsbedürfnis ſtärker geltend. Dieſes hing
zum Teil auch damit zuſammen, daß die für die Steigerung ange
führten Gründe ſich nicht durchgängig als zutreffend herausgeſtellt
haben, und daß die noch unklare parlamentariſche Lage der neuen
Reichsregierung das Aufkommen der ſchwächeren Stimmung be
günſtigte. Mit dem Rückſchlag war gleichzeitig auch ein Nachlaſſen der
bisher ſo lebhaften Geſchäftstätigkeit verbunden Am fühlbarſten
waren die Kursabſchläge am Schiffahrtsaktienmarkte. Bankaktien ver
zeichneten bei der allgemeinen rückläufigen Kursbewegung Einbußen
bis zu 1 Prozent. Am Rentenmarkte waren die Anleihen der Länder
gut gehalten.

Leipziger Börſe vom 26. Januar. e
t Jörſt i laufe eine ziemlichſtarke Uneinheitlichkeit auf. Während das Intereſſe für einzelne Markt

gebiete weiter beſtehen blieb und verſchiedentlich erneute recht anſehn
liche Kursſteigerungen zur Folge hatte, ſchwächten ſich eine ganze Reihe
anderer Papiere auch infolge von Gewinnſicherungen ab.

Berliner Produkten-Markt vom 27. Januar 1926.
(Notierungen in Reichsmark).

Für 1000 Kilo n nWeizen, märk. 242——248 uttererbſen 20.00
Roagen, märk. 149 156 Peluſchken 20.00--21 00
Sommergerſte 172201 Ackerbohnen 20.00--21.00Winter und Futtergerſte 142— 160 Wicken 21.00—28.00
Haſer, märk. 157 168 Blaue Lupinen 12.00-12.50
als et Beine reinenFür 100 Kilo u nWeizenmehl 32 50——35. 75 Rapékuchen 15.25
Roggenmehl 22.50—24.50 Leinkuchen 22.00 22. 50
Weizenkleie 11.25--11.50 Trockenſchnitzel. 8.00
Roggenkleie 9.60 10.10 SojaSchrot 19.50——19.80
Raps, 1000 kg 3.40—— 3.50 Torfmelaſſe 7780
Leinſaat, 100 kg Kartoffelflocken 14.75--15.00Viktoria Erbſen 26.00——35. 00 Rüben

Leipziger Produktenbörſe vom 26. Januar.
Weizen 233- 2483. Roggen 150-160. Sommergerſte 195-215;Wintergerſte 176—188 Dort 170-190, Mais 210—-218; Raps 320

bis 350; Erbſen 240- 290. Die Preiſe verſtehen ſich für 1900 Kilo
netto für Ware prompt Parität Leipzig in Reichsmark. Alle
Notierungen bez. u. Br.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 27. Januar.
Auftrieb: 1607 Rinder (darunter 381 Bullen, 128 Ochſen, 803 Kühe

und Färſen), 2835 Kälber, 2811 Schafe, 8272 Schweine, 22 Ziegen,
300 Schweine aus dem Ausland. Es notierten: Ochſen 1. Kl. 48-—50,
2. 41-45, 3. 35-40, 4. 30-32; Bullen 1. Kl. 46-48, 2. 41-44, 3. 38
bis 40; Kühe und Färſen 1. Kl. 46—50, 2. 37-40, 3. 28-—33, 4. 28 bis
26, 5. 19-21; Freſſer I. Kl. 80—88; Kälber 1. Kl. 2. 66 72,55 62, 47 62, 5. 40- Schweine Kl. 2. 79 3. 77
bis 79, 4. 74--76, 5. 70--78; Säue 1. Kl. 69--73 M. Marktverlauf:
Bei Rindern und Kälbern ruhig, bei Schweinen e glatt. Der
Hammelmarkt wurde wegen der bekannten Differenz nicht abgehalten.

nnd e -„J „;C J „C. „ö;J, J JBörſen vom 26. Januar 1926 Kearsgettel. Reichsbantdiskont 8

S 4 2 Schulth. Patz. IJnduſtrieAktien. Kahla Porzellan 50, 49,— Freiverkehr. Paradiesb. Steiner 117. 120.-Mitgeteilt von der Sommerz Dbt. v. 20 d 9,56 Aachener Spinnerei Kali Aſchersleben 1is 25 117,- Halle Kali 300 88, lot, Peninger Maſch. Fabr. 26. 50

d Privat Bank ch lun rivat ar 6 Dt. Zuckerwertanl. 10,49 1050 A. E. G. 50 96, 98, Kattowitz Bergbau 8, 9, Kali Krügerhall 80 85,50 86.50 Pittler Werkzeug 110,50 118.-
52 Elekkr. Zw. Mitteld. 2,94 2,94 Ammendorfer Papier 50 109, 110, Kirchner Co. 250 57. 60, Api Rauchwaren Walter 54, 65,308 5 9 Reckar-Goldanl. 63, 63.,10 Augs. -Nürnb. Maſch. 200 71,25 71, Koehlmann Stärke 60 57. 58.,75 Diamond ſhares 21, 20,85 Reinſtrom Pilzg 210 Prov. Sachſ. Id. Baroper Walzwerk 7, 12 7, Köln Rottweiler 140 96, 89,25 Rationalfilm Riquet Co. 92, 90.J Gold Pfandbr. 92,75 92.50 Bazar Genußſcheine 180, 15), Lahmeyer Co. 1650 82,50 82.85 Ufa 160 57, 57.50 Schubert Salzer i so (14.-Gold Heut. Vor. 5 Prov. Sächſ. Id. Bedburger Wolle 20 S Leonhard Braunkohle 290 u T eder Stahl Sondermann S StierStekt Kurs Kurs Roggen-Pfandbr. 4,99 5,05 J. P. Bemberg 200 108,50 107, Leopoldgrube 140 6125 61, 25 Srown Boveri 57 55, Steingut Colditz 92.75 92 75h 5 hl Holdk. -An. 7 See eaer Sagen 50 12 11985 Mansfeld 50 750 73. Chem. Zeitz is 25 15,75 Textiloſe Claviez sDeutſche Anleihen 6 Zuckerkredit Cold 71.50 72 Bergmann Elektr. 200 83 25 84, Daſchin. Buckau 20 259 79.50 Hochfregueng 60 75, 765, Thüringer Gas 60.50 60, 12D. Goldanl. kl. Stücke Zerlmer Holzkompt. 100 Sverſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 17.60 47. Kurſacht. Braunkohlen Tränkner Würker s 67v. 85 Doll. 1—8 100. l00, Sin. Maſch. Schwartzt. 1000 61,60 61,85 Oſtwerke 150 i. t14. Sichel 8,501 250 Ullersdorfer Werke 5450 2dto. gr. Stck. v. 85 Schiffahrts- Aktien Beton und Monierbau Panzer 250 20,25/Stralauer Glas 200 82, 82, Wotanwerke 28.50 28.50Doll. 1000 75 91,25 90 115. 1t,75 Bochumer Guß 20 38,50 86, r Bergbau 300 77, 77,50 Bezugsrechte: gute chem. Fabriken is 16,25t. Doll. Schatanwſg. 88,90 98,90 s n r e u. ſt s e e e T Zittauer Mechan. Web. 555 ichsſch. arlottenburg. Waſſer 86 B. Poin 0,/14 0.18) NRorddeutſcher Dlenyd e en Seyben 5 6375 63.60 Rhein Elektrizität 100 67,50 70 J 3Dt. Reichsanleihe a Verein. Elbeſchiff. 20 40 40. Ghem. Selſenkirchen 1000 68.75 61,75 Kombach. Hüte i Lei er Bör

(Kriegsanleihe) .23 923 Conti. Kautſchuk 40 98, 99, Roſitzer Zucker 200 70, 70,45 dto. v Daimler Motoren 60 32.- 31,85 Rütgerswerke 100 69,75 70,32 2 dio. BankAktien. Seſſauer Gas 801 74,50 75,50 Sachſenwerte 20 0 6250 Induſtrie Aktien Freiverkehr8 dto. Serliner Handelsgeſ. 100 141,50 142,75 Dt. Atl. Telegrafen 39, 38, Salzdetfurth Kali 160 133.50 135, Altenburger Landkraft 65, 65, Apparatebau WeimarSparpräimtenanlethe Braunſchweiger Bant 20 al ,50 61, Dycerhoff, Widm. 80 30,12 31,50) Sarotti Schokolade 20 106,25 102,85 Buſch Waggon 27. 26 25) Bauchwitz Pſcherer
4 Preuß. Conſols 24 Commerz U. Priv.B. 60 101.56 101.50 Oynam. Robel 120 90, 39, h chem. 250 114. 114, Chromo Najork 84,50 65,50 Buſch Waggon Genüſſe 5,50332 2 dto. 925 Harmſtabt. und Rat 100 116,75 116,50. Eilenbg. Cattun 60 88, 688. Schul d 200 75, 73. Crölwitzer Papier 137,. 137, Dähn, Max
3 dto. 0,25 Heutſche Bank 60 116 116, Ebold Kießling 100 79, 78,25) Siegen-Solinger Guß 40 32 314,35 Dermatoid Werke 38, 38. Eitner, Hans 41.
4 Sächſ. Prov. Anl. Huree n. An Urne u gabe Liſt 60 52,50 54,50 Siemens Halske 700 95,12) 96, Förſter Co. 26, 20, Herbig, Rauchfußt l Hresdner Bank 20 11160 111,50 J. 6. Farbeninduſtrie 123,50 124,75 Stinnes Riebeck Mont. 400 81 75 82, Groß Kunſtanſtalt 27.75 27,50 Kammgarn Stlberſtr
4, 316, 3 Landſchftl. Halle Vankerrein 20 88 87,50 Froebeln Zucker 80 36,25 37,50 Stöhr Kammgarn 122,50 120, Halle Zimmermann 13 50 17, Leutke PianoZentral. Pfandbr 12, l2, Seipgiger Cred. Anſt. 20 86,- 86,- Gelſenk. Sergwerk 90,50 Thüringer Gas 20 6035 Halle Pfännerſchaft 50, 60 75 Rorddt. Genußſch. 5004, 310, 39 Sächſ. land Reh. bant Ant 100 14725 14726 Genthiner Zucker 0,351 30 Trachenb. Zucker 20 36,75 36,35 Halle Zucker 80, 73, dto. 1000

ſchaftl. Pfandbr. 8.48 8,10 Sächſ. Bant 12185 12125 G. f. el, Untern. 100 132, 132, Umon chem. Peod. 8550 8,75 Hartm. Sächſ. Maſch. 28,50 29, Poege Elektr.
ad. Anilin Diener Bankverein 5.221 512 Gilauz. Zucker 120 65,85 69,25 Ser. Glanz, Elbe 300 232, 237, Hupfeld, Ludw. 29, 24,25 Reform Motoren S.l. v. 19 3,9 h 32 Görlitzer Waggon 20 21,75 20,50) Ver. Kohle Borna 45.75 Käſtner, Carl 17, I ,50 Richter, F. A., Stein428Donnersm. Obl. v. 19 0,65 0,65 Gothaer Waggon 60 28, 28, Wandererwerke 100 9560 96, görbisd. Zucker 102. 102, baukaſten 20 50 20 50412 Dyckerh. Widm. ar. Bergwerk 600 108,75 109 Wegelin Hübner 100 74,75 73,25 Krietſch Mühle 28,50 28, Samjonio SSbl. v. 20 Brauerei Aktien ten Weimar 20 Werſnh. Kammgarn 50 45. 4435 Landkraftw. Leipzig 62, 63. Seidel Naumann 4350 13052 Engelh. Br. Obl. v.22 0,30 0,80 EngelhardtBra terei 300 u 110,25 Sildebrand Mühlen 40 31,-- 29,75 Werſch. Weißenfelſer los 50 108, Leipzg. Buch Fritzſche 44. 4,75 Thür. Zucker Walſchled. 20.

452 Höchſter Farben r Patzenhofer 20 128,35 124, Hirſch Kupfer 150 88, 84. Wrede Mälzerei 500 78, 80, Lindner Gottfr. 30,50 35 Wollhaar Hainichen Dis
Obl. v. 19 4,40 4,40 Riebeck Brauerei 200 81. 32.60 Jlſe Bergbau 80 104, 103,75 Zeitzer Maſchinen 100 97,75 98.251 Kaumann Brauerei 84, 384,4387 Ilſe Bergb. O. v. 19 2,15] 2, 15] Tucher Brauerei 109 50 109.50] Holzmann, Philipp 200] 56,50] 55, Zwickauer Maſchinen 201 36, 37, Nordt. Wollk. u. Kg. 97, 98,75 Bezugsrechte:
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Nr. 22. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 27. Januar 18926. Seite 9.

Gerichlsverhandlungen
Der Raub im Lauchſtädter Park

Am 29. Auguſt v. J. fand man im Park in Bad Lauchſtädt den
27jährigen Schloſſer Karl Fl ohnmächtig, mit einer blutenden Wunde
an der Backe, am Boden liegen. Einige Zeugen hatten ihn bis zu
enem Baume wanken ſehen. Er war überfallen worden, wie er am
olgenden Tage dem Lauchſtädter Polizeiwachtmeiſter meldete, und
eines Geldes beraubt. Den Uberfall hatten am folgenden Tage ſchoner „Merſeburger Korreſpondent“ und die Dalliſchen Nachrichten“

gebracht. Das wurmte aber den „Klaſſenkampf“ und das „Mittel
deutſche Echo“ in denn Fl. war eifriger Kommuniſt geweſen,
und das geraubte Geld hatte er für bie be den Blätter eingezogen.
Jhm wurden alſo Vorwürfe gemacht über Verrat an der Kommu-
niſtiſchen Partei, weil er den Raub nicht auch den Klaſſenkampf ſofort
mitgeteilt habe. Er erwiderte, er ſei nur Kaſſierer und kein Bericht
erſtatter. Da ſchrieben ſie ihm, er habe den nur fingiert
und die Zeitungsgelder einfach unterſchlagen. Natürlich trat er aus
der Partei aus und dieſe zeigte ihn bei der Staatsanwaltſchaft an
wegen Unterſchlagung.

Am Dienstag, dem 26. Januar, wurde gegen Fl. wegen dieſer
Unterſchlagung vor dem erweiterten Schöffengericht Halle verhandelt.
Döch war ihm nicht nachzuweiſen, daß er tatſächlich den überfall nur

fingiert habe, wenn ſich auch einige ſeiner e igen Parteifreunde
und jetzigen Gegner bemühten, darzuſtellen daß der Angeklagre vonihnen gar keine ne einkaſſiert habe. Fl. wurde auf Antrag
des Staatsanwalts freigeſprochen

Ein Brudermordprozeß
Tübingen, 25. Jan. Am Montag vormittag begann unter

ſtarkem Andrang des Publikums der Prozeß gegen die Freiherren
von Teſſin wegen Ermordung ion Bruders bzw. wegen Begünſtigung der Tat. Die Vorgeſ cht e iſt kurz folgende: Jm
Auguſt 1924 gehen die drei Brüder Manfred, Kurt und Walter auf.
die Jagd. Dabei verunglückte Walter von Teſſin. Nunmehr be
hauptet die Anklage, daß der 27jährige Manfred vorſäßlich
und mit Überlegung ſeinen Bruder getötet habe. Dem 17-
jährigen Kurt von Teſſin, der von der Handelshochſchule Stutt
gart verhaftet wurde, legt die Anklage zur Laſt, daß er mit dem
Bruder vor der Jagd verabredet habe, daß er angeblich das Gewehr
gehalten habe und daß in ſeiner Hand ohne ſein Zutun das Gewehr
losgegangen ſei. Dies ſei unmittelbar nach der Tat als gemeinſame
Darſtellung des Falles nochmals feſtgelegt worden. Freiherr Man
fred ſchilderte ausführlich den Vorgang auf der Jagd am 4. Auguſt
1924. Den genauen Vorgang wiſſe er nicht mehr. Er habe nur ge
ſehen, daß ſein Bruder Kurt nach dem Fallen eines Schuſſes fort
gelaufen ſei, und nachdem er feſtgeſtellt hatte, daß ſein Bruder Walter
tot war, ſei er Kurt nachgelaufen. Er habe ihn unterwegs eingeholt,
ihm das Gewehr abgenommen und einen Alarmſchuß abgegeben. Seine
Beziehungen zur Frau des Erſchoſſenen bezeichnete er als rein freund
chaftliche. Demgegenüber ſtellte der Vorſitzende feſt, daß aufgefundene
Briefe von glühender Leidenſchaft zeugten. Der Angeklagte behauptet
aber, daß er erſt nach dem Tode ſeines Bruders inkime Beziehungen
mit ſeiner Schwägerin angeknüpft habe. Die Familie ſeiner
Schwägerin habe ſolange gegen ihn gehetzt, bis dieſe ihn verlaſſen habe.
Wenn er ſich dem Schwager ſeiner Schwägerin, des d von
Schellerer, gegenüber des Mordes an ſeinem Bruder bezichtigt habe,ſo ſei dies lediglich eine Droh ung geweſen. Die Ausſegen des
Freiherrn Kurt ſtimmten mit denen ſeines Bruders überein. Der

agdhüter Hechler ſagt unter Eid aus, daß das eine Gewehr erſt
beim Abſitzen geladen worden ſei. Auch will der Zeuge eine Kugel
mehr im Gewehr gefunden haben, als nach Darſtellung der Ange
klagten darin geweſen ſein ſollen. Die weiteren Zeugenausſagen und
das Gutachten des Arztes ergeben nichts Neues. Die Beweisaufnahme
wurde geſchloſſen.

Am Montag nachmittag wurde das Urteil gefällt.
Die Angeklagten wurden freigeſprochen.

Der Vorſitzende befaßte ſich in ſeiner ausfü Urteilsbe
ründung nochmals mit dem Sachverhalt, wie er i reits bei der
erhandlung ergeben hat. Jeder der beiden ngeklagten,

ſo erklärte er könne als Täter in Frage kommen. Da aber
bei der Tat keine Zeugen vorhanden geweſen ſeien, ſo könne die An
klage nur auf e aufgebauk werden. Es ſei nicht unmögich daß das Geſtändnis des Kurt von Teſſin, der ſich der fahrläſſigen

Tötung bezichtigt habe, falſch geweſen ſei. Tatſache ſei, daß die zur
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aber noch

Verleſung gebrachten Briefe, die e vor dem Tode des Bruders ge
rieben worden ſeien, glühende Liebe geatmet hätten. Es ſeien
omente vorhanden, die nach wie vor den dringenden Ver

dacht ergeben, daß Freiherr Manfred von Teſſin doch als Täter
in Frage komme, und auch Kurt von Teſſin ſtehe nicht voll ge

Aus aller Welt
Das verräteriſche Monogramm. Einem Bürger eines weſt

deutſchen Jnduſtrieortes wurde im vorigen Winter bei einer Feſtlich
keit ein faſt neuer Überzieher geſtohlen. Alle Nachforſchungen nach
dem Verbleib des Mantels waren vergeblich. Welches Erſtaunen aber,
als ihm in einem Lokal, das er dieſer Tage betrat, mit einemmal
ſein wohlbekanntes Monogramm auf einem ihm gleichfalls bekannt
vorkommenden Uberzieher entgegenleuchtete! Er ſah ſich das Kleidungs
ſtück näher an und erkannte darin ſeinen Mantel, der ihm vor einem
Jahr geſtohlen worden war, wieder. Sofort verſtändigte er den Wirt
und es wurde durch öffentlichen Ausdruf nach dem „Eigentümer“ des
Mantels gefragt. Niemand meldete ſichl! Nun durchſuchte man die
Taſchen, fand aber nichts darin als eine Tafel Schokolade und einen
Zweimarkſchein. Damit war nun freilich der Dieb nicht feſtzuſtellen,Und ſo mußte der Eigentümer ſich ſchon mit der Wiedererlangung

ſeines Eigentums zufriedengeben, ohne den Dieb en zu können.
Ein Dieb, der ein fremdes Monogramm in einem ge
zieher läßt, das muß allerdings ein ſeltſames Subjekt ſein.

Der Dammbau nach Sylt. Der Bau des Dammes, auf dem
die eingleiſige Eiſenbahn vom gn nach der Jnſel Sylt über das
Wattenmeer geführt werden ſoll, dürfte, wenn keine unvorhergeſehenen
Störungen eintreten, im Spätherbſt 1927 vollendet werden.
Nachdem in den Jahren 1921/22 die Feſtlandſtrecke von Niebüll bis
d Seedeich an der Feſtlandküſte fertiggeſtellt war, iſt die Strecke

iebüll-Klanxbüll im Winter 1922/23 dem öffentlichen Verkehr über
geben worden. Jm Frühjahr 1923 wurde mit dem Bau des Watten
meerdammes an der Feſtlandſeite und im Frühling 1925 mit den
Arbeiten von der Jnſel Sylt aus begonnen. Nach dem kürzlich er
folgten Zuſammenſchluß der beiden Dammſtrecken iſt der Bau ſchnell
weiter vorgeſchritten. Der Damm wird jetzt bereits in ſeiner ganzen
Länge über das Wattenmeer von einer Feldbahn befahren. Voll
ſtändig fertig für den Verkehr iſt der Damm z. Z. in einer Länge
von etwa 6 Emm. Die künftige Eiſenbahnſtrecke beginnt in Klanrbüll,
durchquert die Halbinſel Nöſſe, vorbei an den Dörfern Morſum,
nes und Keitum, die Stationen werden, und führt nach dem End-
punkt Weſterland. Die geſamte Strecke iſt 40 km lang.

Goldgewinnung aus der Luft. ach einer Neuyorker Mit
teilung hat man bei J der Luft, d. h. dem Rauch und Staub,
der den Schornſteinen des Münzgebäudes entweicht, Gold zu entziehen,
gute Erfolge erzielt. Jn der Neuyorker Münze werden faſt ſtändig
r Goldmengen umgeſchmolzen, man nahm daher an, daß aucher durch die Kamine nach außen gelangende Staub und Rauch kleinſte

Goldteilchen enthalten müſſe, und ſchon die erſten Verſuche, das Gold
der Schornſteinluft zu entziehen, beſtätigten die Richtigkeit dieſer An
nahme. Man hat davaufhin die neue Einrichtung der Goldentziehung
nicht nur für die Münzgebäude angeordnet, ſondern auch größere
Privatunternehmen, die ſich mit Goldſchmelzen befaſſen, wollen von
nun an auch ihrer Schornſteinluft die Goldteilchen entziehen

Wembley unterm Hammer. Die britiſche Reichsausſtellung
wird bekanntlich liquidiert, und zwar werden die geſamten Anlagen,
Bauten und Jnneneinrichtungen an die Meiſtbietenden im Frühjahr
verſteigert. Verſchiedene kleinere Gegenſtände, wie Blumen, auslän
diſche Bäume wurden bereits auf dieſem Wege weggeräumt.

Blumenausfuhr aus Holland. Das Jahr 1925 war für die
holländiſche Blumenausfuhr, insbeſondere für Tulpen, ein Rekord
jahr. Es wurden 30 Millionen Kilogramm im Werte von 45 Mil
liowen Gulden ausgeführt. Davon der größere Teil nach England
und Amerika. Jm Jahre 1924 wurden 26 Millionen Kilogrammim Werte von 30 Midionen Gulden ausgeführt.

Wie heiß iſt flüſſige Lava? Daß die aus einem feuerſpeienden
Berge ausſtrömende Lava ſehr heiß iſt, muß man ohne weiteres vor
ausſetzen; wie hoch aber die Temperatur derſelben im allgemeinen
wirklich iſt, davon kann man ſich keinen Begriff machen. Vielleicht
denkt man dabei an den Wärmegrad von koch F

weit von der Wirklichkeit. Genaue Temperaturmeſſungen
der Lava zu machen, das iſt mit außergewöhnlichen Schwierigkeiken
perknüpft. Dem Jtaliener Adolfo Barkoldi iſt es jetzt gelüngen,
dieſe Schwierigkeiten zu überwinden. Er hat, um ſeiner Sache ſicher
zu ſein, die Lapawärme auf zwei verſchiedene Arten gemeſſen, die in
ihrem Endreſultate übereinſtimmten. Nach dieſen Feſtſtellungen be

SSeorn de

Halliſches Kunſtleben.
Gücadüthenter.

Mittwoch 7 Uhr: Jntermezzo.
Donnerstag 7 Uhr: Schwalben.
Freitag 7, Uhr: Belinde.
Sonnabend 7 Uhr: Der Mazurka-Oberſt.
Sonntag 3 Uhr: Jugend; 72 Uhr: Gräfin Mariza-
Montag 7 Uhr: Belinde

Wolle.Mittwoch, den 27. Januar:
Theatergemeinde J.

Montag, den 1. Februar: „Belinde“, Theater
gemeinde D.
Mittwoch, d. 3. Febr. „Fiesco“, Theatergemeinde L.
Sonnabend, den 13. Febr. „Die verkaufte Braut“,

Theatergemeinde 9.
Mittwoch, den 17. Februar: Liederabend: Agnes

Leydbecker, in der Loge zu den 3 Degen.
Mittwoch, d. 17. Febr. „Fiesco“, Theatergem. G.
Sonnabend, den 20. Februar: „Fiesco“, Theater

gemeinde H.
Mittwoch, den 24. Februar: „Die verkaufte Braut“,

Theatergemeinde L.

ſſ Wer im dichtbevölkerten Teil der Jindustriereichen, wies t lichen n

Nieckerlausit?
ſ etoen der

„Jntermezzo“,

Prov. Sachsen
Il mit bestem Erfolg in-serieren will, benutze das im

96. Jahrgang erscheinende
IſſſſI

Liebenwerdaer
Kreisblatt

Diese Zeitung mit ihrem von kleinen
und grossen Firmen gern benutzten

Anzeigenteil hat in dem wehr als
75 000 Einwohner
zählenden Bezirk

die größte Leserzahl.
Tag l eheArflags:
m 11200
also Haus bei Haus gelesen.l

Dr
Hauptgeschiäftsstelleückerelt Leniſe ba liebenerte

tohlenen Über

endem Waſſer, das iſt

Osten der

trägt die Temperatur der Lava in dem Augenblicke da ſie aus dem
Krater hervortritt, 980 bis 1080 Grad Celſius. Bei ſolch gewaltiger
Temperatur können die alles zerſtörenden Auswirkungen der Lapa
nicht mehr überraſchen.

Eine neue Smaragdmine. Jn Venezuela, in unmittelbarer
Nähe von Mucuchies, wurde eine neue Smaragdmine entdeckt. Die
Steine zeichnen ſich aus durch ihre Reinheit und ihre ſchöne Farbe.
Aus allen Teilen Amerikas fanden ſich bereits Glücksſucher ein, in
der Hoffnung, hier eine reiche Ausbeute an dieſen ſeltenen Edelſteinen
zu machen.

Die gute Seele. Ein liebenswürdiges e aus der
Reichshauptſtadt erzählt die „B. Z. a. M.. Straßenbahnlinie 100
zwiſchen Teltow und Stahnsdorf. Der einzige Fahrgaſt: das
vierzigjährige Fräulein Virginia. Es löſt einen Fahrſchein und fragt
„Jhr Dienſt iſt wohl ſehr ſchwer, Herr Schaffner?“ „Kann man
wohl ſagen!“ „Aber Sie werden auch ſicherlich gut bezahlt
„Fräulein, haben Sie ne Ahnung! Zu Hauſe meckert die Alte, fünf
Kinder wollen Futter haben, die Großmutter will ja ſchließlich auch
noch leben Da kommt man mit ſeinen paar Sechſern nicht aus
Und Kohlen und Jaß und Schuhe und Strümpfe und Miete es
iſt ſchon ein Elend „Schrecklich“, ſagt Virginia gerührt,
in ich muß Jhnen helfen geben Sie mir noch einen
Fährſchein

Dafür kann ſie nichts
Eine Bubikopf-Tragödie.

Draußen guf dem Lande hat ſich der Bubikopf noch nicht
eingeführt. Während man in den Städten ſchon auf neue Haar
trachtmoden ſinnt, wogt auf den Dörfern der Streit um die gekürzte
Mähne aufgeregt hin und her. Wieweit der Konſervativismus der
„Alken“ dort geht, zeigt folgender Brief, den ein Berliner Dienſt
S von ihrer Mutter aus dem märkiſchen Städtchen Frieſack
erhielt

„Jch habe mich eigentlich vorgenommen, an Dich nicht wieder zu
ſchreiben, denn Dein letzter Brief hat mich zu ſehr geärgert, ſage mal,
wie kommſt Du auf ſolch eine verrückte Jdee, Dich einen Bubi
kopf ſchneiden zu laſſen

Warſt Du denn da bei Verſtand oder nicht, Du biſt doch ſchon
bald 24 Jahre alt, ob es ſchön ausſieht oder nicht, da bildeſt Du Dich
was ein, wenn ſie Dir ſagen, als wärſt Du 16 Jahre alt und biſt es
doch nicht, wenn Du das Alter hätteſt, dtnun wäre es noch was anderes,
Du haſt dochs letztemal ſchon von geſagt, da ſachteſt Du doch, dann
dürfteſt Du nicht nach Hauſe kommen, und nun läßt Du Duſſel
Dir das doch machen Pfui!

Wenn jetzt zu mir jemand würde ſagen, Du kommſt vor unſere
Haustür vorbei, ich würde nicht nach Dir hinkucken, Du kannſt Dich
doch hier micht ſo ſehn laſſen, was ich mir darüber ärgern
muß, iſt grenzenlos. Sage mir bloß, warum haſt Du das gemacht

Das koſtet doch alles Geld, daß muß doch oft verſchnitten werden,
und wenn es mal neu wachſen ſoll, und iſt bis auf die Schultern,
wie ſieht das aus, aber im Leben läßt ſich das nicht Marie Müller
machen, ſo verrückt biſt Du bloß.

Am Sonntag war Fritz und Emmi und Hans hier, die ſagen
auch, das iſt der größte Unſinn. Jch ſchreibe nicht mehr vorläufig an
Dir. über dieſe Bubiköpfe wird doch bloß gelacht, ach, ich höre
auf mit Schreiben, ich muß mir bloß wüten über Dich, Du hatteſt
ja immer ſowas eigentümliches an Dir, laß alle in Berlin machen
was ſie wollen, aber Du mußt auch dabei ſein! Ein anſtändiges
Mädchen läßt ſich ſowas nicht machen, unter hundert läßt es ſich hier
nicht eine machen. Uber Deine kurzen Röcke haben ſie mir alle
angekeilt, lehtes Mal, und nun biſt Du noch verrückter geworden
und ſtell Dich mal ſo hin vor Anton Schulze, der würde Dir ja
was ſagen Vater ſchüttelt bloß mit dem Kopf und ſagt,
dafür kann ſie nichts.Wenn Du dieſen Brief geleſen haſt, dann wirſt Du wohl nicht
mehr ſtolz darauf ſein. in der Welt, aber nicht ſo etwas
Verſtanden Das hätteſt Da mir gar nicht ſchreiben brauchen, oder
dachteſt Du, dazu freue ich mir?

ren JDie Arſachen der Wertpapierfälſchung

und ihre Verhütung
Die zahlreichen Banknoten und Wertpapierfälſchungen, welche

egenwärtig Polizei und Gerichte in faſt allen europäiſchen Staatenſeſchäftigen mögen wohl den Fernerſtehenden überraſchen, nicht aber
den Fachmann. Für dieſen ſind ſie nichts anderes als die längſt
vorausgeſehenen Folgen der Sünden, welche die Banknoten und Wert
papierinſtitute im Laufe der letzten Jahre zu begehen gezwungen waren.
Die Eile in der Herſtellung ſtets neuer größter Mengen von Zahlungs
mitteln, Wertzeichen, Aktien u. dgl. berdrängte nicht nur die alt
bewährten, aber zeitraubenden Stich und Druckverfahren, ſondern er
weiterte auch den ehemals kleinen, verantwortlichen Kreis der
Druckereien. Jn Deutſchland allein arbeitete während der Jnflation
ein erheblicher Teil der Papierfabriken Tag und Nacht ohne Unterlaß
an der Herſtellung des rohen Papiers, das in ung plten Preſſen zu
Geld derwandelt wurde. Das Entſtehen eines Wertpapiers, ehemals
nur wenigen Menſchen vertraut, hörte auf, ein Geheimnis zu ſein,
Zehntauſende von Menſchen fanden ihren Lebensunterhalt in dieſem
ihnen neuen Gewerbe, und gar mancher davon mag an dem Berufe
mehr Gefallen gefunden haben, als ihm und anderen zuträglich war.
Die Not der Zeit wird das ihrige dazu beigetragen haben, daß heute
die Geldfälſcher zu einer Landplage geworden ſind, die uns noch viel zu
ſchaffen machen wird. Strenges Vorgehen der Gerichte iſt zwar not
wendig und wirkſam, doch der Erfolg wird ſo lange fraglich bleiben,
als das Fälſchen ſelbſt nicht weſentlich erſchwert wird. Leider wird
dieſes Ziel dank der neuen photo und chemigraphiſchen Wiedergabe
verfahren, die in Deutſchland ganz beſonders ſorgfältig gepflegt werden,
mit jedem Tage ſchwieriger zu erreichen, zumal auch das Publikum in
der gutgläubigen Annahme falſchen Geldes Erſtaunliches leiſtet Oft
genügt ſchon ein in der Art eines Geldſcheines bemaltes Stück Papier,
um einen allzu Argloſen zu täuſchen und zu betrügen.

Viel gefährlicher als das Vorkommen falſcher Banknoten iſt indesder en von geldwerten Papieren, Aktien, Kuxen, Anteilſcheinen
uſw. zum Zwecke von Betrügereien nach Art der an der Sparkaſſe von
Fürſtekwalde verübten. Sehr viele von den heute umlaufenden Wert
papieren ſind in ihrer druckeriſchen Ausführung ſo einfach, daß ſie mit
käuflichen, jedermann zugänglichen Mitteln vollkommen naturgetreu
nachgebildet werden können und auch nachgebildet werden. Dieſe
Gefahr haben die führenden Banken längſt erkannt und zur Abwehr
in den „Richtlinien über die Zuläſſigkeit von Wertpavpieren“ recht
wirkſame Vorſichtsmaßnahmen getroffen. Danach wird der Wert
druck wieder wie ehedem auf einige beſonders dafür eingerichtete
Druckereien beſchränkt bleiben, was für die Überwachung unerläßlich
iſt. Werden die Richtlinien ſinngemäß und mit Verſtändnis ange
wendet, dann können ſie die mit Recht an ein Wertpapier zu ſtellen
den Anforderungen an ſeinen techniſchen Schutz gewährleiſten.

Noch beſſer hat die Reichsdruckerei dieſe Aufgabe durch ein Druck
verfahren gelöſt, mittels welchem eine maſchinell eingefärbte Druck
platte in nur einmaligem Abdruck vielfarbige Abzüge ergibt. Der
weſentliche Schutz dieſer Drucke beſteht in der Unmöglichkeit, ſte auf
anderem als dem urſprünglichen Wege in auch nur annähernd gleicher
Güte herzuſtellen. Dieſe an ſich nicht neue, aber wegen ihrer Schwierig
keit in Deutſchland bisher praktiſch nicht angewandte, als Sammel
ör uck“ bezeichnete Druckart. wird nur in der Reichsdruckerei aus
geübt und eignet ſich ganz beſonders zum Druck von Wertpapieren,
an deren Sicherung höchſte Anforderungen geſtellt werden. Jm
Sammeldruck hergeſtellte Papiere zeigen im Schutzdruck vielfarbiges,
moſaikartiges Ausſehen. Die einzelnen, ſtark kontraſtierenden Farben
ſtoßen unmittelbar aneinander, ohne den bisher im regenbogenartigen
Jrisdruck auftretenden Übergangston zu zeigen oder offene Zwiſchen
räume zwiſchen die einzelnen Farbefelder zu ſchieben. Da Flächen
formen wie Farben nach Belieben gewählt werden können iſt es mög
lich, Wertzahlen, Monogramme, Firmennamen u. dgl. farbig einzu
arbeiten. Der Sammeldruck iſt ſelbſtredend auch für ſtaatliche Wert
papiere in Ausſicht genommen.

Binde Dir das abgeſchnittene
Gruß Mutter

Leitung: Franz Rößner.
Verantwort lich Dr. phbil. Stegfried Berger für den politiſchen Cetl,
Kunſt und Feuilleton Franz Gom m für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
u Vran; Gomm ür Volfswirtſcha, und Spor Zur Röz net ür den Anzeigen

und Reklameteil aminch in Merſeburg
Für unverlangt eingeſandte Manuſtripte wird keine Gewähr übernommen.

Rückporto iſt in ſedem Falle beizulegen.Berliner Vertretung: Walter Aßmus Berlin -Wilmersdort, Laubacher Str. 3d.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner ine WMerſedurg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Für die uns anläßlich unsere

Silberhochzeit
erwiesenen Ehrungen und Geschenke
danken herzlichst

Hugo Weinstein und Frau

Minna geb. Schulze
Wallendort; den 27. Januar 1926.

Allen Bekannten zur Kenntnis das unsere
liebe Mutter

da verw. Vnger en. Wonlfahr
h nach kurzem, schweren Leiden unserem Vatet

in die Pwigkeit getolgt ist.
Die trauernden Kinder.

Neu-Rössen, Mittelstr. 8a, den 27. 1. 26
Beerdigung, Freitag nachm. 3 Uhr von der

kriedbofs, euna aus

Für die uns beim Heimgange
unseres lieben Entsohlafenen er-
wWiesene innige Teilnahme sagen wir
auf diesem Wege unseren herzlichen
Dank.

Im Namen der Flinterbliebenen

Theodor Koch.
Merseburg, den 27. Januar 1926.

Für die liebevolle Teilnahme und
Beweise aufrichtiger Verehrung
beim IIinscheiden unserer lieben
Entschlatenen danken wir hierdurch
herzlichst.

Im Nawen der Hinterbliebenen

G. Walker.
Niederbeuna, den 26. Jan. 1926.

Sonder Angebot in Maß Anzügen

Preis Mk. 135. 150. 160Beſte Stoffe, gute Verarbeitung.

Fa. Ernſt Rulffes

voller ergenn es ger ug holbee Butter

Woram oge!

tur-Auvverkauf

Verweilt und seht
Ein Film wird gedreht

0

Hulle, d. d. Ulrichskirche Lelpziger Str. 97

Reſtaurant „Hohenzollern“
Jeden Donnerstag und Sonntag

Konzerl
Den Oaterländtoche Frauenveren

Merſeburg-Stadt
veranſtaltet am Mittwoch, den 3. Februar 5 Uhr

im Schloßgartenſalon einen
Teenachmittag mit Anterhaltung.
Eintritt 50 Pfg. Tee und Kuchen 1 Mk

e Deh h
4 Zeiß-planetarium Jena.

Auf dem Fabrikdache des Zeißwerkes in Jena
Eingang Ernſt AbbeStraße

Borführaergen:(nur noch bis einſchließlich 7. Februar 1926).
Anblick des Himmels in Jena um 20000 n. Chr.
Kreuz des Südens und Centaurus mit dem
uns nächſten Fixſtern Alpha erglänzen am Süd

himmel.
Wochentags nachmittags 480 Uhr.
Sonntags vormittags 112 nachm. 229 420 Uhr.

Ab 8. Februar ſinden bis auf weiteres keine
Vorführungen mehr ſtatt.

J Der Raum ſt geheizt.
Karten zu l Mk. beim Pförtner des Zeißwerkes,
rotes Verwaltungsgebäude am Abbe- Denkmal
Vorausbeſtellungen: Zeißwerk, Abt. Aſtro,

Fernſprecher Jena 78.

o hv

W

d

e h e

W fur M dann in kennen
z. heurhössen

Die erſte Lohnbrut Beggenaes ar 7. Februnr.
Voranmeldung nimmt der erſte Kaſſierer Herr Beutel,
RNeuRöſſen, Goetheſtraße 1, äglich zwiſchen 6 und

7 Uhr abends entgegen.
Daſelbſt iſt auch das Lagergeld von 20 Pf. pro Brutet

oojſort zahlbar. Einlieferungstag der Bruteier am
7. Februar vormittags von 9—12 Uhr in der Werk

Gärtnerei Der Vorſtand.
e

Jür den Verkauf unſerer la Marken
Fahrraäbves auf Testzehltegeg

zu ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen. juchen wir

Verkaufsagenten.
Nur gewandie, unbedingt zuverläſſige Herren,
die bei der Arbeiterſchaft, Behörden u. Beamten
verbänden gut eingeführt ſind, erhalten Verkaufs

9
e

e
lager. Laufende Reklame Unterſtützung

9

vognm n den 29. Januar!

Diese Verkaufs Veranstaltung wird durch seine ungeheure
Preis würdigkeit verblüftenBei der überaus groben und herz-

lichen Teilnahme beim Heimeange Eine Fülle der von mir ständig geführten Qualjtatswaren
ist im Preise rücksichtslos, vielfach bis auf die Hälfte

der bisherigen Verkaufspreise, ermäbigt!
unseres lieben Entschlatenen, ist es

uns nicht wöglich, jedem einzelnen

zu danken. Beachten Sie mein morgen folgendes Breisinserat!

)rro WirDamenkonfektion Kleiderstoffe Aussteuerartikel

Wir sprechen daher aut diesem
Wege allen unseren innigsten Dank

n kenne kinehnnt

und Angehörige.

Frankleben, den 26. Januar 1926.

dadurch ſehr große Berdienſtmöglichkeit. Laden
lokal und Sicherheit erwünſcht

Schriftl. Offert. an Halllscher Fanrzeug Vertrieb

G.m.b.H. Abt. Fabrikation Halle 8. Gr. Ulrichstr 11.

69996009806986909096909
Gärtnerlehrling

Sohn achtbarer Eltern, kann Oſtern unter günſtigen
Bedingungen in die Lehre treten.

Franz Härtwann, lGartenbaudetiet, Bacl Luuchstäut.

3. Vertrieb unſerer Erzeug hesgere Haushälterin
niſſe ſuchen wir einen füchtig.

ſucht zum 15. Februar oderVertreter päter Stellung in nur beſſ
ſtauenl. Haushalt. Angeb.

(beſtens eingeführt in Leder unt. 225 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

a

Pfd. a fnn
leh nabe mieh m Leuna, Kötzschener Str. 541)N a. 20 M. 6.75 franko(Haltestelle Leuna- Teich) als Vemolacſeſebett

A t Rendsburgniedergelassen. Sprechzeit 8-10, 2—-8, 5-6 Uhr.Vorläufig Fernspr. Mersedurg 67 Nebenanechluss, Mittleres

Ich bin zur Betriebskrankenkasse des Ammoniak-

Die billigſte, zweckmäßigſte Empfehlung
für die Geſchäftswelt iſt unſtreitig die Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“

der täglich von a l len kaufkräftigen Familien der Stadt
und des Kreiſes geleſen wird.

C
werkes Merseburg zugelassen.

DHfterecrker?
Beerdigung unſerer
Landsmännin Frau
Forbrich, Donners
tag, 28. 1. 26 nachm.

Wohnräume

ſofort zu vermieten (auch
geteilt). Näheres

Den r. 47Halteſtelle LeungTor.

Ein auf möbliertes

Z e ges e r
zu mieten geſucht. Angeb
unt. 4553 an die Exped. d. B

Möhl. Zimmer
zum 1. Febr. geſucht. Ang.

228 a d. Geſchäftsſt. d. Bl

i

500 600 qm Merſeburg
(Nordviertel). Angeb. u.
227 an die Geſchäftsſt. d. Bl

Oberhemden
mit 2 Kragen z10.50, 2.50, 6.75

Hildebrandkt
Kleine Ritterstrasse 13.

P. Harniſch,

J wirtſchaft.F r ehanſ eI Donnerstag, Freitag
Sonnabend

Schloſeranzge

Pilothoſen
kauft man billig und qut
Otto Knoll Nachf.

Oelgrube l.
korgenDonnerstag l

Schlachtefeſt
Vormittags von 9 Uhr ab
Gehacktes u. Wellfleiſch.
Nachmittags friſche Wurſt.

Guſtav Wernsdorf,
Lebensmittel-Zentrale.

Markt 7 Tel. 414.

Blobel's
Reſtaurant

S DonnerstagSchiachtejen
Fernruf 797.

Chaiſelongues
olide Arbeit, mäßige Preiſe.

Oelgrube 1.

Mr. med. Blttrich.

iehchoerknuf

zu verkaufen, paſſend für
Handelsmann oder kl. Land

Dörſtewitz 12.

S

Wir bitten unſere Kundſchaft,

ab 12, Januar 1926 bis auf weiteres für

Gulkhaben
zur täglichen Verfügung
für Geld auf 15—30 Tage feſt
bzw. mit entſprechender Kündigung

für Geld auf 31—60 Tage feſt
bzw. mit entſprechender Kündigung

für Geld darüber hinaus.
Zinſen ſährlich vergüten.

auf 10 herabgeſetzt.

unſeren Kaſſen zu ſtellen.

davon Kenntnis zu
nehmen, daß wir entſprechend dem Vorgehen der Reichsbank

r o
6

7

8

Den Debetzinsfuß haben wir entſprechend von 119

Gleichzeitig machen wir unſere Depot Kundſchaft be
ſonders darauf aufmerkſam, daß die Friſt der Anmeldung zum

Umtauſch der Reichs und Staatsanleihen alten Beſitzes am
28. Februar 1926 abläuft und bitten in Anbetracht der damit
verbundenen großen Arbeit, ihre Anträge möglichſt bald an

Die Merſehurger Banken und Sparkaſſen.

S kleine
kelerweh

2. Pionier
Komp.Sovnabend, den 80. Januar

abends 8 Uhr

ſompagnieverſammlung
im Reſt. Preußiſcher Adlet.

Der Brandmeifter

Achtung
Trebnit
Sonnabend, den 30. Januar
b7, bollproissl alen

Anfang abends 8 Uhr
Es ladet freunlichſt ein
Max Schiele u. Frau.

„Phonola“
Flügel,

Pianinos.
Zahlungserleichterung

Pianohaus Hoffmann

Schuh und Kolonialwaren
handlung). Ausf. Angebote

erbeten

Albricht Wolf
Holzichuhwarenfabris
Eiſenberg in Thür.
Lonhender Verdienst

durch Einrichtung eines

Laden nicht nötig. Für
Waren 200-—600 Mk. er
forderlich. Angebote unter

Dresden.
14-—-15 jährigen

Arbeitsjungen
ſtellt ſofort ein

Aoitschentahrft Hallische ſtr.

Reſtergefchaftes.

D. C.7935 an Rudolf Moſſe

Jüngere fleißige, ehrliche
Wahchfr er

nimmt noch einige Wäſchen
an, auch nach aguswärts. Zu
erfrag in der Exped. d. Bl.

Kauſmänniſcher

Lehrling
zu Oſtern geſucht

Franz Wirth

Seffenfabrik

Jur meinen Sohn wird

Lehrstelle
als Sattler bezw. Polſterer
geſucht.
F. Her ſch, Braunsdorf
(Kr. Querfurt).

Welcher Schuhmacher od.
Arbeiter, M. 50. J, würde
m. Witwe v. Lande i. Verb
ſ. z. ſp. H., kl. Grundſt. vorh.
Ängeb u 226 a. d. Exp. d. Bl.

wen Begierungsdeanmte

24 J., ſuchen die Bekannt
ſchaft zweier netter junger
Damen bis 21 Jahre zwecks
freundſch. Verkehrs. Spät.
Heirat nicht ausgeſchloſſen.
Nur ernſtgem Zuſchr., mögl.
m Bild, das zurückgeſ. wird,
u. 224 an d. Geſchäftsſt. d. Bl.
Anonym zwecklosHalle, Riebeckplatz.

Diskretion Ehrenſache!

Wir ſtellen Oſtern
einen ſtrebſamen
tungen Mann mit
gut. Schulbildung als

Lehrling
ein. Angebote an

landwirtochaftlicher

Konsumverein e. G.m. f.

Merſeburg,
Weißenfelſer Str. 13.

Am Sonntag, den 24. Jan
früh 6 Uhr auf dem Bahn
ſteig 2 Merſeburg ein grausr
Oppossum-Pelzuragen verl.
Geg- Belohnung abzug. wo,
ſagt die Geſchäftsſt. d. Bl.
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